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in Pruefatione
adHiſto riam uaturaltem.

 AeKes ardua, vetuſtis novitatem dare, novis auctoritatem, obſole-
Itis nigorem, obſeuris lucem, faſtiditis gratiam, dubiis fidem, omni-

bus vero naturam, et naturae ſuae omnia. Itaque etiam non alſe.
cutis, voluiſſe abunde pulchtum eſt. Equidem ita ſentio, peculia-

rem in ſtudiis eauſam eorum eſſe, qui, difficultatibus victis, utilita.

tem iuvandi praetulerunt gratiae placendi.



Dem
Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

HERRN
Chriſtian Friederich

Carl Alexander,
Marggrafen zu Brandenburg, Herzogen in Preuſ—
ſen, zu Schleſien; Magdeburg, Stettin, Pommern, der Caſ—
ſuben und Wenden, zu Mecklenburg und zu Croßen, Burg—
grafen zu Nurnberg, Furſten zu Halberſtatt, Minden, Ca—
min, Wenden, Schwerin und Ratzeburg, Grafen zu Glatz,

Hohenzollern und Schwerin, Herrn der Lande Ro—
ſtock und Stargard, Grafen zu Sayn und Wit—

genſtein, Herrn zu Limpurg ec. c.

Sr. Kayſerl. Konigl. Majeſt. wir auch des Lobl.
Franckiſchen Crayſes beſtallten General-Major und Obri—

ſten reſpectivè uber ein Cuiraſſier. und Dragoner
NRegiment,

Des Konigl. Preußiſchen Schwarzen Adler
Ordens Ritternac.

Meinem gnadigſten Furſten und Herrn.
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Durchlauchtigſter Marggraf,

Gnadigſter Furſt und Herr!

s haben verſchiedene erhebliche Urſachen von
E Hoch-Furſtl. Durchl.a ſelbſten die Veranlaſſung gegeben, Ew.

Hiſtoriſchen Verſuch von Hochſt-Deroſelben
beſitzenden Furſtenthum und Landen, in tiefſter Un

terthanigkeit zu Fuſſen zu legen.

Es ſind nunmehro zo. Jahre verfloſſen, da

Ew. Hoch- Fur'l. Durchl. glorwurdigſten
Herrn Vatters, meines im Leben geweſenen be
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ſonders gnadigſten Furſten und Herrn, Hoch—
Furſtl. Durchl. mir, nebſt andern obgehabten an—

ſehnlichen Bedienungen bey Dero Hoech Furſtl.
Regierung, auch die Stelle eines wurcklichen Ge—
heimen Archivarii mildeſt verliehen haben, als
in welche durch den Tod des ſeel. Hof-Raths, Jo—
hann Philipp Schneiders a. 1732. auf einhel-
liges Gutbefinden des damahligen Hochfurſtl. Ge—
heimen Miniſteri eingewieſen worden bin.

So jung ich damals von gleichem Alter geweſen,

um ſo mehr habe mir angelegen ſeyn laſſen, dieſe mir

ganz neue, nie gehofte, an ſich ganz unbekandte, wichti

ge und anſehnliche, auch allen Hoch-Furſtl. Collegüs

unentbehrliche, und, nach meiner angebohrnen Nei—
gung zur Hiſtorie, jederzeit gewunſchte Bedienſtung

vor allen Dingen kennen zu lernen, mich darzu

ſchuldigſter maſſen vorzubereiten, und alle nur er—
ſinnliche Hulfs-Mittel aufzuſuchen und anzuwen

den, um dieſen Endzweck zum wahren Nutzen  des

Hoch—



Hoch-Furſtl. Brandenburg-Onolzbachiſchen
Hauſes werckthatig und mit augenſcheinlichem Vor

theil zu erreichen.
Es hat damals, leider, an dem Hauptwerck

gefehlet, nemlich an der jenigen Ordnung, in wel—

cher billiger maſſen ein jedes alt-Furſtl. Archiv
zum beſondern Nutzen des ganzen Reichs, des Fran—

ckiſchen Craiſes, und des geſammten Landes eingerich—

tet, erhalten und fortgefuhret werden ſolte.

Bekannter maſſen findet man auch auf denen
allerberuhmteſten und beſtbeſtellten Univerſitaten keine

Gelegenheit, von denen Kayſerl. Konigl. Churfurſtl.

Altfurſtlichen, Graflichen, Reichsſtattiſchen und an

dern Archiven, noch weniger von der eigentlichen
Archivs-Kunſt oder Wiſſenſchafft die allermin
deſte Nachricht, und die eigentliche Art und Weiſe
zu erlernen, wie ſolche am bequemſten, und nach einer

vor alle kunfftige Zeiten nutzlichen Methode einzu—

richten ſeyn mogten.

Daurch



Durch die von GOtt verliehene Geſundheit
und Krafte, beſonders aber durch Ew. Hoch—

Furſtl. Durchl. glorwurdigſten Herrn Vatters
hochſte Huld und Gnade, und durch die alltagliche
Aufmunterung Dero vorderiſten Herrn Geheimden

Ainiſtri Freyherrn von Seckendorff, iſt endlich
mein Vorhaben gelungen, und gegenwartig das Hoch
Furſtl. Geheime Archiv in einen ſolchen Stand geſetzet

und hergeſtellet worden, daß ſich deſſen auſſerliche und
innerliche Einrichtung vor allen angeſehenſten Ar-

chivariis in Teutſchland gar nicht zu ſchamen, viel

mehr ſich deren allgemeinen Beyfall zu verſichern hat.

Jch habe aber geglaubet, es ſeye nicht ge

nug, daß ein Altfurſtl. archiv wohl und Regelmaſ
ſig eingerichtet ſeye, ſondern daß es auch zun
wurcklichen Nutzen des allhieſig- Hoch Furſtl.
Hauſes, zur Beauemlichkeit des Hoch-Jurſtl.
Miniſterü, und ſammtlicher HochFurſti. Collegio-

rum,
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rum, zum beſondern Vortheil des ganzen Landes,
und ſowohl vor gegenwartige als alle kunfftige Zei

ten gereichen muſſe.

Jn dieſer Abſicht habe ich in einer eigenen
zum Druck bereit liegenden umſtandlichen Ab—

handlung verſchiedene Vorſchlage gethan, wie,
und auf welche Weiſe ſolches nach meinem, bey
dermalen anſteigenden Alter, leicht zu vermuthen
den Hingang aus dieſer Zeitlichkeit, dem Hoch—
Furſtl. BrandenburgOnolzbachiſchen Haus,

und deſſen getreuen Unterthanen aufs beſtandige

nutzlich und vortheilhaft ſeyn moge, welches die
Nachwelt, ohne unanſtandigen Eigenruhm, erfahren

und vielleicht erkennen wird.

Jch muß aber auch denen jenigen Perſo—
nen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, die mir in

dieſem wichtigen Archivs-Geſchaft, welches nie
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mand kennet, als der es aus eigener Erfahrung er

lernet und ſelbſten Hand angeleget hat, alle nur

erſinnliche Beyhulffe werckthatig erwieſen haben
unter welchen ich billig den nur allzufleißigen, beſt

verdienten, aber noch zur Zeit unbelohnten- und im

Land faſt unbekanten Archiv- Rath Gottfricd

Sttticeber billg voran ſetze.

Durch dieſe muheſame und alltagliche Archivs—

Beſchaftigung iſt nun gegenwartiger Hiſtoriſche
Verſuch, als eine geringe Frucht der Kenntnuß des
Landes nach allen vorigen Zeiten erwachſen. Viel

leicht ſind nicht wenige Jnwohnere von Franckiſchen
und Anſpachiſchen Landen vorhanden, die ſolche
uberhaupt und inſonderheit ſehr wohl und genau
kennen, denen aber dannoch biß anhero unbekandt

geblieben, wie Francken und das Furſtenthum An
ſpach, nebſt den benachbarten Provinzen, vor tauſend

Jab



Jahren ausgeſehen habe. Nicht weniger werden ſich

manche wundern, wie viele noch heut zu Tag ganz ge

ringe und unanſehnliche Dorfer, Orte und Weyler
dannoch ſchon vor vielen Jahrhunderten angebauet,

bewohnet und bekannt geweſen: Andern wird es

etwas unerwartetes ſeyn, wann ſie wahrnehmen,

daß verſchiedene Orte ehedeſſen wurcklich ange—
bauet geweſen, in denen nachgefolgten kriegeriſchen

Zeiten aber untergegangen und ſo verloſchen ſind,
daß auch der Nahme davon ſo wie der Ort, wo

ſie geſtanden, in die Vergeſſenheit gerathen iſt,
wohin zum Exempel der. ohnweit Neuſes gelegene

Ort Bramuſſelum, benebſt dem ehemaligen Dorff

Nieder-Dachſtetten gehoret.

Die alljahrliche Fortſetzung wird die Hiſtorie
unſers Baterlandes noch. mehrers erlautern.
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Zu Ew. HochFurſtl. Durchl. hochſten
Hulden und Gnade erlaſſe mich in der jenigen un—

beſchranckten Unterthanigkeit, mit welcher Zeit Le
bens zu beharren die Gnade habe. NAnſpach

den 1. Martü Anno 1761.

Durchlauchtigſter Marggraf,

Gnadigſter Furſt und Herr,

Euw. Hoch-Furſtl. Durchl.

unterthanigſt- treugehorſamſter

ZJohann Sigmund Strebel.
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Vorbrricht.

aes iſt weder eine neue noch unerhebliche Klage, daß unter
»„allen Special-Geſchichten ſammtlicher Provinzien inE Teutſchland, die Franckiſche biß anhero wenigſten

behandelt worden ſeye: Der Alugenſchein ſelbſten machet da
von den ſicherſten Beweiß aus.

Oeſterreich, ingleichen Bohmen, Mahren und Schle-
ſien haben an vielen und geſchickten Scribenten keinen Mangel.
Bayern ſtreitet mit ihnen um den Vorzug. Schwaben hat an
tuchtigen Scribenten einen Uberfluß, welche Herr Geheime
Rath Moſer, und nur jungſthin Herr Syndicus EGELINV
im Anfang ſeiner Scriptorum Rerum Suevicarum genau ſpeci-
fieiret hat. Von Ober und Nieder-Rhein kan man eine
groſſe Anzahl Geſchichtſchreibere aufweiſen. Von Ober und
Nieder-Sachſen, ingleichen von Weſtphalen haben wir gan

ze Bibliothequen oder Verzeichniſſe ihrer Hiſtoricorum, der
gleichen Struve, Horn und Kreyſig mitgetheilet haben.
Wann man ſich auch nur die darinnen allegirte Bucher an
ſchaffen wollte, ſo wurde ein ſolches Capital dazu erfordert wer

den, welches die Kraffte von manchem Privato uberſteigen
urffte.
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Vorbericht.

Nur allein Francken iſt biß anhero in einer Schlafſucht
gelegen, und wir haben Urſache, uns aus ſolcher erwecken zu laſ
ſen. Es fehlet uns weder an Geſchichtſchreibern, noch archivali-
ſchen Documenten, die Hiſtorie unſers Vatterlandes zu erlau

tern. Dieſes hat ſo viel Vorrath, ſeine Geſchichte an das Licht
zu ſtellen, daß es unverantwortlich ſeyn wurde, in Francken
zu leben, und Francken nach denen vorigen Zeiten nicht ken
nen zu wollen.

Es gehet uns wie denen alten Teutſchen, von denen
TACITVs verſichert, ſie hatten lieber rihmliche Thaten thun
und verrichten, als ſolche aufzeichnen und denen Nachkommen

hinterlaſſen wollen. Eine Probe hievon kan der geneigte Le
ſer in des ſeeligen Herrn Hof-Rath Struvens Bibliotheca
Hiſtorica ſelecta finden, ohnerachtet ſolche der gelehrte und
fleißige Herr Hof?-Rath Buder in Jena A. 1740. in med. g.
mit unglaublicher Muhe erganzet, ſuppliret und fortgeſetzet

hat.

Von
Der gelehrte P. JA. QUES LE TOnG hat bekannter maſſen A. 1719.
in Paris eine bibliothegue Hiſtorique de la France in fol. drucken
laſſen, worinnen er die Geſchichtſchreibere von allen Provinzien,

Stadten, Stifftern. und Cloſtern dieſes machtigen Konigreichs ge

nau erzehlet, und ſogar die Mseripta anfuhret, welche noch hier und

dar



Vorbericht.
Von dem ZDoochſtifft Bamberg wird C. XVI. S. a9. und

C. xVII. S. 8. p. ioo2. bloß allein die Ludewigiſche Collectio,

gleichwie J. c. F.9. von Wirzburg nur gedachten Herrn von
Ludewigs Sammlung, und des Herrn von Eckhart Commen—-
tarii de rebus Franciæ orientalis angefuhret. Von Eychſtett
kommet eod. g. nur allein Falckenſtein und Gretſer vor.

Die Geſchichtſchreibere der beeden ZochzFurſtl. Bran
denburgiſchen Zauſer in Francken ſind ganz ubergangen wor
den, auſſer was Herr Hof Rath Buder in denen Supplemen.
tis pag. 1724. beygebracht hat, obſchon zehenmahl mehr

Zuſatze nur denen Namen und Tituln nach gemacht werden
konnten.

Vom

dar in groſſer Menge verborgen liegen. Solte nicht moglich ſeyn,
eine dergleichen Bibliothec von teutſchen Geſchichtſchreibern,
durch Hulffe einer Siſtoriſchen Geſellſchafft, zu Stande zu bringen?
wurde ſie nicht nach ſolchem Modell etliche Folianten ausmachen?
ſonderlich wenn man auchdabey eine ſorgfaltige, umſtandliche und cri-

tiſche Unterſuchung anſtellen, und die Mscripta. nahmhafft machen

konnte oder wollte, welche in denen Archiven, dann in offentlichen und

Privat Bibliothequen aller Provinzen von Teutſchland in zahlreicher

Menge vorhanden ſind. Dergleichen Unternehmung wurde ganz
Teutſchland ungemein viele Ehre machen, und einer hiſtoriſchen Ge
ſellſchafft, wenn ſie auch aus 10. Perſonen beſtunde, Beſchaffti
gung genug geben.



Vorbericht.

Vom FreyherrlichSeinsheimiſchen- und nachgehends
Furſtlich-Schwarzenbergiſchen Haus findet ſich gar nichts.
Der Scriptorum rerum Hennebergicarum iſt gar nicht gedacht

worden.

Die Hochgrafliche Hauſer Zohenlohe, Caſtell, Wert
heim und Erpach ſind ganz ausgelaſſen, und derer Geſchicht—
ſchreiber der ReichsStadte Nurnberg, Rotenburg, Winds
heim, Schweinfurt und Weiſſenburg am Nordgau geſchie
het auch keine Meldung, wenn man das wenige ausnimmt,
was nur von ber erſten p. 129i. und in denen Supplementis pag.

1726. angefuhret worden.

Unſere Franckiſche Ziſtorie verdienet alſo mit allem Recht,
baß man ſich ihrer annehme, und dieſem Mangel mit vereinig
ten Kraften abzuhelffen bemuhet ſehe.

Meines wenigſten Orts bin von geraumen Jahren her
durch Amt und Beruf hiezu veranlaſſet und aufgemuntert
worden. Denn da HochFurſtl. gnadigſte Herrſchafft von 30.
Jahren her, mir ſowohl die offentliche Bibliotheque, als das
geheime Furſtliche Arehiv anvertrauet, ſo hat ſich, auſſer de—

nen ordentlichen Collegial- Dienſten, alltaglich die Gelegen-
heit von ſelbſten ergeben, in der Franckiſchen Hiſtorie vieles zu

leeſen, zu unterſuchen, zu ſammeln, und eigene Aufſatze daruber zu

ferti



Vorbericht.

fertigen, und dieſe ſollen nunmehro G. G. denen Liebhabern der

Franckiſchen Geſchichte nach und nach vor Augen geleget
werden.

Das erſte Vorhaben iſt, einige Proben davon zu liefern,
unter dem Titel: FRANCONIA ILLVSTRATA, oder
ERoueeendees ſSRa CREV. Das Werck wird
allhier zu Anſpach gedruckt in med. 4. und alle halbe Jahre konn

te ein neuer Theil etwa von 21. Alphabeth erſcheinen.

Die nothige Charten, Kupferſtiche, Abzeichnungen und
Sigilla werden ſorgfaltig beygefuget, beſonders aber jedwedem
Theil ein eigenes UrkundenzBuch zum erforderlichen Beweiß,
angehanget.

Jn gegenwartigem erſten Theil wird gehandelt vom Pago

RAVGOVVE, von denen ubrigen angranzenden Gauen
in Srancken, vom heilitgen GIIM PERTO, von dem Schutz-
Brief K. Carl des Groſſen uber das allhieſigge Cloſter und
nachmahlige Stift, und von deſſen Zuſtand in den allererſten

Zeiten.

Ss iſt billig, daß man von der Hiſtorie ſeines Vatterlan
des den Anfang mache, zumahlen da alle HulfsMittel bey

XXX Han



Vorbericht.

Handen, und die Ausarbeitungen von langen Jahren her ge—

macht ſind, und zum Druck bereit liegen.

Nach vollendeter Geſchichte unſers uralten beruhmten
Stifts, werden die ehemahlige Stiffter und Cloſter im Land,
nahmentlich: Anhauſen an der Jaxt, Auhauſen an der Wor—
nitz, Feuchtwang, Zeidenheim, Zeilsbronn, Solenhofen,

Sulz und Wulzburtz Stoff genug an Handen geben, viele
bis anhero ganz und gar unbekannte Merckwurdigkeiten mitzu

theilen.

Sodann finden ſich: in allen Hoch-Furſtl. Ober und
Aemtern ſo viele alte Caſtra, Merckmahle und Ueberbleibſel

aus dem Alterthum, daß dadurch der alte Zuſtand der Fran
ckiſchen Lande, deren Verfaſſung, Geſetze, Rechte und Ge—
wohnheiten hinlanglich erlautert, beſonders aber ſo viele aus
geſtorbene anſehnliche Graflich und adeliche Geſchlechter gleich
ſam wiederum auferwecket und neu belebet werden konnen.

Alles dieſes iſt ſchon genug, viele Theile auszufullen
wenn man auch nur das allernothigſte beruhren will.

Andern Gelehrten und Liebhabern der Geſchichte blei—
bet die Hiſtorie aller ubrigen Franckiſchen Craiß-Stande

ubrig, und alſo ein weites Feldoffen, die Hiſtorie des Vat

ter



Vorbericht.

terlands nach und nach zu erganzen, zu deren genauen Erlau

terung zwar ein ſehr anſehnlicher Vorrath allſchon vorhan
den iſt.

Sollte dieſer Vorſchlag eines geneigten Beyfalls gewur
diget werden, ſo konnten noch darneben ein- und andere nutz—

liche Sammlungen zum Behuf dieſes Vorhabens erſcheinen,

s. E. SCRIPTORES RERUM FRANCONICARUM, ET IN-
PRIMIS ONOLDESBACENSIUM von etlichen Theilen in fol.

und zwar nach dem unverbeſſerlichen Plan des vorbelobten und

beruhmten Herrn Hndici IVEGELINS zu Lindau in ſeinen Scri-
ptoribus rerum Suevicarum, præmiſſa Bibliotheca hiſtorico-cri-
tica totius Franconiæ, ſowohl von Impreſſis als Astis. inglei—
chen eine Hiſtoria Brandenburgico-Onoldina numismatica, nicht
weniger eine Genealogia Brandenburgico- Onoldina diplomatica.

Veoon der Gecſchichte des allhieſigen St. Gumprechts
Stifts, mit deſſen Beſchreibung der Anfang gemachet wird,

iſt biß anhero nichts grundliches bekannt worden.

1—

D. Veit Eraſmus Hoßmann des Kayſerl. Landgerichts
Burggrafthums Nurnberg Aſſeſſor, von deſſen nahern Le—

bens- Umſtanden Cap. III. S. I. nota (4.) p. 70. Nachricht ge
geben worden, hat, wie er ſich ſelbſten nennet, als ein ſon
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Vorbericht.

derbahrer Liebhaber der Antiquitæten A. 1812. allhier drucken

laſſen:

Burze Beſchreibung St. Gumprechts-Stift in
der Furſtl. Zauptſtatt Onolzbach ib. durch Paulum

Bohem 1612. in 4. 6. Bogen.

Allein es iſt nicht nur ein ſehr kurzer und kleiner Aufſaz,
welcher einer hiſtoriſchen Beſchreibung von dieſem Stift gar
nicht ahnlich ſiehet, ſondern es hat auch der Verfaſſer ſeine
wenige Nachrichten nicht aus den Quellen, daß iſt aus
Urkunden und Acten, ſondern aus ungewiſſen Traditionen,
dann aus denen beym Hochfurſtl. Archiv annoch vorhande
nen Collettaneis des ehemaligen Canonici und Cuſtodis Geortg

Hutters, und endlichen aus etlichen Necrologüs oder Todten
Calendern und Seelmeß oder Obley und JahrtagsBuchern
gezogen; dahero es dann nicht anderſt ſeyn konnen, als daß
viele irrige Nachrichten mit eingefloſſen, die wahre Umſtande

aber ganz und gar verborgen geblieben ſind. Er hat dazu
mahlen kein Bedencken gefunden, ſeine Beſchreibung dem be

ruhmten Biſchoff Julius von Wurzburg zuzueignen. Jch
beſitze durch die Gutigkeit eines Freundes; des ſeel. Hoßmanns
eigenes, und mit Papier durchſchoſſenes Exemplar, worin

nen er mit ſeiner Hand vielerley Zuſaze und Verbeſſerungen
beygeſchrieben hat, ſo daß es faſt um die Helffte vermehret

wor



Vorbericht.

worden. Es haben ſich bekanntlich die Exemplarien von die
ſer Stifts-Beſchreibung langſtens vergriffen, und alſo kame

es auf den Verleger an, ſolche als eine Zugabe zu denen
Beylagen dieſes erſten Theils, wiederum drucken zu laſſen.

Etliche Jahre hernach und zwar A. 1617. hat er in de
nen von ihme geſammelten und bißhero ungedruckt verbliebenen

teutſchen Annalibus locorum ſacrorum Burggraviatus Norici,

ſol. das allhieſige St. Gumprechts-Stift ebenfals beſchrie
ben, und die ihme davon bekannte Nachrichten in vielen Stu—

cken weiter ausgefuhret; es iſt aber dem ohngeachtet noch kei

ne Hiſtorie zu nennen, indeme ihme damahl wie vorher die
Original-Urkunden und Acta verborgen geblieben ſind. An dieſen

muß ein weit großerer Vorrath vorhanden geweſen ſehn, wie
Anno 1563. das Stift zu der Herrſchaft Handen genommen
worden. Die damals in Gegenwart eines Notarii und zweher

Gezeugen aufgerichte 4. Inventaria bezeugen ſolches, als nach

deren Zuſammenhaltung mit dem heutigen Apparatu ſich ver
ſchiedene abgangige Stucke ergeben. Worvon die wahre Ur
ſache dieſe ſeyn mag, daß man mit denen zur Hand bekom
menen Stifts-Einkunften zufrieden geweſen, die alte Acta,
Documenta und Bucher aber theils zum Stift-Amt, theils
zur Rentmeiſtereh, theils zum Hochfurſtl. Conſiſtorio, und

XXX3 theils



Vorbericht.

theils zur HofRaths Regiſtratur uberlaſſen, da dann nicht
zum beſten damit umgegangen, ſondern durch allerhand Zu—
falle vieles, ſonderlich beym Amit, verzogen worden. Wie
ich denn ſelbſten noch vor zo. Jahren auf dem Stifts-Ge
treidBoden gegen 1ooo. Stuck zum theil ſchone und wich
tige Originalia aufgeſucht und angetroffen, auch damit ſie vor
bem Untergang und Verderben gerettet werden mogten, zum
Hochfurſtl. Archiv gebracht habe. Jnzwiſchen ſind doch ſo
viele Hulfs-Mittel vorhanden, daß in den allermeiſten Ca

piteln eine vollſtandige und zuverlaßige Nachricht ertheilet wer

den kan.

Mangel und Lucken finden ſich in allen Hiſtorien, es
folgt aber nicht, daß man deßwegen von einer Sache gar

nichts ſchreiben, oder dieſelbe ganz ubergehen ſolte.

Der den 22. Nov. A. 1736. verſtorbene Zerr Gen. Superint.
Stifts- und Zof-Prediger Benedict Andreas Staudacher
hat in denen lezten Jahren ſeines Lebens den ruhmlichen Ent
ſchluß gefaſſet, die Hiſtorie ſeines Stifts ans Licht zu ſtellen,

wie ihme dann auch, auf gnadigſte Erlaubniß, vieles zu ſolchem
Behuf aus dem Hochfurſtl. Archiv communiciret worden;

Allein der Todt hat dieſes Vorhaben unterbrochen, und es

iſt
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iſt bißanhero nicht zu erfahren geweſen, ob er mit ſothaner
Beſchreibung wurcklich einen Anfang gemachet, oder wie weit
er damit gekommen ſey.

Das Alterthum und der Ruhm dieſes uralten Stifts
verdienet von deſſen eigentlichen Zuſtand eine grundliche Er

zehlung, wovon die mehriſte beh uns ſo wenig als die aus
wartige wiſſen, unter welche letztere insbeſondere die Herren
Jeſuiten zu Antwerpen, als Collectores actorum Ss. in vita B.

Gumberti Confeſſoris Anspachii in Germania, ad diem AV.

Julii, dann Herr Geh. R. von Eckhart zu Wurzburg in Com-
mentariis Franciæ Orientalis gehoren, als worinnen beeder
ſeits viele ungegrundete Nachrichten angegeben worden. So

dann lieget der Hiſtotie unſers Vatterlandes und der allhie

ſigen Stadt ſelbſten daran, als welche dem Kloſter und nach
mahligen Stift ihren Urſprung und Fortwachs zu danken hat,

mithin ohne die Stifts-Hiſtorie unmoglich erlautert werden
kan.

ubrigens bemercke bey dem Beſchluß dieſes Vorberichts

zum voraus zwey Einwurfe und Ausſtellungen, welche an
ſich erheblich, und wie ich einzuſehen anfange, auch gegrun

det ſind.

Jch
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Jch habe Cap. J. S. IV. p. 7. den Radenz oder Bezat
gau und das Rangowe vor einerley angenommen, und Cap.
III. S. 5. die Genalogie S. Gumberti biß auf das uralte Oſt
Frankiſch Zerzogl. Geſchlecht zuruck gefuhret. Wider dieſe
beede Meinungen hat mir im vorigen Herbſt der gelehrte Hert

HofRath Hanſelmann in Dehringen ſehr grundliche Ein
wendungen mundlich gemachet, welche mir hiernachſtens ſchrift

lich ausbitten, und ſo dann dem geneigten Leſer in eten Theil
vorlegen will, welcher von der ehemalig- anſehnlichen und be

ruhmten Herrſchaft von Dornberg handeln wird. Wann
dieſer an das Licht tretten wird, kommt jezo allein auf den

Verleger an, denn der Stoff mit 25. ungedruckten Documen-
ten lieget ſchon lange zum Druck fertig.

Geſchrieben Onolzbach den
24. Marti 1761.



ſ
J 1

9 T—

Cap. J.

Vom Pago Rangovve.

ſJ. J.

„Vs iſt etwas bekanntes, daß es uns Teutſchen an Schwurigr
einer zulanglichen Geographie in den mittlern Zei G pbieE unentbehrlich Sebaſtian nlbund

v ten fehle, welche doch zum wahren Verſtand der Littlerer

ſter hat in ſeiner Coſmographie einiger Gauen gedacht, deren
Benennung biß auf unſere Zeiten ubrig geblieben. MaRQuAR-

DUs FREHERUsS in Originibus Palatinis c. V. CRRIST.
FRANC. PAUI. INI in ſeiner Geographia curioſa, oder
de Pagis antiquæ Germaniæ, ſonderlich aber Chriſtian Juncker
in der Anleitung zur Geographie der mittlern Zeiten haben
einen Verſuch gethan, wie dieſes Vorhaben weiter auszufuh
ren ſeyn mogte. CELLaRlIuUs, Aahn und andere hegen gleiche
Gedancken; Wobehy es aber auch verblieben. Denn es hat
ſchon nurbenannter Herr Rector Juncker P. II.c. V. g. i6. ſelb
ſten erkennet, daß es eines einzigen Mannes oder auch vielleicht
mehrerer Perſonen Werck nicht ſeye, eine genaue Beſchrei
bung aller teutſchen Gauen zu liefern, allermaſſen nach dem

A ver
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vernunfftigen Urtheil des ſeel. Herrn Geheimen Rath Gund
lings in jeder Provinz durch geſchickte Manner eine Unterſu
chung dieſes oder jenen Pagi angeſtellet und auf ſolche Art nach

und nach eine durch Charten erlauterte genaue Beſchreibung

dargeſtellet werden muß, (1.) welches jedoch mehr zu wun
ſchen als zu hoffen ſeyn mogte. (2.) Zwar hat NENRICUS

BE-

(1.) GSiehe deſſen Lectiones uber die Prolegomena ſeiner Reichs—
Hiſt. ſ. 25. wiewohl die vieljahrige Zuhoörer des ſeel. Mannes, billig
bedauern, daß wider ſeine vielmahlen geäuſſerte Meinung dieſes Col-
legium, wie viele andere, von gewinnſuchtigen Leuten dem bublico
in ſo verſtummelter Geſtalt vorgeleget, und dadurch deſſen Ehre nicht
beſſer berathen worden. Er hielte davor, es konne keine taugliche
Geographia media zu Stand kommen, wenn nicht die Pagi in einer
Provindz nach der andern ſorgfaltig beſchrieben, durch Charten vor

C
Augen gelegt und aus wahren Urkunden beſtarcket wurden. Der
ſeelige Herr Hof-Rath Gruber zu Hannover, mein beſonders
hochgeſchatzter Gonner fuhret eben dieſe Meinung weitlaufftig aus, in
den Nachrichten von der Statt Gottingen und der Gottingl.
Gegend, 8. 5. welche als eine beſondere Zierde dem J. und III. Theil
der Gottingl. Hiſtorie vorgeſetzet worden, worinnen er vom Pago
Guottinga und Laing au eine ausnehmende Critiſche Probe gewieſen,
wie dergleichen Unterſuchungen angeſtellt und mit hinlanglichem Be

weiß verſehen werden muſſen.

c2.) Denn wann auch in einer Provinz z. E. in Franckenland nur etliche
Pagi grundlich beſchrieben werden ſollen, ſo iſt dieſes kaum in eines
Mannes Vermogen, indeme hiezu die Hulffs-Mittel, auch aus den
Archiven derer benachbarten Stiffter und Cloſter erfordert werden,
welche ehedem in einem Pago gelegen geweſen. Jn die Archive aber
pflegt man nicht jedermann einzulaſſen, ſonderlich von unterſchiedener
Religion, und noch weniger etwas daraus zu communiciren. Denn
der Neid und das Mißtrauen herrſchen in allen BriefGewolbern.
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BEBELIUSs die Pagos von Schwaben, MENSsO ALTIN.
GIUs, von den Niederlanden, HENRICUS MEIBOMIUS
und der Paſtor Leuckfeld von Oberz und NiederSachſen, CHRI-

STIAN KNAUT vom Furſtenthum Anhalt, Herr HofzRath
von Falckenſtein vom alten Nordgau inſonderheit zu unterſu
chen ſich Muhe gegeben, ohne was Schannat vom Stifft Fulda,
Bernhard von der Wetterau, Herr Canzlar ESTOR und Ru
chenbecker von Heſſen und der Herr Archivarius Zollmann zu
Weimar in ſeinen 3. beſondern Charten von dem alt und mittlern
Zuſtand von Sachſen beygebracht haben; So gibt auch der
vortreffliche auctor des Prodromi Chronici Gottwicenſis Parte II.
von den meiſten Pagis Germaniæ aus zuverlaßigen Urkunden eine
weit beſſere Anleitung, als alle vorige Scribenten; es kan aber
niemand deutlicher erkennen, wie viel Hulffs-Mittel, Muhe und
Aufmerckſamkeit zu dieſer Arbeit erfordert werden, als wer ſich
nach dem Beyſpiel obgedachten Herrn Hof-Rath Grubers in
ſeinem eigenen Vatterland die Muhe geben will, nur einen
Pagum vor ſich zu nehmen, denſelben aus tuchtigen Urkunden
zu erlautern, deſſen Granzen zu beſtimmen, auf einer Charte
vorſtellig zu machen und die eingelegene Orte behorig zu beſchrei
ben, da er dann finden wird, daß nach allem angewendeten
Fleiß dennoch hier und dar Lucken erſcheinen, viele Zweiffel
übrig bleiben, deren Ausbeſſerung dann der kunfftigen Zeit und
Nachkommenſchafft vorbehalten wird.

A 2 g. 2.Die Probe hievon konnte derjenige machen, welcher die in unſerm
Furſtenthum gelegene oder doch angranzende Pagos Noradgome, Sva.

lafeld, Riesa, Viragrund, Jacheſgow, Mulachgew, Tubargom,
Gollachgeu, vVolckfeld, c. genau unterſuchen wollte, wovon im
Il. Cap. ein Verſuch erſcheinen wird.



Wer vom
Pago Kan-
govve eini
or Nath
kicht gege
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Cap J Vom Pago Rangowe.

ſy. 2.
on unſerm Pago Rangowe iſt bißanhero wenig bekannt wor
den. Der alte Sebaſtian Munſter hat die in der Nach

barſchafft gelegene Gauen und Gegenden als den Viragrund,
Haynenkam, das Rieß, Zertfeld, Kocherthal rc. zimlich be
ſchrieben, vom Rangau aber keine Erwehnung gethan, weil
deſſen Benennung bald nach dem AlIII. Seculo verloſchen.
MARQU. FREREFRVS in Orige. Palat. c. V. p. a2. ſetzet bloß
den Nahmen dieſes Pagi hin, ohne einige Erklarung. Dieſes
wiederholt CHRIST. FRANC. PAULINI de Pagis p. i7. inglei
chen CHRIST. JVUNCKER p. 271. und 297. auſſer daß er c. l.

Radinzgau ex DIIMARO MERSEB. hinzuſetzet. Lorenz Frieße
deſſen Wurzburgl. Chronic mit denen ubrigen Geſchichtſchrei—
bern dieſes Hochſtiffts A. 1713. am erſten ans Licht getretten,

beſchreibet pag. 413.- 416. 424. und 450. das Radenzgau und
Rangau etwas genauer. So bringet auch Herr Decanus
GEOROlIl zu Uffenheim, mein alt bewahrter Freund in notis ad

diploma Car. M. Onoldinum Obſ. VI. p. 14. und in der Vachricht
von der Stadt und dem Marggraffthum Anſpach c. IIl. n. 3.
p.8. davon verſchiedenes leſenswurdiges bey. Herr ZofRath
von Falckenſtein hat im 1. Theil ſeiner Nordgauiſchen Alter
thumer cap. IIJ. im z5. Abſchnitt vom Radenzgowe und im 36.
vom Pago Rangowe zwar gehandelt, aber aus Mangel meh
rerer Nachrichten kurz abgebrochen. Dahingegen das oben
belobte ruhm und preißwurdige Cbronicon Gottwicenſe Lib. IV.
art. zöé. p.734-738. noch am meiſten Nachricht davon mitge
theilet hat, die wir dann allhier zu unterſuchen, zu erlautern

und
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und zu erganzen haben, dabey aber zum Voraus uns ſelbſten
erinnern, daß auch dieſes ein bloſſer Verſuch und vornehmlich

nur auf das hieſige Furſtenthum gerichtet ſehe, welcher von an
dern geſchicktern und erfahrnen Kennern unſerer Franckiſchen

Geſchichte hinkunfftig erſt zur Vollſtandigkeit gebracht werden

muſſe.

ß. 3.
er Pagus Rangowe, ingleichen Radenzgomw, kommt in Jn wilchen

ocume it'oEO denen alten Documentis hieſiger Lande und Geagenden deſſen ge
vielfaltig vor. Jm Diplomate Caroli M. Onoldino de A.786. dacht werde.

wovon im 4. Cap. zu handeln, wird Onoldesbach ausdrucklich
in den Pagum Rangomi geſetzet. Jn einer alten Tradition cujus-
dam Otbrathĩ de A. 993. heiſſet Onoldesbach in Pago Ren-
goue ſita. in der originaliter vorhandenen Traditione Helen-
gozi ad altare S. Gumberti in Onoldesbach de A. ioos. ge
ſchiehet eines Comitis Eberhardi in Pago Rangowe Meldung.
Nach Lorenz Frießens Zeugniß wird ſolcher in vielen Wurz
burgiſchen Urkunden ingleichen beym DITM. MERSEB. L. 6.
im Chron. Schwarzac. in Summar. Tradit. Fuld. im Codice CIdal-
ric. in den Traditt. Laurisbam. und andern Collectionibus ge—
funden, wie in Chron. Gottwic. mit mehrern zu ſehen. Jn dem
Diplomate K. Arnulfi de A. 889. ſo er Biſchoff Arnoni zu
Wurzburg ertheilet (FAL CKENSTEIN c. l. p. 16o.) wird der
Pagus Rangewi zu zweyenmahlen nebſt dem Pago Ratanzgoweo
benennet, welcher letztere auch in dem Diplomate K. Henrici Il.

wegen Einrichtung des Biſtums Bamberg de A. 1oog. (ap.
eund. p. 159.) unter dem Nahmen Katenzgou vorkommet.

A 3 Meh
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Mehrere Stellen zu geſchweigen, wo die Ratenzgow Katin-
gow oder Ratinzgew in alten Documentis erſcheinet, welche
bereits der grundlich gelehrte Herr Auctor mehrbelobten Chro-
nici Gottwicenſis c.. der Lange nach angefuhret hat. Daß alſo
an der Richtigkeit dieſes alten Franckiſchen Pagi nicht zu zwei
feln, ſondern anjetzo nothig ſeyn wird, deſſen Umfang und ei
gentliche Granzen etwas genauer als bißhero geſchehen, zu
beſtimmen.

h. 4.

Worinnen vcuDekannt iſt, daß die allermehriſte Gauen bey den Teutſchen
deſſen Gran —0
beſtanben. erhalten, binnen welchen ſie gelegen und durch dieſe naturliche
jen eigenti.  von denen groſſen oder kleinen Fluſſen ihren Nahmen

Abmarckung von andern unterſchieden waren. Dieſe Nahmen
aber finden ſich offters gewaltig geradbrecht, zumahlen wann
die GranzFluſſe nicht ſonderlich beruhmt geweſen, oder wenn
etwas ahnlich benahmſte Flußlein zuſammen gelauffen. Und
ſo iſt es auch unſerm Rangau ergangen, welches ohnfehlbar
von dem kleinen Fluß Rezat, den Nahmen fuhret, der in dem
weitern Fortlauf Redniz und endlich Regniz heiſſet. Denn
aus der ſehr accuraten Land-Charte, welche der allhieſige
Geometra und Ingenieur-Hauptmann Johann Georg Vetter
uber das Onolzbachiſche Furſtenthum A. 1717. verfertiget, iſt
zu erſehen, wie zwiſchen denen Dorffern Marckt-Bergel und
Oberdachſtetten ein Flußlein entſpringet, welches von dar ge
gen Mittag herab auf Lehrberg, Onolzbach, Lichtenau,
Windodſpach und Spalt lauffet, vom letztern Ort aber ſich et?

was
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was Morgenwarts wendet und zwiſchen denen 3. Orten, Geor
genszPeters?z und Friedrichs?-Gemund ſich mit einem andern

Flußlein vereinbahret, ſo hinter Weiſſenburg und Wulzburg
hervorkommet; Biß hieher haben dieſe beyde einerley Nahmen,
und heiſſet jenes die untere oder Franckiſche, dieſes aber die
obere oder Schwabiſche Rezat. Der aus dieſen beyden ver
einigte Fluß bekommet unterhalb der 3. Gemunde den Nahmen

Redniz, lauffet von dar gegen Mitternacht, verſchlinget die
kleinern RothAurachSchwarzach Schwabache und Bibert
Fluſſe, behalt dieſen Nghmen biß unterhalb Furth, woſelbſten
er die aus Nurnberg kommende Pegniz zu ſich nimmt. Und
aus dieſer neuen Vergattung entſtehet der neue Nahme

Regniz. Die verſchlinget unterhalb Forchheim die Ayſch,
die reiche und rauhe Ebrach und fallt unterhalb Bamberg in
den Mahn. Die ganze Gegend nun, ſo gegen Abend und
Mittag von der Franckiſchen Rezat, gegen Morgen von der
Redniz und gegen Mitternacht von dem Ayſch-Fluß umgranzet
war, heiſſet Radenzgow, Ratinzgow, Ratingeu, Katencgowi,
Razengemwe, kurz die Regnizgau, oder contracte Hrangavi, Ran-

gawi, Ranigeu oder das Rangau, welches heut zu Tage ein
anſehnliches Stuck von denen Hoch Furſtl. Onolzbachl. und
Culmbachiſchen Landen ausmachet. Ob aber auch Rangau
und die Radenz oder Rezatgau einerley, oder ob ſie vonein
ander unterſchieden ſeyen, iſt von einigen in Zweiffel gezogen

worden. Das Chron. Gottwic. hat ſolche vor gleichlautend
und gultig angenommen, hingegen Lor. Frieße p. 424. dieſe
beede Pagus diſtinguirt; und die vorbeſchriebene Granzen des

Ran
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Rangaues ſollten faſt die Muthmaſſung erwecken, daß deſſen
Circumferenz allzugroß abgemeſſen ſeyhe. Wenn man aber auf

der Charte anſiehet, wie Onolzbach, Burtzbernheim, Winds
heim, Dottenheim, Gulichsheim, Ulſtatt, Erlang und Forch
heim gegeneinander gelegen ſind und wie ſie doch in den alteſten
Urkunden ausdrucklich zu dieſem Pago gerechnet werden, ſo kan
wohl kein fernerer Zweiffel ubrig bleiben, Ratinzgau und Ran
gau ſehe einerley geweſen. Hingegen iſt dieſes ſehr glaublich,
daß unſer groſſer Pagus Rangau, wie viele andere in Teutſch
land in etliche kleinere Special- Gauen eingetheilet worden, wie
wir dann noch heut zu Tage den BéezetZenn-Biber- und

AyſchGrund ingleichen das Windsheimer Gau inſonderheit
zu benennen und voneinander zu unterſcheiden pflegen.

ß. j.
enne: Taas Chronicon Gottwicenſe beſtimmet in der Special. Char—S
Zweifel. SQ te uber die Pagos Ducatus Franciæ Orientalis das Ran-

geu, oder das Ratinzgouwe nach einem ſehr weiten Umfang.
Denn nach ſolchem hatte ſich das Rangau ſchon uber der Ayſch

lincker Hand an dem Pago Gollachgeu, lphigow, und Ehegeu
angeſchloſſen, ware oben gegen Bamberg zu von dem Pago
volckfeld abgemarckt und rechter Hand uber dem Steiger—
wald vom Pago NVordgowe, unten aber durch das Mulachgow
und Lualafeld abgeſchieden worden. Herr Zof?Rath von
Falckenſtein hingegen ſetzet in ſeiner dem 2. Theil der Nord
gauiſchen Alterthumer beygefugten Charte dem Rangau lincker
Hand das Ehegeu, oben den Pagum Radenæzgom, rechter

Hand
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Hand das Caſtrum Noricum, unten das Sulzgow und das
Sualafeld an die Seite, wie er denn auch Sect. XXXV. von
dem Pago Radinzgow oder Radinzggau, und Sect. XXXVI.
vom Pago Rangowe beſonders gehandelt, auch die ditkerenten
Benennungen dieſer beeden Gauen in einem p. 16o. beygefugtem
Diplomate K. Arnulfi de A. 889. angetroffen hat. Jn derglei
chen uralten Sachen laſſet ſich ſchwehr auf den Grund kom
men, zumahlen auch die Verfaſſer der alten Urkunden ſich
wohl nicht nach der geographiſchen Lage, ſondern nach der ge
meinen Benennung gerichtet, auch uberdeme noch immer unge
wiß iſt, wie die alte Worte derer Gauen eigentlich geleſen und
abgeſchrieben worden.

. 6.
vobenn man aber nach der in vorigem d. gemachten Anmer- Denen na
 ckung oben bloß allein den AyſchFluß dann rechter da drnnund J Hand auch die Rezat, Redniz und den Funen.

Regniz vor die Granzen dieſes Pagi annimmt, ſo ſiehet man
leicht, daß lincker Hand hinauf das Taubergeu, Gollachgeu,
Badenegeu, Ehegeu, Jffigeu, oben das Volckfeld, rechter
Hand das Nordgau, unten aber das Sualafeld, das Mu
lachtzeu, der Virnagrund, und ein Stuck vom Rieß ſolches um
granzet habe. Deme zufolge dann dem geneigten Leſer hier
mit, um genauerer Einſicht willen, eine beſondere Charte uber
unſern Pagum Rangowe ex medio ævo vorgeleget wird, worin
nen diejenige Orte, deren in dem Alterthum einige Meldung ge
ſchiehet; nach der ehemahligen Schreibart und Ausſprache er
ſcheinen.

Inſeratur Tabula geographica.

B 5. 7.
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h. 7.

HiſtoriſcheWJu mehrerer Erlauterung folget nunmehro eine kurze BeErorteruns D ſchreibung derienigen anſehnlich mittelmaßig und gerin

der vorVernlenie gen Orte nach Alphabetiſcher Ordnung, ſo in dieſem Pago ge—
ſem erzo. legen, und deren in dem Alterthum gedacht wird.

Abenberg, ein Schloß und Stattlein zwiſchen Wind
ſpach und Roth gelegen, ſo heut zu Tag dem Hochſtifft Eich
ſtett zuſtandig. War im Pago Rangome gelegen, ſiehe K. Fri-
derici J. Diploma de a. 1160o. in T. J. Script. Rer. Bamb.
p. ir26. MENCKE Script. Rer. Sax. T. J. in hiſt. Comitum et Burg-
graf. Leiſnic. und in Falckenſteins Nordg. Alterth. und
Merckwurd. T. II.c.VI. S.S. p.262. Man muß ſolches von dem
Schloß, der Statt und Grafſchafft Abensbertz, ſo in Beyern
gelegen, wohl unterſcheiden. Es war ein uraltes Caſtrum
der ehemaligen Grafen von Abenberg, von denen es, nach Ab
gang dieſes Geſchlechts, um die Mitte des 13. Seculi durch Erb
Recht an die Herren Burggrafen von Nurnberg gekommen,
unter welchen Burggraf Conrad der jungere das Schloß und
Flecken Abenberg A. 1296. an das Stifft Eichſtett verkaufft hat.
vid. Falckenſtein cit. loco p. 256. 269. in Cod. Diplom. num.

CAI. p. io2.
Adelsdorff,, ein Dorff mit einem Schloß im Stifft

Bamberg an der Ahſch gelegen.

Alberndorff, ein Weyler an der Rezat zwiſchen Onolz
bach und Lichtenau gelegen, hieß noch A. 1313. Albrechtsdorff

und corrupte Malbrechtsdorff.
Ammern
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Anmnmerndorff, ein anſehnliches Dorff an dem Bieber

Fluß gelegen, hieß ehedeſſen Ammelrathesdorf, und gehorten

viele Guter daſelbſt zum CiſtercienſerKCloſter Zeilßbronn.
Kommt in den Orig. Documenten ſchon a. 1246. vor.

Anſpach, ſiehe Onolzbach.

Aurach, es ſind zwey Fluſſe dieſes Nahmens in unſerm
Pago. Der erſte heiſſet die groſſe Aurach, entſpringet im
BrandenburgCulmbachiſchen Amt MarckErlbach zu Clauß
aurach, laufft Emskirchen, Zerzotz- und Frauen-Aurach vor
bey, und fallt oberhalb Bruck in die Rednitz. Der andere aber
wird die kleine Aurach genennet. Dieſer nimmt ſeinen Anfang
bey Petersaurach im Brandenburg- Onolzbachl. OberAmt
Windſpach, laufft auf VeitsBarthelmeßund RothAurach,
und fallt unter der Stadt Roth in die Rezat. Auſſer dieſen
beeden iſt noch ein kleines Flußlein im Brandenburg-Onolz
bachiſchen Amt Leutershaußen, die Aurach genannt, wovon
das Dorff gleich unten am Schloß Warberg gelegen, den
Nahmen hat; Dieſes hieß ehedeſſen Grozzen Urach oder Uraw,
denn gegen uber liegt klein Uraw oder Urawlein, ein geringes
Wenyler, welches heut zu Tag ganz verſtummelt Eyrola oder
Eyerlohe ausgeſprochen wird.

Auſchloch, heiſſet der Urſprung des Ayſch-Fluſſes, wel—
cher zwiſchen den beeden Dorffern Ottenhoffen und Schweb
heim im Bayreuthiſchen in einer Ebene, gleich an der Landſtraſſe

nach Francken entſpringet. Denn was von einem andern Ur
ſprung bey Steinach in der Rotenburgiſchen Landwehr geſagt

B 2 wird,
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wird, iſt mehr von einem Neben-Bach zu verſtehen, welcher
unterhalb den Schwebheimer Bach zu ſich nimmt, und oberhalb

JIllesheim in die Ahſch fallet.

BarthelmeßAurach, es ſind viele Orte im Rangeu, ſo
auf Aurach ausgehen, und von dem Flußlein, woran ſie liegen,
benennet, von deren erſtmahligen Anbauern und Beſitzern aber
unterſchieden worden. Das gegenwartige iſt ein Dorff ober
halb Abenberg gelegen.

Bernheim, hodie Burgbernheim eine uralte Burg mit
einem Flecken und darzu gehorigen Gutern. Lorenz Frieß er
zehlet in ſeiner Wurzburtziſchen Chronick p. 447. edit. Ludewig.

eine Frankiſche Grafin Nahmens Jutte (oder Gutta) ſeye
Beſitzerin davon geweſen. Weil aber ihre beede Vettern Graf
Cuno und Zermann ſie davon verdrungen, und den Ort Bern
heim mit ſeiner Zugehorung an das Stifft Wurzburg ver—
tauſcht, habe die Grafin dieſe Sache A. 1ooo. bey Kayſer
Otto III. klagbar angebracht, welche auch zu Quedlinburg
dahin vermittelt worden, daß Wurzburg zwar im Beſitz der

Bernheimer Guter geblieben, die Grafin aber andere Guter
dagegen uberkommen. Der darzu gehorige Bernheimer Wald,
oder vielmehr der ganze Wildbahns und Jagens-Diſtrict war

von einem groſſen Umfang, daher ſich der damalige Biſchoff
Zeinrich der J. ein gebohrner Graf von BRotenburg, deſſelben
Granzen durch eine damahlen ausgefertigte Kayſerliche Frey
heit beſtattigen laſſen. Nach dieſer nun (laut Frießens An
zeige) „fieng der Wald an im Dorf Golmarsgarten (hodie
„Galmarsgarten) gieng auf Albrichsthal gen Ainigenhofen,

daſelbſt
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„daſelbſt beyſeits ubber den langen Berg gen Sultzbergg, von
„dannen fort aus gen Enohnalzbach (Clonſpach) davon gen
»Hagenhofen, Dratesdorf (hodie Traisdorf) den ebenen Weg
»„gen Breitenbrunn, davon den Weg, der auf den Schillings
„furſt gehet, von dannen auf Bernward, und den Weg hinauf
„auf Bartenberg (hodie Bortenbertz) gen Eichinnenberg,
„davon hinab in das Waſſerlein Aurach, und an demſelben hinab
„biß an die Altmuhl auf Ramersgarten, von dannen auf Ur
„bruch (hodie Auerbach) und uber den Eichinnenberg in das
„Dorff Felding (Felden) davon durch die Altmuhl gen Brun
„tgersfelden (Frometsfelden) darbey gen Weiler, darnach gen
„Leutershauſen, und furters den richtigen Weg den Zirſchberg
„zu, von dannen gen Bernwigshoven, und davon wieder gen
„Golmarsgarten. Nachhero iſt dieſer Ort vom Stifft Wurz
burg an die Grafen von Truhendingen verliehen worden, unter
welchen Graf Friederich ſolchen A. 1283. an Burggraf Fried
richen von Nurnbertz auf Wiederloſung verkaufft, da aber
ſolche nicht erfolget, der letztere die Beſtattigung des Kauffs
vom gedachten Stifft A. 1287. erlanget hat. Das Wildbad
allda war ſchon in alten Zeiten beruhmt. Kayſer Lotharius Sa-
xo ließ ſich dieſes Waſſer A. 1128. nach Nurnberg fuhren, und
bediente ſich deſſen mit vielem Nutzen wider den Nieren-Stein.
Kayſer Carl der  gebrauchte es eben daſelbſt A. 1347. mit
gutem Nutzen wider das Magen-Grimmen, und begnadigte
deßwegen den Ort mit einer ſonderbaren Freyheit. Derglei
chen derſelbe auch von Chur-Furſt Albrecht zu Brandenburg
de A. 1484. aufzuweiſen hat, nach deſſen Anlaut er dieſes Heil

Waſſer A. 1482. zur Erwehrung des Lendenſteins und Gelb
ſucht wohl empfindlich genoſſen hat. Marggraf Georg Fried

B 3 rich
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rich zu Brandenburg ließ daher A. 1585. ein anſehnliches Hauß

zum Aufenthalt der fremden BadGaſte dahin bauen. Marg
graf Chriſtian Ernſt zu Brandenburg-Culmbach aber A. 1680.
den ſeit dem teutſchen Krieg zimlich verfallenen Bronnen mit
denen Gebauden wieder erneuern, welches auch unter deſſen
Sohn und Nachfolger Marggraf Georg Wilhelm fortgeſetzet
worden. Siehe hievon des ehemalig Brandenburg-Onolzbachi
ſchen LeibMedici D. Tob. Rnoblochs Beſchreibung vom
Burgbernheimer Wildbad, ingleichen D. Petzens adiſs. de
aquis medicatis Burgbernheimenſibus. Altd. A. 1713. vo.

Bertolsdorf, ein ehemaliges Wallenrodiſch und nachge—
hends Seckendorfiſches Caſtrum an der kleinen Aurach gelegen,

ſo A. 1597. durch Kauff an das Hoch-Furſtl. Hauß Branden
burg gekommen.

Birkenfeld, ein ehemalig adeliches Frauen-Cloſter, Ciſter

cienſer Ordens, zwiſchen Windsheim und Veuenſtatt an der
Ayſch im Bayreuthiſchen gelegen. Burggraf Friederich der
III. und ſeine zweyte Gemahlin Helena, Chur-Furſt Albrechts
zu Sachſen Tochter ſollen es A. 1275. geſtifftet haben. Doch
iſt die letztere nicht, wie einige vorgeben, in dieſem, ſondern im
Franciſcaner Cloſter zu Nurnberg begraben. vid. BRUSCH.
de monaſt. Germ. p. géʒ. die von Seckendorff, Rienhofer Linie,
werden unter die ſonderbahre Gutthater dieſes Kloſters gezeh

let, wie dann viele CloſterFrauen aus dieſem Geſchlecht all—
da begraben liegen. Burggraf Johannßen IJI. und ſeiner Ge
mahlin Eliſabeth, einer gebohrnen Grafin von Henneberg, beede
Tochtere Anna und Adelheit waren um die Mitte des 14. Sec.

Lloſter
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CloſterFrauen, und die erſtere Aebtiſſinnen darinnen. Deren
Mutter die Burggrafin Eliſabeth hat A. 1359. und 1364. ver
ſchiedene anſehnliche Stifftungen dahin gethanund liegt daſelbſt
begraben. Wie dann auch das Convent, laut Reverſes de A.

1376. auf 8. Erhards Altar eine ewige Meſſe zu ihrem Gedacht
nuß angeordnet hat. Das Clloſter ſelbſten iſt in der Bauern
Aufruhr mehrentheils zerſtohrt worden. vid. IOSMANNS
annales loc. S. Burgg. Nor. MS. p. i2. Jqꝗ.

Birckenfelß, ein ehemahliges Caſtrum derer von Secken
dorff ohnweit Lehrberg gelegen, wovon noch einige Rudera zu
ſehen, kam A. 1537. nach dem Tod Anſtands von Seckendorf
an das HochFurſtl. Hauß Brandenburg-Onolzbach.

Bonhof, villa eum capella et officio, vor Alters Bondorf
genannt, ſo ehedeſſen zum nahe gelegenen Ciſtercienſer Cloſter
Heilßbronn gehoret; iſt heut zu Tag dem HochFurſtl. Hauß
Bayreuth zuſtandig.

Breandlohe, ein geringes Weyler im Stifft Bamberg,
woſelbſt die Ayſch in die Begnitz fallet.

Bruck, ein anſehnliches Dorff im Bayreuthiſchen zwi
ſchen Erlang und Furth gelegen, woſelbſt die groſſe Aurach in
die Regnitz fallet. Jn einem Cloſter Heilsbronniſchen Docu-
ment de a. 1147. wird dieſer Ort ſchon Brucca genennet. K.
Rubolf hat ſolches A. 1282. nebſt andern dem Reich zu gehori
gen Dorfern, mit Bewilligung der Chur-Furſten, Burggraf

Friedrichen und ſeinen Erben zu einem beſtandigen Reichs-Le
hen verliehen.

Brucl
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Bruckberg, ein Weyler mit einem anſehnlichen Herr

ſchafftlichen Schloß, 3. Stunden von Onolzbach gelegen, war
ehedeſſen das Caſtrum einer beſondern Famille dieſes Nahmens,
welche im 13. und 14. Sec. floriret, anjetzo aber ausgeſtorben
iſt. Der Ort iſt anno 1715. durch Kauf an das Hoch-Fürſtl.
Hauß Onolzbach gekommen. Des jetzigen Herrn Marggraf
fens HochFurſtl. Durchlt. haben ſich als Erb-Prinz etliche
Jahre lang daſelbſt aufgehalten, und Dero Studien obgelegen,
dahero Herr Hoff-Rath PISTORIUS ſeinen Amoenitatibus hiſto-
rico. politicis T. J. eine Oration in laudem Bruckbergae einver

leibet hat.

Burgel, Marckt-Burgel, insgemein Bergel, ehedeſſen
Bargilla, Bargilli, Bergelen oder Birgila genannt, ohnweit
Burgbernheim gelegen. Das Chronicon Gottwic. P. Il. L. IV.
machet p. 735. aus Bergelen das Bircklingen bey Speckfeld,
oder das Cloſter Burcklein, es liegt aber dieſes nicht in unſerm
Rangau, und iſt alſo ohnfehlbar mit Birgila einerley. Es
konnt ſolcher Ort, auſſer denen im Chron. Gottwic. c. allegirten
Stellen, auch vor in einem Diplomate K. Ludo vici Pii de A. ßS37.
welches beym ECCARD. in Comment. de rebus Franciae Orient.

Tom. II. in append. Num. IX. p. 88-. ʒu leſen, woſelbſten er aus
drucklich in den pagum Hrangaui geſetzet wird. Der Ort hat
A. 1328. von K. Ludewitgzen dem Bayern Statt-Recht, und
A. 1355. von R. Carolo IV. Confirmation erhalten.

BurgBernheim, ſiehe Bernheim.
Burgfarrenbach, ein altes Caſtrum ohnweit Langen

zenn gelegen, ſo heut zu Tag dem Herrn Grafen von Pucklar

zu
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zuſtandig, von dem vorbeyflieſſenden Farrnbach ſo genannt,
welcher oberhalb Vach in die Regnitz fallt.

Ladolzburg, in den alten Urkunden Cbadolcpureh, Cha-
delspurch, Catoldespurc, und nach der gemeinen Ausſprache

Carlſpurg, ein uraltes Caſtrum der ehemahligen Zerzoge von
Meran, von denen es A. 1248. nach Abſterben Ottonis II.
ohne Erben, durch Heyrath an die Herren Burggrafen von
Nurnberg gekommen, ſiehe des ſeel. Herrn Prof. Rohlers Diſr.
de Ducibus Meraniæ S. XXII. p. 58. welche ſowohl, als deren
Nachfolgere, die Herren Marggrafen und Chur-Furſten viel
faltig ihre Reſidenz und Hofhaltung daſelbſt gehabt haben,
wie denn Burggraf Friedrich der Z. A. 1379. eine ewige Fru
he-Meſſe in der Capelle der Veſte Cadolzburg geſtifftet.
Ob dieſes Schloß und JagdHauß von Catholao oder Rathol-
do, einem naturlichen Sohn K. Arnulfs ſeinen Nahmen habe,
der zu Ende des gten Seculi gelebet, und vor den StammVat
ter der Grafen von Andechs, und nachmahligen Herzoge von
Meran gehalten wird? vid. Koöhlers Diſs. c. p. io. laſſet man
bahin geſtellet ſeyn. Bey Cadolzburg an dem Weg nach
Nuurnberg ſtund vor Zeiten eine Capelle zur Zeil. Zeyde ge

nannt, die A. 1593. abgebrochen, und die Steine zum Kirch
thurnBau zu Cadolzburg gebraucht worden. Wer dieſe Ca
pelle erbauet, iſt nicht zu finden. Vermuthlich aber iſt ſie von

einem Meraniſchen Herrn am Wald angelegt worden, der beyh
ſeiner Jagdluſt zugleich eine Andacht erweiſen wollen. Denn
ſie war in der Ehre des Z. Egydii geweyhet. Dieſer aber iſt
bekanntlich der JagerPatron, und als ein Einſiedler unter Ca-

C rolo
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rolo Martello bekannt worden. Nach der Zeit haben die Her
ren Burggrafen eine beſondere Geſellſchafft oder Bruderſchafft
zu dieſer Zeil. Heyde angeordnet, welche von Chur Furſt Al

brechten zu Brandenburg um die Mitte des 15. Seculi in der
Ehre 8S. Egydien und der 14. Heil. Nothhelffer aufs neue be

ſtattiget und mit einer Ordnung verſehen worden, welche Veit

von Sparneck Pfarrer, und Conrad Schenck zum Schencken
ſtein Fruhmeſſer zu Cadolzburg verfaſſet und drucken laſſen,
wie ſolche annoch originaliter vorhanden iſt. Die Mitglieder
dieſer Geſellſchafft mußten die Figur eines Wilds von Silber
an einem guldenen Creuzlein tragen, alles eines Loths ſchwer,
wie ſolche noch im Pfarr-Buch zu Kadolzburg abgebildet zu ſe
hen. Jn Pabſtiſchen Zeiten war beh Gelegenheit dieſer Ge

ſellſchafft eine groſſe Wallfarth dahin, und an der jahrlichen
Kirchweyhe 8. Tag nach Oſtern wurde bey dieſer Kapelle ein
beſonderer Jahrmarekt gehalten, welcher Gebrauch aber nach

der Reformation aufgehoret hat. Herr Pfarrer und Senior
Michael Walther zu gedachtem Kadolzburg hat ben Gelegen
heit der Einweyhung alldaſiger neuen Pfarr Kirche eine ſehr
umſtandliche hiſtoriſche Beſchreibung a. 1751. unter dem Titul:

Cadolzburgiſches Denckmal 4. drucken laſſen.

Cammerforſt, ein Weyler gleich oberhalb Onolzbach,
auf einer Hohe gelegen, war ohnfehlbar ehedeſſen ein Wald,
welcher hernach ausgereutet und Guter daſelbſt angeleget wor
den, kommet bereits A. 1293. als ein Prædium in einer Oligi-
nal- Urkunde vor.

Cam
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Cammerſtein, eine uralte Veſte einer ehemahlig- adeli
chen Famille gleiches Nahmens, ohnweit der Stadt Schwa
bach, zwiſchen dem kleinen Aurach und Schwabach-Sluß
gelegen; Ramungus de Kammerſtein kommt bereits in einem
Diplomate K. Friderici II. de A. i243. vor, welches Herr Prof.

Schwarz zu Altdorff in der Diſs. de Butigulariis p. bo. aus
dem Bamubergiſchen Archiv produciret hat. Der vermuthlich

eben derjenige iſt, welcher in andern Urkunden de a. 1288.
1290. als Ramungus Senior de Càmmerſtein, imperialis aulæ mi-
niſterialis cum uxore Offemia vorkonmmet. Das Caltrum, wo
von, auſſer einem alten Thurn, heut zu Tag nichts mehr ubrig,

kam nach der  Hand durch Kauff an die Herren Burggrafen von
Nurnberg.
Clausaurach, ein Dorf im Bayreuthiſchen, ſo um deß

willen merckwurdig, weil die groſſe Aurach, obgedachter maſ
ſen, daſelbſt eutſpringet.

Dachsbach oder Dagesbach, ein HochFurſtl. Bayreu
thiſcher AmtsFlecken, hinter Neuſtatt an der Ayſch gelegen, war

ehedeſſen eine Grafl. Oettingiſche Veſte, welche durch Kauff
A. 1280. an die Herren Burggrafen von Nurnberg gekommen.

Dachſtetten, das obere und mittlere ſind zwey Bran
denburgOnolzbachiſche Dorffer an der Rezat gelegen. Ehe

deſſen mag an dem erſtern Ort eine Veſte geſtanden ſeyn, wie
denn ſchon ein Original. Privilegium Biſt choffs Heroldi ʒu Wurz
burg, ſo er A. 1i66. dem allhieſigen Stifft ertheilet, Albero de
Tageſteten als Zeuge mit unterſchrieben hat. Das untere
Dachſtetten iſt in alten Zeiten verodet worden.

C 2 Dettels
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Dettelsau, (alt und neues) zwey Dorfer an der kleinen

Aurach, woſelbſten ehedeſſen Caſtra geſtanden, ſo zum theil
noch ubrig, und denen von Eyb zuſtandig ſind.

Dieſpeck, ein Bayreuthiſches, bey Neuſtatt an der
Ayſch gelegenes Dorff, allwo auch ein Caſtrum derer von Sen

ger befindlich.

Dietenhofen, ein Dorf mit einem Schloß im Bayreu—

thiſchen, an der Bibert gelegen, ſo ehedem der Famille von
Leonrod zugehoret. Kommt bereits in einer Urkunde dea. 1259.
unter dieſem Nahmen vor.

Dornberg, ehedeſſen ein beruhmtes Geſchlecht, von der

Herrſchafft und dem Schloß gleiches Nahmens alſo benennet.
Davon unten in einem beſondern Capitel weitlauſig gehan

delt wird.

Dottenheim, ein Bayreuthiſches Dorf zwiſchen Len
ckersheim und Cloſter Birckenfelb, an der Ayſch gelegen.
Das Cbron. Gottwic. nennet c. L..p. z5. eln Byttenbeim, und
erklaret ſolches vor Deutenheim; Da aber dieſes im Ehegeü,

und alſo auſſer unſerm Rangau gelegen, ſo wird ohne Zweiffel

kein anderes, als vorgenanntes Dottenheim darunter zu ver
ſtehen ſeyn.

Daurrenmungenau, ein Dorff im HochFurſtl. Onolz
bachiſchen OberAmt Windbſpach, zum Unterſcheid des
gleich in der Nahe liegenden Dorffs Waſſermungenau alſo

ge
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genennet: An beeden Orten ſind ehedeſſen beſondere- dem
Hoch Furſtlichen Hauß BrandenburgOuolzbach lehenbare
Caſtra geſtanden, welche zum theil denen von Seckendorf zu
Abenberg geſeſſen, nachgehends denen von Abſperg, inglei—
chen denen Schechſen von Pleinfeld zuſtandig geweſen, und
endlich heimfallig worden.

Cgenhaußen, ein Freyherrl. Seckendorfiſches Dorff
cum Caſtro, ſo bereits A. 1259. in Original-Urkunden benennet
wird, und damahlen Albrecht und Luodwigen, Grafen von
Hohenlohe, Uffenheimiſcher Linie, zuſtandig geweſen.

Elpersdorff, ein Hoch-VFurſtl. Onolzbachiſches Dorff
ohnfern Herrieden gelegen. Gehorte ehedeſſen zur Herrſchafft
Dornberg, und hieß damahl Eltwinsdorf, wie es dann in dem
Original. Teſtament Wolframi ad vocati de Dornberg de a. 1288.

alſo benennet wird. Die Kirche allda iſt in der Ehre des
Heil. Laurentii geweyhet. Man tragt ſich mit einem Scherz
Spruchwort: Daß dieſer Ort mitten in der Welt liege; wer
es nicht glauben wolle, moge es meſſen.

Emskirchen, ein Hoch Furſtl. Bayreuthiſcher anſehnli
cher Ort an der groſſen Aurach gelegen, und mit einer Poſt
Station verſehen. War ehedeſſen ein adeliches Gut, welches
Friedrich von Seckendorf von Emskirchen genannt, und Of

Ciz ſeneyco mun oder Wunn heiſſet in der alten teutſchen Sprache eine Viehe
Weyde, als worjzu die daſige Au ſehr gelegen, und, das erſtere da
von an der Rezat, das andere aber auf einem ſandigten oder durren
Boden lituiret iſt.

1
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feney ſeine Mutter A. 1361. an Eliſabeth, Burggraf Jo
hannßen Wittib verkaufft.

Erlang, ehedeſſen ein zur Crone Boheim gehoriger Ort,
welchen Konig Wenzel A. 1416. Burggraf Johannßen nebſt
andern Orten verſetzt, und nachgehends ganzlich uberlaſſen,

anjetzo eine angenehme und wohlgebaute HochFurſtl. Bay
reuthiſche Stadt an der Regniz, in welche die ſogenannte un
tere Schwabach fallet, gelegen; Sie wird in die Alt und
Neue Stadt getheilet. Die letztere heiſſet eigentlich Chriſtian
Erlang, von ihrem Erbauer Matggraf Chriſtian Ernſt zu
Brandenburtz Culmbach alſo genennet, als welcher occaſione

der Frauzoſiſchen Fluchtlinge A. 16g6. dieſe neue Auslage an
gefangen, welche biß auf gegenwartige Zeiten moglichſt ver
mehret worden, heiſſet in alten Urkunden Erlangen. (M

Erlbach, ein Hoch Furſtl. Bahreuthiſch anſehnlicher
MarckFlecken, daher er auch insgemein MarckErlbach ge
nennet wird, wiewohl er anjetzo billig unter. die LandStadtlein
gezehlet wird. Kommt in einem Document de a. 1242. vor, und

iſt, nebſt Lenckersheim und Bruck, von K. Rudolfen a. 1282. an

Burggraf Friedrichen verliehen worden.

Eyb, ein Dorff, eine kleine halbe Stunde unterhalb
Onolzbach, an der Rezat gelegen; Hieß vor Alters Twe, wie

es dann ſchon Anno 1245. in einem Original- Document un

ter
Hierſelbſt iſt anno 1743. eine Univerſitat aufgerichtet worden, welche

noch floriret.
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ter dieſem Nahmen vorkommt, und iſt wahrſcheinlich das
StammHauß der Adel. Franckiſchen Famille von Eyb gewe
ſen, wie dann noch die Rudera von ihrem ehemahligen

Erchloß, ohnweit der Kirche zu ſehen. Von dieſer wird unten im
Capite vom Archidiaconatu in Rangowe umſtandig gehandelt.
A. xa6o. in dem Krieg zwiſchen Marggraf Albrecht von Bran

denburg und Herzog Ludwig von Bayern iſt das Dorff von
dem letztern geplundert und groſten Theils in die Aſche gelegt
worden.

gFaorchheim, heut zu Tag eine Stifft Bambergiſche

Veſte auf der Ebene bey dem Einfluß der Wieſen unterhalb
Bayersdorff an der Regnitz gelegen, heiſſet in den alteſten Ur
kunden Forabeim;: Fonacheim, Forenheim, Fforecheim, und wird
unter Earolo Aſ. Ludowico Germanico, Arnulfo und Ludovico
Infante curtis regia, millæ regia, ingleichen palatium regium ge
nenniet, wie der gelehrte Herr Autor Chron. Gottwic. Lib. Iſ.
Num. XAlII. p. 72. mit mehrern ausgefuhret. Nur zwei

felt dieſer; ob durchgehends in den angefuhrten Stellen das
Franckiſche Forchheim, und nicht vielmehr der im Speyergau
gelegene Ort Forchheim, darunter zu verſtehen ſeye wenn
man aber das capitulare Caroli Al. de a. JJ9. c.7. die Annales
Fuldenſes und Bertinianos ad a. S5s. 872. unb 878. das diploma
K. Arnulfi de a. 887. benr sCHa TENIO in annal. Paderborn.
ad 4. a. ein anderes behm P. MEICHELEECK in Hiſt. Frifing.

T1
(9 Andern kommet es wahrſcheinlicher vor, daß das rechte Stamm

Hauß der weitberuhriiten Franckiſchen Famille von Eyb das noch
ſtehende Caſtrum Eybburg ohnweit. Cronheim geweſen ſeye, denen
wiregerne bevpflichten.
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T. J. n. yjo. die annales Freberianos ad a. Syo. und endlich das

Diploma Ludowici Infantis de a. poz. beym GEVVOLDO in
aduit. ad Metrop. Salisb. T. J. p. 166. und beym PEZIO in Theſ.
anecdot. T J. P. III. p. 39. gegeneinander halt, ſo wird wohl

niemand zweifeln, daß von dem in unſerm Rantzau gelegenem
Forchheim, die Rede ſeye, welches ſchon ECCARD in Com-

ment. de rebus Franciæ Orient. T. J. p. 673. und T. II. p. ejs.
J73. J97. 638. 6yj. Jos. Ji4. und do. erkannt hat.

Frauenaurach, ein ehemahlen beruhmtes FrauenClo
ſter, Predigerz Ordens an der groſſen Aurach im Bayreuthi

ſchen gelegen. Friederich von Grundlach Ritter, ſamt ſeiner
Gemahlin Elßbeth, einer gebohrnen von Meran ſollen es
A 1275. geſtifftet haben, und nebſt ihren beeden Sohnen Zer
degen und Leupolden allda begraben liegen. Das Convent
ſoll zuerſt in Nurnberg ſeinen Anfang genommen haben, und

aus Frauen Aurach das bekannte S. Catharinen Cloſter in Nurn
berg, ingleichen das zu Deuerſtatt bey Bamberg wieder beſetzt
worden ſeyn. Als beſondere Gutthater dieſes eoſters werden
angezeigt: Gottfried von Brauneck, nebſt feiner Gemahlin
Adelheid, einer gebohrnen von Schwarzenberg, und deren Nach
kommen, welche ſich mit denen von Grundlach verheyrathet,

Seinrich von Zohenberg, Dombherr zu Bamberg, Wip
recht von Treuchtlingen, Ulrich von Aurach, dann die von
Mayenthal, von Wildberg und von Egloffſtein, ingleichen
HZeinrich Vogler genannt. Die Priorinnen waren mehrentheils
von Adel, als von Brauneck, Zohenberg, Leonrod, Wil
hermsdorff, Bibra Truppach Tautenburg, Wallenrod, c.

A. 1524.
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A. 1524. wurde das Cloſter in der BauernAufruhr hart mit
genommen, und was noch ubrig geblieben, A. 1552. in dem Krieg
ber Statt Nurnberg wieder Marggraff Albrechten vollends ge
plundert und verbrannt. vid. BRUSCK. de monaſt. Germ. p.iʒJ ſeq.

 HOSMANM in annal. locorum SS. Burggrav. Vor. Ms. c. J.
hievon iſt toohl zu unterſcheiden das ehemalige NonnenCloſter

Frauenthal, vor Alters im pago Gollachgeu, ohnweit Creglin;
gen gelegen, welches Gottfried und Cunrad Gebrudere von
Zohenlohe, Brauneckiſcher Linie A. 1232. mit Bewilligung Bi
ſchof Zermanns zu Wurzburg aus der PfarrKirche zu
Munſter geſtiftet, in der Bauriſchen Aufruhr aber auch zu
Grund gegangen. vid. NOSMANMN. c. c. VIII.

Friederichs. Gemund, ein Onolzbachiſches Dorff, ſo
zwiſchen denen beeden ubrigen Gemunden, nemlich Georgens—

und Peters-Gemund, an und zwiſchen dem Einfluß der
SchwabiſchenRetzat in die Franckiſche Retzat mitten inne
lieget. Alle drey Orte haben vermuthlich den Nahmen Gemund

von dem Orificio beeder RetzatFluſſe, wie dann Orlamunde
von der Vereinigung der Orla mit der Saale, und Lechsmunde
von der Vermiſchung des Lechgluſſes mit der Donau gleichen

Nahmen fuhren. Sie ſind aber wahrſcheinlich von deren
erſten Cultoribus dem Vornahmen nach von einander unter
ſchieden worden.

Furth, ein ſehr weitlaufftiger Amts- und MarcktFle
cken im HochFurſtl. Onolzbachiſchen Furſtenthum, ohnweit

des Einfluſſes der Pegnitz in die Rednitz gelegen. Ob derin
dem Diplomate K. Couradi J. de a. q1i. behm Eccardo in com.

D ment.
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ment. de rebus Franciæ Orient. T. Il. in append. p. 8oꝗ. befind
liche Ort Fihuriod unſer Furth Anzeige, ſcheinet um deßwillen

zweifelhafft, weilen ſolches darinnen in den pagum Folchfeld,

oder Volckfeld, geſetzet wirtd. Burggraf Conrad von
Nurnberg ſchenckte in denen Jahren 1307. und 1314. einige
Gefalle allda, und in ein und  andern umliegenden Orten dem
DombCapitul zu Bamberg zu einem Seelgerath, welche
Donation und Stifftung ſeit der Zeit zu groſſen Mißhelligkeiten
Anlaß gegeben hat. Dahero deſſen allhier bloß wegen des
Zuſammenhangs mit andern Orten gedacht worden.

Geißengrund, ein Vhur,nebſt einen Hof hinter dem
Dorff Schalckhauſen, eine halbe Stunde von ber Stadt Onolz
bach gelegen; hat ſeinen Nahmen von demnahe gelegenen Gei
ſenberg, weil ſich in dieſer Gegend die ReheGeiſſe am meiſten
aufgehalten; gegen uber liegt der Bocksberg. Wird heut zu
Tage cortupte der Gaſſengrund oder auch der Dachſenttrund

genennet.

Georgensgemund, ſiehe Friederichsgemund.
Habersdorff, ein Onolzbachiſches Dorff zwiſchen demJo— 21. 5

Zenn und BibertFluß gelegen, hieß ehedeſſen zadawarsdorff,
vermuthlich von dem erſten Beſitzer alſo benennet.

Heilßbronn, ein ehemahliges Munchen. Cloſter Ciſter
ceienſer Ordens, welches Biſchoff Gtto zu Bamberg A. 1131.
geſtifftet, und Graf Rapotho von Abenberg reichlich begabet
hat, von deſſen Hiſtorie des gelehrten Herrn brofeſſor und Pre
diger Zockers 4. 1731. in fol. edirter Zeilsbronniſcher Anti—

qui-
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guit.eten Schatz nachzuſehen, deme der zweyte Theil mit wich

tigen Zuſatzen gefolget iſt.
Herzogenaurach/, ein Stifft Bambergiſches Stattlein

oberhalb Frauenaurach an dem Aurach-gluß gelegen. Woher
es dieſen Nahmen bekommen, iſt unbekannt.

Hochſtatt, ein kleines Stattlein im Bambergiſchen ohn
weit Lonerſtatt an der Ayſch gelegen.

Hoheneck, ein altes Caſtrum im Bayreuthiſchen auf ei
nem hohen Berg ohnfern Windsheim gelegen, ehedeſſen einer

eigenen Famille dieſes Nahmens zuſtandig, welches Burggraf
Friedrich A. 1387. durch Urthel und Recht zuerkannt worden.
Jſt im Krieg wieder Marggraf Albrechten den iungern zerſtohrt
worden.

Jmmeldorff, ein Dorff an der Retzat gelegen, deſſen
ſchon A. 1291. unter dem Nahmen Immelrathesdorf gedacht
wird, ehedeſſen eine zur Pfarr Sachſen, und mit ſolcher zum all
hieſigen S. GumprechtEtifft gehorige Caplaney jetzo aber
eine beſondere Parochie.

Jpsheim, ein Bayreuthiſcher Flecken zwiſchen Lenckers
heim und Dottenheim an der Ahſch gelegen, machet, nebſt dem
Amt DZoheneck j ein beſonderes OberAmt aus.

Katzwang, ein Dorff im Onolzbachiſchen OberAmt
Schwabach an der Rednitz gelegen, deſſen ſchon A. 1296. in
den Urkunden gedacht wird, allwo verſchiedene Guter und Ge

fualle der Abthey Ebrach zuſtandig ſind.

D 2 Kuhe
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Kuhedorff, ehedeſſen eine beruhmte Veſte derer von

Kuhedorff, welche im 16. Sec. ausgeſtorben, heut zu Tag
ein geringes Weyler, zu dem Caſten-mt Schwabach gehorig,
ohnweit der kleinen Aurach gelegen.

Langenzenn, ehedeſſen ohne Beyſatz Zenn genannt, es
liegen in dem ZennGrund an dem Fluß dieſes Nahmens zwey

andere Orte als Ober und Unternzenn, zu deren Unterſchied
man das gegenwartige Lantgenzenn genennet, weil es ein ziem

lich weitlaufftig- und in die lange gebautes Stattlein im Onolz
bachiſchen Furſtenthum iſt. Der Ort hieß in uralten Zeiten
Cinna, und hat der Auttor Cbronici Gottwic. l. c. p. 737. ganz
recht, wenn er den locum WVittechindi Corbeienſis I. III. p. é54.
da die innerliche Unruhe Luidolphi gegen ſeinen Vatter K. Ot

to den J. und die darauf von dem mit implicirten Serzogen Con
rad in Francken gegen. den Kayſer bezeugtẽ Submiſſion erzehlet

wird, nicht wie Maibomius und andere von dem Cinna bey Ju
terbock im Magdeburgiſchen, ſondern von unſerm heutigen

Langenzenn erklaret, wie unten ſuh art. Roßſtall des mehrern
ausgefuhret werden ſoll, woraus dann, das Alterthum dieſes
Orts von ſelbſten abzunehmen iſt. Um das Jahr 1382. wur
de ein Zoſpital daſelbſt errichtet. A. 1409. ſtiffteten die beede Ge
brubere Johanns und Friedrich Burggrafen zu Nurnberg, mit
des letztern Gemahlin Eliſabeth, einer gebohrnen Prinzeßin aus

Bahyern das Kloſter und Conweut S. Auguſtins-Orden, welches
nach deſſen Seeulariſation anjetzo nach Bayreuth gehoret.

Lehrberg, ein Dorff ander Rezat im Onolzbachiſchen Fur
ſtenthum zwen kleine Stunden von der Reſidenz gelegen. Der Ort

kommt
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kommt in denen allhieſigen Stiffts-Documenten ſchon A. 1245.
vor und heiſſet Lerbur, item Lerpar, woraus nachgehends Lehr
berg gemachet worden, daſelbſten hatten die von Wilherms
dorff einen Anſitz, von denen es die von Rnoblochsdorff und
von dieſen die von Birckenfelß erkaufft. Die Kirche davon hat

zwey Indulgenz- Briefe de A. 1451. und is i1. aufzuweiſen,
und die dazu gehorige auf einem nahen Berg gelegene anjetzo

abgr ode Capelle war in der Ehre des z. Jobſt, oder, wie an
dere wollen, des Z. Burckhard geweyhet.

Lenckersheim, ein Bayreuthiſcher Marck.Flecken ohn
weit Windsheim an der Ahſch gelegen, ehedeſſen ein ſogenann
tes Freydorff, welches ſich A. 1199. unter Konig Philippen
in des ReichsSchutz ergeben, nachgehends aber von K. Ru
dolfen A. 1282. nebſt Marck-Erlbach und Bruck Burggraf
Friedrichen, als Reichs-Lehen, ubergeben worden. Jſt von dem
faſt gleich lautendem Dorff Lentersheim beh Waſſertrudingen
wohl zu unterſcheiden, woſelbſt in alten Zeiten das Caſtrum
und Stammhauß der annoch bluhenden alt adel. Familie von

Lentersheim geſtanden.

Leonrod, ein uraltes Stammhauß der noch ſflorirenden
adel. Franckiſchen Famille gleiches Nahmens, an dem Bibert

Fluß, oberhalb Dietenhofen gelegen.

Lichtenau, ehedeſſen ein der Famille von Zeydeck zuge
horiger Ort, an der Retzat gelegen. Friedrich Zerr zu Zeydeck
verkauffte das Schloß und die Veſte daſelbſt A. 1406. an die
Stadt Nurnberg, weil es aber in den nachfolgenden verſchie

D3 denen
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denen Kriegen ruiniret worden, haben die von Nurnberg ge
dachte Veſtung A. 1559. wiederum aufgebauet.

Munchzell, cella Monacborum, deſſen ſchon in einer Ur
kunde de A. 1142. gedacht wird, ein geringer Ort mit einer oden

Capelle, wo die Zaßlach in den Biberigluß fallet, ehedem zum
Liſtercienſer MunchsKloſter Zeilsbronn gehorig, daher es

den Nahmen hat.

Neuhoff, ein im Bayreuthiſchen an der Zenn gelege
ner Cloſter·Hof, ehehin nach Heilsbronn gehorig.

Neuſes, ein kleines Weyſler gleich oberhalb Onolzbach

an der Retzat gelegen, heiſſet in den alten Stiffts-Documenten
de A. 1320. Niuſez, und hatte auf dem nahegelegenen Hugel
einen Burgſtall oder Anſitz.

Neuſtatt an der Ayſch, ein Hoch-Furſtl Bayreuthiſches
Stattlein, hieß ehedeſſen Niuwenſtatt, welches Friedrich Wal
pott, Seinrich Walpotten Sohn A. 1285. an Burggraf Fried
richen Kauffsweiſe ubergeben hat.

Oberzenn, ein Freyherrl. Seckendorfl. Dorff an dem
Zenngluß gelegen, woſelbſten 3. verſchiedene- und dreyen Linien
dieſes uralt adel. Haußes zugehorige Schloſſer zu ſehen.

Onolzbach, die HauptStadt in hieſigen Furſtenthum,
zu deren Erbauung das von 8. Gumberto geſtifftete Cloſter An

laß gegeben, wie unten mit mehrern ausgefuhret werden ſoll.
Der Ort wird in denen alteſten Urkunden ſehr verſchiedentlich

ge
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geſchrieben, als: Anoltſpach, Honols bach, Honoltesbach, Onel-

Jpach, Onolesſpacb, Onlſpac, Onoldesbabe, Onoldisbah, Onoltes-
pac, Ouelſpabe, Uanolſpahe, &c. woran die mancherlen Aus
ſprache, ingleichen auch die Unwiſſenheit der fremden Concipi-
ſten Urſache iſt. Der Nahme aber kommet ohnſtrittig her, von
dem noch heut zu Tag bekannten und theils durch die Stadt

flieſſenden Altbach, welcher bey dem oberhalb der Stadt zwey
Stunden weit gelegenen Weyler Sinterholz entſpringet, und

vor Alters der Solzbach genennet worden, von welchem fol
gende Nachricht kurzlich ertheilet wird: Zwiſchen denen Wey
lern Neudorff und Zinterholz, in dem zum letztern Ort ge
horigen Gemeind-Holz auf einer Anhohe, hart am Fußſteig
gen Zinterholz befindet ſich der ſogenannte GumpertsBron
nen welcher mit rauhen Schalen eingefaſſet, die Oberſte aber,

oder der Deckel davon mit 3. eingehauenen Creutzen bezeichnet
iſt. Die Quelle dieſes Bronnen iſt ſehr hell und ſtarck, davon

auch gleich darneben rechter Hand ſich noch ein ſtarckerer beſon

derer Ausfluß zeiget. Dieſe Quelle flieſſet den Buck herab auf
eine daran gelegene HolzWieſen, und vereiniget ſich hieſelbſt
mit einem vom Zinterholz herkommenden kleinen Bachlein, lauf
fet ſodann hinunter gegen Neudorff und die Scheermuhl; und

wird eigentlich der Zolzbach von bey nahe 1ooo. Jahren her, ab

ori-
Per traditionem hat man die Nachricht, Gumbertus ſey offters

 in der Gegend Dornberg ſpatzieren gegangen, habe inſonderheit obi
Sven Bronnen um ſeines geſunden Waſſers willen, gerne beſucht, und

allda in der Einſamkeit ſeine geiſtliche Meditationes gepflogen, dahero
ihme der Nahme GumpertsBronnen biß auf den heutigen Tag
geblieben.
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origine ductu genennet. Hec ex oculari inſpectione d.
30. Aug. 1741. dahero man denn das von Gumberto, einem ge
bohrnen Grafen von Rotenburg um die Mitte des achten Jahr
hunderts a. 7oo. etlich go. oder 6o. anfanglich als eine Capelle,
hernach als ein Hoſpitium und endlich als ein zur Ehre der H.
Jungfrau Maria geſtifftetes Cloſter, das Cloſter am olzbach//
nachhero das Dorff, und endlich die Stadt am Zolzbach oder

am Oltbach, (Altbach) hernach Onolzſpach, Onolzbach, contra-
cte Onſpach oder Anſpach genennet, wie bereits Zerr Dechant
Georgii zu Uffenheim in ſeiner A. 1732. edirten Nachricht von
der Stadt und dem Marggrafthum Anſpach Cap. J. weitlauff
tig gewieſen. Von der Geſchichte dieſer Stadt iſt bißanhero we

nig bekannt worden, davon aber in gegenwartiger Hiſtorie um
der genauen Verbindung willen hier und dar etwas vorkommt,
und kunfftighin gel. GOtt, eine eigene Ausfuhrung folgen ſolle.

Ottenhofen, heut zu Tag ein Bayreuthiſches Dorff

zwiſchen Bergel oder Marck-Burgel und Schwebheim gelegen,
ſo vor alters, als Gumberti Eigenthum zum allhieſigen Stifft
geſchenckt worden, wie unten mit mehrern zu erſehen. Jſt
ubrigens von einem im Onolzbachiſchen OberAmt Uffenheim,
und alſo im alten Pago Gollachgeu ohnweit davon gelegenen
Dorff Uttenhoffen wohl zu unterſcheiden, wie dann auch noch

ein Ottenhof im Stifft Ellwanggen bey Adelmannsfelden, und
ein Uttenhoffen im Pfalz Neuburgiſchen bey Morlach inz
gleichen ein anderer Ort dieſes Nahmens in dem Schwab.
Halliſchen Amt Roſengarten bekannt iſt.

Peters
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Petersaurach, ehedeſſen ſimpliciter llrach oder lIraha, ein

Dnolzbachiſches Dorff zwiſchen hieſiger Stadt und dem Cloſter

Heilsbronn gelegen, woſelbſt die kleine Aurach entſpringet Der
Drt kommt in denen allhieſigen Documenten bereits A. 1212. vor,
und hat die Vogthey allda denen ehemahligen Herren von Dorn

berg zugehoret. Die Pfarr hat mit der Caplaney Dettelsau
ehehin zu allhieſigem Stifft gehoret, iſt aber nachgehends zu
dem Lloſter Heilsbronn geſchlagen worden, wie unten im Cap.

von den StifftsPfarren zu erſehen.
Peters Gemund, ſiehe Friederichs-Gemünd.

Pfaffenkreut, ein geringes Weyler oberhalb der hie
ſtgen Stadt, an dem ſogenannten NurnbergerBerg gelegen, hat
vohne Zweiffel ſoinen Nahmen daher, weil die Pfaffen oder Mun

che und ChorHerren allhier dieſen Berg am erſten ausgereu
tet und angebauet haben; daß man es alſo der PfaffenGereut,
zum Unterſcheid andeder in der Nahe liegenden, und auf gleiche
Endung ausgehenden Orte, z. E. Wickleskreut i.e. des Wieg
beiß Gereut rc. genennet. Das LCloſter und Convent des
Prediger; Ordens zu Nuruberg hatte ehedeſſen auch einige Gů

ter allda, ſo aber nachgehends an hieſige HochFurſtl. Herr
ſchafft verkaufft worden.

RFeichelsdorff, jenſeüs der Rednitz und alſo eigentlich
iin pago Nordgowe gelegen.

Rednitzhembach, insgemein nur Zembach genannt, jen
ſeits an der Rednitz im Ober-Amt Schwabach gelegen, woſelb
ften eine Poſtestgtion, wird von dem Fluß, an welchem es gele

E gen,
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gen; zum Unterſcheid zweyer anderer nahgelegenen Orte Dur-
renz und Mittelhembach alſo genennet.

Retzatbronnen ſo heiſſet die Quelle unſerer obern oder

Franckiſchen Retzat, zwiſchen n. Burgel unb Oberdachſtet
ten gelegen.
Riedfeld, gleich bey Neuſtadt an der Ayſch, jenfeits

des Fluſſes gelegen, war ghedeſſen ein grauciſeaner Cloſter,
iſt aber in der Bauern- Aufruhr A. 1524. von  Grund, aus
zerſtort worden, und dienet heut zu Tag zum GOttes-Acker von
Neuſtadt. dief. Bruith. e daviaſtoeſt/mi gu göo. edit. Norinb.

goßſtall, heut zu Tag ein mittelmnßiges Dnolzbachi Rtich
ter-Amts Dorfmit  Halßgerichtbarkeit verſehen zwiſchen dem Bi

bert und Schwabachgluß geletzen deffen aber·; vls· einer Stadt
unb feſten ghſtelts beretts ii den au vuchtſchreibern Meldnug hefchichet.t Se e bere—
ſchichte unſers Vatterlands uicht zuwieder ſeyn wird wann
wir beh dieſem Drt etwas ſtille ſtehen. Aitteelündus Corbeien-
fis, ba er die innerlichen Uruheli. Qucuninaul. mit ſeiuem Sohn
Cuidolphen adu. pfj. ergehler/ ſagtub. ep obq yg. lte:
Meibom.) proxima nofte diuuduifus cum ſuis a rege cdiſtedens
„urbem Keinesburg (Regenſpurg) cum exereitti intravit. Rex
„autenn ſewens fum Phem oſfendens TJ ficitok HhORsE-
„DaL, obſcait eam? racla autem pugna aurut certamen cir-

murum nemo unquam viderat: mortalium, muiti jbi ex

„utraque parte eceſi, plttres uciati, nodciis tenebræ præclium
„diremere. Saucius: ancipiti hello poſtera liree ducitur exerei.
„tus inde, dintius:ibiĩ  nnmõorarivlſum, ad graviara tenden.

„tibus,

5
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„tibus; trium dierum iter proinde ad Reinesburg. Lamberti Schaff-
naburgenſis ad a. 952. und o53. Worte ſind: nimis crudelis
diſſenſio exorta eſt inter Luitolfum regis filium Heinricum
„patruum ſuum. Eodem anno obſeſſa eſt Maguntia ROSSA-
„DaAL CAsTELLVM, factaque eſt in illo loco magna pugna.
„Der Continuator Reginonis ſagt ad d. a. Luitolfus filius eius
Chunradus Dux nequam fautoribus et maxime iuvenibus
„de Francia de Saxonia, de Bavaria ſibi coadunatis con-
„ſpiraverant d quaseunque:poterant munitiones ſeu caſtella futu-
„ræ ſeditiom muniebant. Womit auch der Annaliſta Saxo ad
a. 953. und 954. ingleichen vitaS. Udalrici ap. Velſerum C. J.
ubereinſtimmet. Die ganze Geſchichte dieſer Unruhe gehoret
an einen andern Ort: dahero genug iſt, zum Verſtand vor an

gefichrter Stellen nachfolgendes voraus zu ſetzen. Daß Lui-
dolfus, nachdem er.ſich aus Werdruß und Rache wieder ſeinen
Batter K. Otten, und deſſen Bruder Zerzog Zenrichen in
Beyern mit feinem Schwager Serzog Conrad in Francken,
Pfalzgraf Arnulf in Beyern und Erz-Biſchof Friederich zu
Maynz genau verbunden hatte, nach dem aufgehobenen Ver
gleich aber, utid der auf dem Reichs--Tag zu Fritzlar geſchehe
nen KriegsDeelatation, auch erfolgter Belagerung von Mayhnz

entfliehen muiſſen, gleich darauf mit aller Macht in Beyern ein
gebrochen  unter wegens alle Franckiſche Herren auf ſeine

Eaite gezogen, ihre Burgen und Veſten beſetzet, und. alſo die
Nacheile ſeinem Vatter ſchwer machen wollen. Allein dieſer
verfolgte ſeinen treuloſen Sohn mit Heeres/Macht, nahm den

gbtriunugen Herzog Conrad. von Francken zu Linna (i. e. Zern

E2 oder
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oder Langenzenn) wiederum zu Gnaden an, und ruckte darauf
vor die nahe gelegene Statt und Veſte Boßſtall, welche mit

f.
feindlichen Volckern beſetzt war. Dieſe wagten aber einen
Ausfall, und fochten wieder die Kayſerlichen Volcker als Bela

gerer ſo harnackigt, daß auf beeden Seiten eine groſſe Nieder
lage geſchahe und der Kayſer des andern Tags die Belage

rung auf heben muſte, wie er dann in 3. Tagen darauf vor Be
genſpurg gezogen, und dieſen Ort endlich durch  HungersNoth

zur Ubergab gezwungen. Allein Luitolfus hatte ſchon vorher die
Hunnen aufgehetzet, die in Bayern einbrachen, und nach ſeiner ei
genen Anfuhrung faſt gung granckerrverheerten, wie littechindus
Coro. von Corvey mit allen Umſtanden erzehlet, biß ſie nachge

hends A. os5. in der groſſen Schlacht am Lech beh Augſpurg die
totale Niederlage erlitten haben. Hieduvrch iſt nun hoffentlich
genugſam erwieſen, daß Roßſtall ſchon in den alteſten Zeiten

eine Stadt, und nach damahliger Art anſehnliche Veſte gewe
ſen, wie man dann, laut einer in alldaſiger AmtsKegiſtratur vor
handenen hiſtoriſchen Nachricht, noch im vorigen Sec. den Grund

von den runden Thurnen und der Ningmauner, ingleichen die
verfallene Graben und Walle gefunden hat. Eo ſind auch auf
dem in der Nahe liegendem Auntger- oder vielmehr Zunnen
Bert noch die Merckmahle einer ehemahlen daſelbſt aufgewor

fenen Schanz dorhanden, woſelbſten vor dieſem viele Hufeiſen
und Tobtengebemne ausgegraben worden. Jn dieſer Gegend

neget auch der Matzenberg, welcher von den Matzen, einer
Art der Hunnen noch den Nahmen haben ſoll. Gauz vermuth
lich iſt alſo dieſes Caſtell, welches Ouo M. nicht bezwungen,

küri
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kurz darauf von den Hunnen erobert und zerſtohret worden.
Man hat zwar nach der Zeit dieſe alte Stadt wiederum empor
bringen wollen, wie dann laut einer alten Urkunde derer von
Puttendorff de A. 1226. die Gewohnheit geweſen, daß ein jeg

licher muthwilliger Flucher daſelbſt ein Fuder Stein zu Erbau
ung der StadtMauer fuhren muſſen; Kahſer Ludo vicus Ba-
warus ertheilte nachgehends, auf Anhalten der Herren Burg
grafen zu Nurnberg, dieſem Ort ein formliches und der Stadt
Nurnberg gleiches Stadt:Priilegium d. d. Rom 22. Apr.
A. 1328. welches auch K. Carolus II. A. 1355. in einem ander

weiten Freyheits-Brief beſtattiget hat, wie dieſe beede annoch
originaliter vorhandene Urkunden klar bezeugen; es iſt aber de

me ohngeachtet dieſer Ort biß jetzo ein ſehr mittelmaßiges Dorff
verblieben. Daß es, nach einiger Meinung, im Anfang Roſen
thal geheiſſen, iſt wohl nicht wahrſcheinlich, vielmehr aus
den Benennungen Horſedat und Roſſadai im Wittech. Corb. und

Lamberto Schaffnaburgenſi abzunehmen, daß es anfanglich eine
Stuterey oder ein Marſtall des damahligen Beſitzers, vielleicht

Herzogs Ernuſti in Bayern geweſen, wie bereits/Aeibom. in not.

angezeiget, ob gleich der ſeel. Herr Geheime Nath Pachelbl
von Gehag allhier in etlichen kleinen Impreſſis die alten Nord
gauiſchen Herzoge davor halten, und unſer Roßſtall vor ihre

kefidenz ausgeben wollen. Von der Kirche zu Roßſtallwird
viel fabelhafftes erzehlet: Ein Pferd ſoll an dem Ort, wo ſie

E3 jetzocç Mit dem Ort Heerſtal bey Luttich hat es gleiche Beſchaffenheit.
NHars oder Hore heiſſet ein Vferd oder Roß, und das Wort: Haras

bedeutet noch heut zu Tage bey denen Franzoſen eine Stuterey.

du

J
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jetzo ſtehet, eine Glocke ausgeſcharret haben, daher man die9 Kirche dahin gebauet. Jugleichen ein gewiſſer Zerzog Ernſt

jf aus Bayern habe die von den HZunnen und Matzen belagerte
J Stadt Roßſtall glucklich entſetzet, ſeye aber nach erhaltenem

Sieg auf die Wahlſtatt geritten, und von einem darnieder gele
genem aber noch lebendigem Hunnen mit einem Pfeil durch
das Vilir todt geſchoſſen und an dem Ort, wo jetzo die Kirche

ſtehe, begraben worden, nach deſſen Tod ſich die Hunnenwie
der an die Stadt gemacht und ſolche erobert haben ſollen.
tus Arnspeckh mag von ſolchen Hiſtorien viel gehort haben,
daher in ſeinem Cbronico Boiorum Lik. C. Jg. welches in dem
Vomo III. Theſ. aneca. Bern. Pezii P. Iil. p. a6i. befinblich, fol

gendes zu leſen iſt: „In provincia Burggravii Nurembergenſis
„in villa Roſtal duo müliaria diſtante à Vuremberga inter Ca-
„relsperg CCabolzburg) et Anſpach tenipluin eſt valde pretio-
„ſum cum novem altaribus, cui nec ſimile eſtin XV. milliaribus

„in nulla villa prope Nurembergam. In cuius choro ſepultus
„eſt Erneſtus Dux Bavariæ cum tali epitaphio:

„Hac Dun Erneſtus in petra jacet tumulatus,

„Huic detur ut requies, ſic exoptent quique fideles,

„Da requiem, Cbriſte, ſemper tecum ſit ipſe.
„cuĩus annua memoria omni anno in vigilia S. Laurentii, ſo-

lum cum compulſu omnium campanarum ter agitur. Item
„Irinelgardis uxor eius infra chorum in eccleſia Roſtall requie-
„ſcit, ſuper cuius ſepulchrum eſt altare in honore B. Mariæ yir-
„ginis conſecratum, quod à multis fidelibus viſitatur. Nec

at
L.

.6 dpanni-
Ú
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„anniverſarium ſed ſolum memoriam cum compulſione omnium

„Campanarum in Quadrageſima habet ad inſtar mariti domi-
„ni ſui. ltem hic princeps habuit caſtrum in Roſtal, quod Hun-

„gari obſederunt magna potentia. So viel iſt gewiß, daß die
14Kirche zu Roßſtall. vor ein. gemeines Dorff allzuanſehnlich und

groß ſeye, und daß unter dem Chor, von welchem man etliche

Treppen hinunter gehet, elne beſondere Crypta oder unterirrdi

ſche Capelle befindlich ſeye, welche wohl zu einem beſondern
Eudzwechit Grinauch erbauet mordun. Vom Grab Erneſti
und ſeiner  Gemuhlin  aber ingleichen von den o. ehemahligen

Altaren iſt noch zur Zeit nichts zu erkundigen. Dahero man hier
dem Alterthum der Kirche weder etwas ab noch zuſprechen will,

weil es doch immer heiſſet: partem veri fabula ſemper kabet.

RothAurach, ein Weyler an der kleinen Aurach gegen
deren Einfluß in die Rednitz, ohnweit dem Onolzbachl. Stadt
lein Roth gelegen, davon es auch zum Unterſcheid der ubrigen
Wenyler und Dorffer als Peters Barthelmeß und Veits:Au
rach den Nahmen bekommen.

Rugland, heut zu Tag ein Freyherrl. Creilsheiml. Ritter
Gut, ohnfern dem BibertFluß gelegen. Heiſſet in einem hie-
ſigen Stiffts-Document de A. 1468. Rugelanden curn villa quæ

dicitur Frohu?Zof.

Sachſen, ein Dorrff an der Retzat eine Stunde unter
hulb Onolzbach gelegen; Die Pfarr gehorte mit der Caplaney

Jünneldorff ehebeſſen zum allhieſigen Stifft. Bey der Onolz
t—

bachl.
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bachl. Stadt Leutershauſen liegt ein Weyler, ſo auch Sach
ſen heiſſet, und bey Neuſtadt an der Ayſch findet man Wald
Sachſen und Ober-Sachſen, und an der Tauber unterhalb
Rotenburg ReutzGSachſen. Ob nun alle bieſe Orte ihre Be
nennung von dem Transport erlauget, welchen K. Carl der
Groſſe mit denen Sachſen in Oſt-Francken vorgenonmen, laſ

ſet man an ſeinen Ort geſtellet ſeyn.

Schalckhauſen, ein Dorff, ſo eine gute halbe Stunde
von Onelzbach gelegen; warehehem der Zerrſchafft Dornbertz
angehorig, wie dann auch ein beſonderes Caſtrum allda geſtan
den, davon die Rudera beym Eingang des Dorffs lincker Hanb

annoch wahrzunehmen ſind. Jn denen allhieſigen Stiffts-Do
cumenten de annis 1157. 1163. 1164. unb 1166. kommet ſchon
VAlframus junior de Scalkehuſen als Adwooatiu des Stiffts
vor. Der Ort wird heut zu Tag insgemein Schallhauſen ge
nennet, er heiſſet aber in allen Urkunden conſtanter Schalck
hauſen, davon vielleicht aus dem Alterthum eine Urſache anzu
fuhren ware. Denn hier hat vermuthlich ündlufang ein Alini.
ſterialis oder Scalk vom Dornbergl. Hauß gewohnet.

Schlammersdorff, ein Ort in Stifft Bamberg, wo
die Ayſch in die Regnitz fallet, iſt unt deßwillen anzumercken,
weil es ohne Zweiffel das Stammhauß der noch florirenden

Sranckiſchen Famille von Schlanunersdorff geweſen.

Slcchmalenbuhl, ein geringes Weyler, ſo aber um deft
willen merckwurdig, weil der Biborthlußz daſelbſt entſpringet.

Schwa
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Schwabach, vilgo Schwobach die Haupt- und Leg—
Stadt im Furſtenthum Onolzbach, nach der Reſidenz, vom
Fluß alſo benennet. Der Ort iſt ſchon in den alteſten Zeiten
unter dem Namen Suababah bekannt geweſen, wird A. 1193.
noch Prædium cum parocbia, nachgehends aber, wie Altdorff
und andere nahgelegene Orte, eine ZofMarck genennet, kam

A. 1364. durch Kauff von Johannſen Grafen von LTaſſau mit
der Veſte Cammerſtein an Burggraf Friederich zu Nurnberg,
hat in folgenden Zeiten verſchiedene Zufalle erlitten, biß er in
gegenwartige Verfaſſuug gerommen, welches eine eigene Hiſto
rie verdienet, die vielleicht kunfftig mitgetheilet werden kan, weil

alle Subſidia zur Hand ſind. E)

Schwebheim ehebeſſen Suabheim, ein Bayreuthl. Dorff
und ehemahliges Caſtrum einer eigenen Famille, ohnweit Ot

tenhoffen und alſo in der Nahe bey dem Urſprung des Ayſch
Fluſſes gelegen.

Selkendorff, ein Dorff im Onolzbachl. Amt Langen
zenn, ehedeſſen das Stamm Hauß der Reichsberuhmten:und

uralten Seckendorffiſchen Famille, die ſich nachgehends in Xl.
verſchiedene Linien ausgebreitet, davon Herr HofRath von
Falckenſtein in dem I. Theil ſeiner Eychſtettiſchen Hiſtorie

un a ei en ens im(5 Es hat zwar Herr HofRath von Falckenſtein a. 1740. eine eigene
Chronick von Schwahach. in 4 drucken laſſen, welcht a, 1756. um

—e

vitieg?verinehrer wbrblkn:! nileli demn publied ware beſſer vedient,
o wenn ſbicht ffatt dervielen darinnen: voriommienden Klelnigkeiten

n archivaliſchen Nachrichten bereichert wurde.
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im XCVII. Abſatz von p. 212. biß 250. ausfuhrlich gehandelt

hat.

Spalt, heut zu Tag ein Eychſtettiſches Stadtlein, an
der Retzat, war in der Mitte des 13. Sec. noch ein Dorff, wur
de circa annum 1268. oder 1270. ein MarckFlecken, wit wel
chem Biſchoff Leo zu Regenſpurg Burggraf Friederich den

altern und Burggraf Conrad den jungern A. 1272. ordentlich
belehnet hat. Nachgehends und zwar A. 1295. ſtifftete Burg
graf Conrad ein neues Collegium daſelbſt auf 1o. Chor- Herren

und behielt ſich, nebſt andern Bedingnuſſen, die Lehnſchafft der
Probſtey bevor. Biſchoff Keimthottõ ʒu Eychſtett confirwirte
dieſe Stifftung und verſahe das neue Collegiat-Stifft mit ver
ſchiedenen Statuten und Privilegüs, welches auch deſſen Nach
folger Biſchoff Conrad. A. aaoq, iederholet, und uber der

Veſthaltung vorangeregter Stifftung Keverlales ausgeſtellet.

A. 1314. errichtete Burggraf Conrad ſein Teſtament, und be
fahl darinnen ſeinem Bruder Burggraf Friederich uber die von

ihm beſchehene Stifftungfunb deren Bedingungen ſteif und veſt
zu halten, es muß aber bald nach defſen Tob und nachhero

vieles in Vergeſſenheit gekommen ſeyn, immaſſen de a. 1409.

ein beſonderer Vertratz zwiſchen dem Stifft Eychſtett und dem
Burggraft. Hauß vorhanden, Krafft deſſen in Zukunfft die
Ftatuta des Stiffts Spalt beſſer als bißhero gehalten werden

ſollen.

Stein, eine Stunde von Nurnberg noch innerhalb der
Rednitz gelegen, allwo verſchiedene Guter denen von Leonrod

zuſtan
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zuſtandig ſind. Die Franzoſiſche Refugies haben allda eine
eigene Kirche, welche dermahlen leer ſtehet, weilen jenen ein ande
rer Ort, zu Ubung ihres Gottesdienſtes angewieſen worden.

Tuchenbach, ein geringes Weyler im Onolzbachl. Amt
Langenzenn, deſſen jedoch ſchon in wichtigen Urkunden de

A. 1284. gedacht wird.
Vach, ein anſehnliches Dorff gleich oberhalb des Einfluſ

ſus der Zenn in die Regnitz gelegen, mit einer anſehnlich und

bedeckten Bruecie, elche erſt!? im vorigen Monat Junü 1757.
gegenwartigen Jahrs abgebrannt worden.

Veitsaurach, vide artic. Barthelmeß?Peters und

RothNAurach.
Virnſperg, das Caſtrum Nrnsbere war noch im Xlll. Se-

eulo einer eigenen Familie dieſes Nahmens zuſtandig, von wel
cher Ludo vicus de Virnshere ſolches an Gottfried vonchohenlohe
Graunecckiſcher Linie, welche damahls uffenheim und Creg
lingen ininen gehabt) pro recompenſatione damni illi à ſe iſlati,
mit Vergunſtigung Kayſer Sriedrichs II. uberlaſſen hatte.

Dieſer Gottfries von Zohenlohe verkauffte gedachtes
Caſtrum Virnsbere, cum unnibus juſtitiis pertinentiis ſuis, an
Burguraf Conrad II. von Nurnberg, uber welchen Kauff ſich

derſelbe von vorgedathtem Kayſer Friedrich II. ſub d. Hageno-
we Menie Sept. i235. eine ſolenne Confirmation ausgebetten
hat. Mithin war die Burg Virnſperg mit deren Zugehorung

ReichsLehen. 24. Jahr hernach, nemlich 4. 1259. wurde
don beuen beeden Gebrudern Albrecht und Ludwigen von Uf

—a 6 2 fenheim,
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fenheim. Conrad dem altern und Conrad dem jungern, beeden
Burggrafen zu Nurnberg, auch das Eitjenthum an der Burg
Virnſperg, nebſt denen dazu gehorigen Orten, als Egenhau

ſen, Eben (hodie Ebenhof) und Dachſtetten, auch verſchie
denen Waldungen vor 550. Pf. Heller verkaufft, ſub dato
apud Ikelnheim in die S. Galli A. i259. Herr Pfarrer Oetter hat

in ſeinem erſten Verſuch der Geſchichte von den Burggrafen zu
Nurnberg und Margggzrafen zu Brandenburg lib IV. Cap. 3.
S. 3. &7. p. 292. und zor. beede Kauff-Briefe aus dem Plaſ

ſenburgl. Archiv publicjiret. 2.1

Alleini Burggraf Conrad der jungere (in ordine V. ſtiff
tete nebſt ſeiner Gemahlin Agnes, einer gebohrnen Grafin von

Solzeuloht, Zrauneckiſchgr Linie Auggßs. und alſo reſp. zz. und
nditJahte nacn beſcheheuer. Acquinuon der errſchafft Virn

ſperg dem Orden von dem teutſchen Zauß zu den Zeiten da
„ihre Kinber (uemlich die 3. Burggraft. Sohne Friedrich, Con
xrad und Gottfried) denſelbigen Orden an ſich nahmen, zu
einem eryigen Hauß ihres Ordens die Burtg zu Virnſperg, mit
„allem dem das dazu gehort, zu einem rechten Allmoſen und
Jewiglich zu einem rechten Eygen: Die Burt zu Virnſperg mit
„allem dem, das dazu gehort, im Holz und im Feld. Aecker
„und Wieſen, Waſſer und Waid, beſucht ünh uiſbelucht, dar

iu das Gut zu Jckelheün unh dit  Waügarten bafelbſt, nebſt
dem Gericht, Forſt-Amt, Flurſchafft und Hirtſchafft dann

»den Aeckern bey Lenckersheimn, ferner die Guter zu Braitenau,
Obernzenn, VNiedernzenn. Zrochligchj Lſpach Qbrrnal

u— ĩ v tenbar n/
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„tenbern, Niedernaltenbern, das Gericht und Gut zu Son—
„dernohe, KRemniaten, Bocksau, die Zehenden von 2. Gutern

„zu Urfertshofen, das Eigenthum zu Egenhauſen, die Guter
zu Hetzelbach, Hutbach, Merzbach, Erhardsdorff, Wim
„melbach, Neuſtetten. mit dem Bad, der Tafern und Hirt
„ſchafft, die Guter zu Obernbibert, Zeimklingen, Dachſtetten,
„Wippenau, Buch, Freſchendorff und Andorff, mit allen
„Muhlen, Muhlſtetten, Weyhern und Weyherſtetten, dann
„mit allen dazugehorigen Zolzern und Waldern, als: das
„Birckach, Zochholz zu der Au, das Neugereut bey Dach
„ſtetten, Zengersthal, Eberſtatt, HZag, Ernſperg, Spilberg,
„Lerchenberg mit aller Zugehor, mit aller der Herrſchafft, mit
„allem Gewalt und mit allem Recht, wie ſolches die Burggra

„fen zu Nurnberg hergebracht haben,, laut Rauff-Briefs 4. a.
an dem nachſten Tatz nach R. VeitsTag 4. 1294. wiewohlen
an der Glaubwüurdigkeit dieſes Documenti offters gezweifelt
und das Original niemahleẽn produciret worden. Siehe GOet
ter c. l. Lib. IV. Cap. 4. S. J7. woſelbſten die Rechts-Beſtandig
keit dieſer Stifftung ſorgfaltig geprufet und verſchiedene erheb

liche Einwendungen darwider vorgebracht worden. Alle bis
anhero uber dieſe Stifftung producirte Abſchrifften gehen in
vielen weſentlichen Stucken voneinander ab. Dahero ſehr zu
wunſchen ware, daß es dem hohen teutſchen Orden gefallen mog
te, das Original. Documentum derſelben allhier in Onolzbach
zur Archiv- maßigen Einſicht vorzulegen, worinnen man um ſo
mehr einer gutigen Willfahrung ſich zu verſehen glaubt, als die

fichere Ruck Gabe des Original- Documenti ohnehin die erſte

83 Be24
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Bedingung iſt, auch dem Herrn Hof-Rath von Falckenſtein

eine Abſchrifft davon communiciret worden, welche ſolcher der
13den Nachleſe ſeiner Analectorum Thuringo Nordgawienſium
iĩn Ascript ihrem ganzen Jnnhalt nach dem Publico vorgeleget
hat, wodurch die ganze Urkunde, vielleicht dem hohen teut
ſchen Orden ſelbſten zu keinem Vortheil, in eine erhebliche Un
gewißheit verſetzet worden iſt.

Nichts deſtoweniger aber exercirten auch nachhero die Her

ren Burggrafen und nachmahlige Marggrafen von Branden
burg uber die Veſte und Herrſchafft Viruſperg, die hochfraiß
liche Obrigkeit, den Wildbann, die Atzung, auch Reiß? und
Folge. Ja die Hauß-Commenthur zu Virnſperg waren dem

HochdFurſtl. Hauß mit RathsPflicht verwandt, beſuchten
die LandTage, und erſchienen deh dem KRayſerl. LandGe
richt B. N. noch biß auf das Jahr 1627. Da ſich aber der
teutſche Orden von Zeit zu Zeiten auch wegen des Haußes

Virnſperg der hochfraiſchlichen Obrigkeit und des Wildbanns
anzumaſſen, der aufgehabten Dienſtbarkeit aber zu entladenge

ſucht, woruber ſowohl bey dein Kayſerl. Cammer-Gericht, als

ecoram Aultregis vielerley Proceſſe entſtanden, ſo wurden zwi
ſchen gedachtem teutſchen Orden und Herrn Marggrafen Geortz

Friederich in denen Jahren 1coo. und 1592. gutliche Handlungen
xgepflogen, und Interimst ecelſe errichtet, iedoch aber noch

4. 1624. ſub dato 6. Apr. von dem Commenthur zu Virnſpers
Wilhelm Michael Schliderer von Lachen ein Original. Revers

ter
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ter Korn und 30. Malter Habern, WindsheimerMees, dann
2. Fuder Wein zu lieffern ſchuldig und gehalten ſeynwolle. Biß
endlich in denen neueſten Zeiten uber alle dieſe Differentien theils
A. i727. zu Nurnberg, theils 4. 1730. zu Onolzbach gutliche
Tractaten gepflogen, und darauf ſub dato 9. Juniii zi. ein wurck
licher Vergleichs-Receſs abgeſchloſſen, dieſer auch von dem da
mahligen Chur-Furſten von Maynz Franz Ludwig, einem ge
bohrnen PfalzGrafen bey Rhein, quà Teutſchmeiſtern, ſub dato
27. Julii 173i. ratificirt worden iſt.

Unnterzenn, ober Niederzenn ein Freyherrl. Seckendorfl.
Dorff an der Zenn gelegen, in Anſehung Obernzenn alſo ge

nennet. Das uralte Caſtrum dieſer Familie Aberdariſcher Li
nie kommet bereits in den Urkunden des 13. Sec. vor.

Urfertshofen, ein geriuges Dorff ſo bloß wegen des
allda entſpringenden Zennfluſſes merckwurdig iſt, heiſſet imn Al

terthum llaelwarterhoen.

Waſſermungenau, ein Dorff und Poſt- Station im O
nolzbachl. OberAmt Windſpach an der Retzat gelegen, hieß
ehedeſſen Mungnaw, und wurbe in Anſehung Durrenmungenau
alſo benennet. Dergemeine Mann heiſſet es Waſſer und reſp.

Düurren: Mummele. ſiehe oben p. 26. Durrenmungenau.

Werrnfelß, ein altes Caltrum an der Retzat gelegen, ſo
Albrecht Rindsmaul als ein Burggrafl. Nurnbergl. Lehenmit
Conſens Burtggraf Conrad des jungern A. 1284. dem Stifft
Eyehſtett verkaufft.

Weyheun
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Wevhenzell, ein Onolzbachl. Dorff ohnweit Rugland

gelegen, heiſſet in den alten Urkunden bloß allein Celle, wie dann

die ChorHerren des allhieſigen Sriffts ein eigenes Officium un
ter dieſem Nahmen fortgefuhret. Der Ort iſt mit einem Geſund
Brunnen verſehen, davon eine eigene Beſchreibung von dem ehe

maligen altern. Herrn D. Lœlio, unter dem Titul: Hygia Vei-
bencellenſis zu Onolzbach im Jahr 1681. in 8. durch den Druck

bekandt gemacht worden; von der Benennung aber iſt nichts
zuverlaßiges zu melden. Vielleicht konnte jemand auf die Ge

dancken kommen, ob es nicht in Auſehung der Capelle Rau—
henzell, ſo ohnweit Zerrieden oben im Wald gelegen, Wei
chenzell genennet worden, zumahlen es in den alten Documentis

beſtandig alſo geſchrieben wird.

Wilhermsdorff, ein Dorff und Caſtrutn an der Zenn
gelegen, ſo ehedeſſen denen von Burchmilchlingen zuſtandig
geweſen, anjetzo aber dem Fürſtl. Zauß HohenlohezSchil
lings-Furſt gehoret. Der beruhmte HochGrafl. Hohenlohe
Langenburgl. Hof-Prediger Herr Johann Chriſtian Wiebel,
hat in ſeiner zu Nurnberg A. 1742. in gvo an das Licht geſtell-

ten Siſtoriſchen Beſchreibung von Wilhermsdorff gleich im
Anfang aus dem Alterthum viel merckwurdiges beygebracht.

Windsheim, eine bekannte ReichsStadt im Franckl.
Kravuß, hieß ehedeffen Ninedebeim, im Rangau gelegen, Viu.

Chron. Gottwic. Lib. IV. C. z66. 737. Jn dem Diplomate
K. Cudwigs des Frommen, de A. 822. darinnen er diev

dvon
J

e
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von Carolomanno dem Stifft Wurzburg geſchenckte Kirchen
beſtattiget, wird in Pago Ranigeu in Villa Nindesheim bali-
lica in honore S. Martini ausdrucklich benennet. Vid. Ec-
c ardi Comment. de rebus Franciæ Orient. Tom. II. Lib. XXVilt.
S. 186. p. 178. ODb aber Windogaſt, einer von den Verfaſſern
des Saliſchen Geſetzes von Windsheim herzuleiten ſeye, wird

wohl niemand glauben; Wie dann auch der Locus in den An-
nalibus Bertinianis ad a. ggo. von der Landertheilung Ludovici
Pii: Ducatum Auſtraſiorum eum Sualafelda Norogowi &5 He ſſi
und nicht Aorogowiecheſſi zu leſen iſt, wie der ſeel. Herr Geheimde

SofRath Gruber zu Hannover in den Betrachtungen uber die

alteſte Nachrichten von Göttinggen, S. 3. nota s. p. 6. J.
wohl angemercket. Paſtarius hat in ſeiner A. 17o2. zu Nurnberg

in 8. edirten Hiſtoriſchen Beſchreibung der Stadt Winds
heim ein und andere nahere Umſtande von derſelben beygebracht,
man ſiehet aber gar bald, daß er ſeine Hiſtorie nicht aus den

Quellen geſchopffet, dahero dann zu wunſchen ware, daß uns
eine gelehrte Feder dieſer Stadt ihre Alterthumer ſelbſten be

kannt machen wollte. So viel belehret eine ſichere Nachricht,
daß das von dem Rom. Konig Adolpho der Stadt Windsheim
ſub dato Rotenburgi tertio nonas Maii anno 1295. ertheilte
Privilegium (deſſen weſentlicher Jnhalt aus folgenden Worten

zu erſehen:
„Vobis preſentibus litteris indulgemus, quod à nullo homiuum ex-

„tracivitatem veſtram debeatis ad ſecularem judicem evocari)

vor den alteſten Rayſerl. Freyheits-Brief der Stadt, und das
in daſiger Rathsbibliothec befindliche Scriptum Pabſts Inno-

G, cen-
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gentii II. d.a. 1440. unter dem tit. de miſeria bumanæ conditionis

vor das alteſte Buch derſelben anzuſehen ſeye, wiewohlen im

Jahr 1440. Pabſt Felix V. und nicht Innocentius II. als welcher
um das Jahr 1130. regieret hat. Von den daſigen Reichs
vogten wird in der zu Altdorff A. 1722. gehaltenen Diſs. Iſaaci
Peyeri de Flauch de aduvocatiis lib. eivit. imper. Circ, Franc.

ſ.11- 15. hinlangliche Nachricht ertheilet.
Windſpach, ein Onolzbachiſches Stadtlein an der Re

tzat gelegen, ehedeſſen ein Graflich Oettingiſches Caſtrum von

welcher Herrſchafft es Albrecht Rindsmaul zu Lehen getragen;
ein Theil davon wurde nachgehends an Wolfram von Dorn

berg, der ubrige aber A. i281. an Burggraf Friedrichen von
Nurnberg verkaufft, biß nach dem Tod nur gedachten Wolf

rams, die Dornbergiſche EigensErben auch ihren Antheil
A. 1292. demſelben kauflich uberlaſſen haben.

Zirndorff, ein Onolzbachiſches Dorff an dem Bibert
Wluß, ſo von zweyen andern Dorffern im hieſigen Furſtenthum
gleiches Nahmens wohl zu unterſcheiden iſt, deren eines im

OberAmt Feuchtwang, das andere aber im OberAmt Zo
hentrudingen gelegen. Ohnweit davon liegt die ſogenannte

alte Veſte, ſo in alten Zeiten in Kriegs-und andern Zufallen
beruhmt geweſen, war ehedeſſen einer Famille von Berg zu

ftandig weicher ſolche A. 1306. an Burggraf Friedrichen
verkaufft hat.

Cap. II.
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Cap. II.
Von denen ubrigen angranzenden Gauen.

ſy. 1.

anz Francken nicht nur, ſondern bey nahe alle die Lan Von denen
anaranzender, welche heut zu Tage den Franckiſchenz Crayß den Gauen

ausmachen, beſtunden aus nachfolgenden Gauen, ſo in Fraucken.

wie ſie der gelehrte Abt Gottfried Beſſel zu Gottwich auf ei
ner eigenen Charte vom mittlern Teutſchland beſchreiben und

abzeichnen laſſen, und zwar Lib. IV. ad pag. g27. ſeqq.

g. 2.
De Tubergowe oder Daburgowe zwiſchen der Tauber und Vom Tuder

jau int bedem Mayn, und zwiſchen den Pagis Nngarteiba, Moyn- ſondert.
gow, lValdſazi, Budenegow, Gollaebgeu Rangeu und ſagſt.

gow, gelegen. Darinnen waren nachfolgende Orte anzutreffen:

Atigbach, hodie Aſpach zwiſchen Uffenheim und Aub.

Baldolvesheim, hodie Ballersheim bey Aub.
Biſcovesheim, hodie Biſchoffsheim ein Wurzburgi

ſches Stadtlein und Amt.

Boldeshuſen, hodie Balshauſen zwiſchen Ochſenfurt
und Aub.

Chirecheim, hodie Kirchheim beh Buttelbronn.
Grunefelden, hodie Grunsfeld, beh dem Stadtlein

Laudg.

G2 Herin-
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Heringesheim, hodie Gernheim, zwiſchen Utingen und

Altersheim.
Nohhulſen, hodie Sochhauſen, unterhalb Biſchoffs

heim.

Kamerdinge, bey Gamberg.
Ludenbach, hodie Laudenbach.

Mergintaim, hodie Mergentheim vulgö Mergenthal,
rectius Marienthal, ohnweit davon liegt das Schloß VNeu
hauß auf dem ſogenannten Kitzberg.

Naorqat, nodie Mornſtatt beh Meſſelhauſen.
Ollingu, hodie Ollingen, bey GSindershofen.

Tutingen, hodie Dietingen, bey Biſchoffsheim.
VWichartesheim, hodie Weickersheim, oberhalb Mer

gentheim, eine Graflche Hohenlohiſche Reſidenz.

Seheftersheim, ein nahe dabey gelegenes und ehemah
len beriihmtes FrauenCloſter, ſo aber zur Zeit der Reformation

ſeculariſret worden.

.3.
Vom Babdea

EMas Badenegeu wird auch von Lorenz Frießen in ſeiner
ntuen. S Wurrzburgiſchen Chronica p. 423. beſchrieben. Darin

nen liegt das beruhmte Cartheuſer-Cloſter Tuckelhauſen (Curia

s. Teclæ) Konigshofen, Geubittelbrunn alles gegen die
Gollach und die Tauber, nicht weit von Ochſenfurt gegen
Wertheim du, und alſo zwiſchen dem Gollachgeu, Jffigeu,

K.
Rangeu,
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Rangeu, Taubertzau und Waldſachſen gelegen. Siehe Chron.
Gottwic. p. 554.

h. 4.
Tsgevvi, in Charta Trad. Fuld. circa annum 798. ap. Piſt. Vom Ehes

aeu, hociie

O

I lib. II. p. 502. Schannat in Corp. Trad. Fuldens. n. 1o5. ber Ebe
p. 52. Villa Scegifeldon (Scheinfeld) Pagus ad fluvioium Ehe Arund.
ſitus, qui in Cisgam infra Neoſtadium influit. Fuit minor pagus,
ſub majore pago Rangome incluſus. id. p.584. Darinnen liegen:
Sugenheim, Deutenheim, Ezelheim rc.

g. 5.

—De—geu und Kangeu. Man ſetzet ihn am ſicherſten bey Jphoven
und Uffingen oder Uffenheim an der Gollach. Darinnen lie
gen inſonderheit: Leimback, Seheinvelt, Caſtell, Lanchheim,
izibrunnen, Stocheim, Feuerbach, Hezelbeim, Hittenbeim,
Wiſenheida, Rudenhauſen, Sommerach, Helespach.

Allem Anſehen nach hat der Verkaſſer des Chronici Gott-

wicensis Ufſſgkheim im Schwarzenbergiſchen mit Uffenheim in
dieſem Artickul verwechſelt; doch iſt richtig, daß der Pagus Jf
fingau an das Gollachgeu gegranzet. Deſſen gedencket auch
Lorenz Frieſe p. 424. Die Gegend an dem Schwannberg oder
Schwabenberg zwiſchen Speckfeld und Lanckheim, begreift
Jphofen, Wilandsheim, Dornheim, Schwarzach, Leimbach,
Steinbach, Diesbach, prope Rotenmain haud procul à Bam-
berga inter Vachenrod fiuvium Cisgam, pagum Radenagow
conterminum habet. idem p. 6ab.

G 3 g. 6.
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1. 6.
Vom Volc olckfeld, ein Pagus zur lincken Hand des Mayns zwi

feb. W

Vom Nord

cWſchen der Rednitz, der Aurach, die ſich ohnweit Bam
berg mit der Rednitz vermiſchet, dann zwiſchen der Volckach,

wovon der ganze Gau ſeinen Nahmen uberkommen. Darin
nen liegt Febwabaha, (hodie Schwapich) ferner Suabheim nune

Schwebheim in Summariis Traditionum Fuld. Cap. J. n. 154..
p. 288. Schannat p. 404. id. p. g9g.

7.
J Jordgovve, Pars ducatus Boĩoariæ, noch im XI. Seculo,
 aAvrriſeis. appellatus. Man muß ihn von zwey Pagis nem

lich vom Noragowe und vom ANortgow im OberElſaß wohl
unterſcheiden. Id. p. 718. 719. Die Bißthumer Bam
berg und Eychſtett, ingleichen die obere Pfalz, das Voigtland
nebſt der Stadt Eger und der Grafſchafft Chamb liegen darin
nen. Jm zwolfften Jahrhundert kamen dieſe Lande meiſten

theils zu OſtFrancken unter die Herrſchafft der Zohenſtauffi
ſchen Serzoge, nach deren Erloſchung aber an die Hauſer Pfalz
und Bayern. Jn dieſem Pago war die Aarchia Bavariæ wi
der die Bohmen und Sorben, die man nachgehends auch die
Marggrafſchafft Vohburg und Chamb genennet hat, ſo
um das Jahr 1210. an Bayern gekommen. Dieſer Gau

waar von einem ſehr weitlaufftigen Umfang, und begrif nachſte
hende Pecial. Pagos unter ſich: Jlzgau, Fehwinagow, Grunz-
widi, Quinzingow, zum Theil Cblergow oder Cbelergow, das
ganze Ries, Jualafeld, Radenzgow zum mehreſten Theil, und
das Sulæagomw.

Jm
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Jnm Nordgau werden folgende HauptOrte angegeben,
Eychſtett, Bambertg, Caſtrum Creuzen, Hof im Voigtland,
Eger, Jngolſtatt, Furth, Zerſpruck, Nurnberg, Sulzbach,

Culmbach, Weiſenburg, Wemdingen und Vordlingen.

y. 8.
1Aülachgovve, in diſtrictu Ellwangenſi zwiſchen der Jart, Vom Mu
1VI dem Rocher und der Tauber im Virngrund, in der kichgeu.

Graſſchafft Zohenlohe, bey Mulfingen. Dieſer Pagus granz
te an das KRochengau und Rangau, mithin extencirte er ſich

von dem Fluß Buhler, der in den Kocher fallt, biß an die Alt
muhl, zwiſchen dem Taubergau, Virngrund und dem Ries,
und hat ſeinen Nahmen von der Maulach, die oberhalb Kirch

berg in die Jaxt fallet, id. p. 606.
An

ß. y.
iger Virngrund, a Sylva Vireunnia ſo benennet, von dem Vont VirnEn Pirn ober Fornauch Forlen?olz, als woraus er meh W Lrund.

rentheils beſtanden. Dieſer anſehnliche Wald erſtreckte ſich

von Dunckelsbuhl und Baldern, von dem Urſprung der Jaxt,
biß nach Tannenburg bey Oberſontheim. Leb. Aünſter und
Cruſius haben denſelben am deutlichſten beſchrieben. Darin

nen liegen die Orte: Dunckelsbuhl, Ellwang, Hornberg,
Kirchbertz, Creilsheim, Jaxtberg, Langenburg, Munchs—
rod, CloſterSchonthal, Berlichingen und andere mehr.

Die offentlichen Kayſerl. Documenta fuhren dieſe Sprache:
Elehemangis, abbatia intra llaldum, cujus vocabulum eſt Vir-

Qunnda, oder Vircunnia, heiſſet es in Diplomate K. Ludovici

Püi
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Pii d. a. gia. beym Lunig in ſeinem Picilegio continuato T.
III. p. 115. Jngleichen Virgunda ſil va ad Ellwacenſe Coœno-
bium pertinens, cuius pars Francorum legibus ſubjacet, in
Pagis Mühblegowe Cochengowe, ſind die Worte im Diploma-

te K. Henrici II. de a. 1024. und K. Friderici  de a. 1152.
beym Lunig l. c. p. 120. und 121.

S. Io.
nAas Gollachgeu oder das Gollahogowe, Gollakeue, oderS auch Gollogkemwe liegt inn Ducatu orientalis, und

hat ſeinen Nahmen von dem Flußlein Gollaha die Gollach
genannt, welche unterhalb des Fluſſes Steinaha die Steinach,
bey dem Ort Bieberehren in die Tauber fallet. Lorenz Frie
ſe machet in ſeiner Wurzburgiſchen Cbronica pag. 424. Editio

Ludewig. folgende Beſchreibung davon: Jn dem Gollachgeu
ſonſt an der Gollach genannt, werden ausgedruckt: Fraiden-
bach, Archshofen, Gollachhofen hodie Gollhofen, Angernbeim,
Ergersheim, Weichenheim, Baldolvesheim hodie Ballersheim
in Comitatu Gerungi Comitis in Diplomate Ottonis J. Imp. da-
to in monaſterio Gandersheimenſi A. 973. apud Leuckfeld in
Antigquitatibus Gandersh. p. 1I5S.

Ehuinegeshofen in Charta Henr. II. Imp. d. a. i1oos. ap. eun-
dem l. c. Lunig in Sicil. eccles, Tom. Ill. de Abatiſſs, p. 28.

iſt unbekannt.
Lara, oder Larebocven bey dem Fluß Steinach, hodie

der Lorhof, behm Schannat in Corp. tradit. Fuld. n. 889. p. 122.

Lemberheim, in Summariis tradit. Fuld. Cap. J. n. J. p. 281.

iſt noch erſt zu errathen.
Jun.
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Sundronbof, (Sunderhof) in dipl. Ott. I.. Il. Impp. behm
Leuckfeld l. c. p. 155.

Sindeshofen, oder Sondershofen, heut zu Tage Simmero—
hofen bey Ballersheim.

Jn dem Anhang zum Il. Tomo des Herrn von Eckart de
rebus Franciæ orientalis p. 863. ſtehet ein Diploma Caroli M.
ex avtographo deſcriptum, quo commutationem bonorum in-
ter Egilwardum Epiſcopum Würceburgenſem Audulphum
Comitem Seneſchallum regium factam confirmavit, de

a. go7.
Die hieher gehorige Worte ſind folgende:

„Deäit igitur jam dictus vir Agilwardus venerabilis Epi-

„ſcopus de rebus monatſterii ſui predicto viro Audulfo
„glorioſo Comiti ad partem noſtram eccleſiam unarm in

„villa quæ vocatur Fridunbahe, quæ eſt in pago cujus vo-
„cabulum eſt Collogowe, una cum terris, domibus, ædi-
„ficiis, eampis, pratis, ſilvis, paſcuis, aquis, aquarum-

„ve decurſibus, mobilibus immobilibus, quicquid ad
„ipſam eccleſiam pertinet vel quantumcunque in ipſa vil-
„la habere viſus eſt, cujus inibi videtur eſſe poſſeſſio

dominatio decimam quæ de tribus villis exire de-
„bet. i. e. de ſupra ſeripta villa, Fridunbabe, Autgan.
onishova llaltmannishova, (i. e. Freudenbach, Archs

„Jgofen, ut Eccardus interpretatur, und Waldmamnsho
„fen) conferatur Tom. II. Lib. 25. J. 4. 5. allwo er dieſes

Diploma ſonderlich in Anſehung des Audulphi erlautert.
ingleichen Lib 27 S 49
Ercekambertus Würzeburgi edueatus Egilwardo Epiſeopo

Wuür—-
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„VWiuürzeburgenſi ad Epiſcopatum Mindenſem a Carolo M.
„commendatus, nec non ſoror ejus Burcswind tradiderunt
„St. Bonifacio bona ſua in Gollahegeme quicquid in villa Lare
„ſuper ripam fluminis Steinahal proprietatis habuerunt.

Jn einem Diplomate Ludovicei Pii de a. 822. qüo olfga-

rio Epiſcopo Würzeburgenſi cellulas badſilicas eccleſiæ
Virzeburgenſt à Carolomanno donatas confirmavit, kommt die

Stelle vor,yin Pago Gollacligeu eccleſiam in honore S. Johannis Hapti-

„ſtæ in. villa Gollaliova.
Jn einem andern Kayſerl. Brief von eben dieſem Jahr,

quo commutatio bonorum inter Völfgarium Epiſcopum Mir-
zeburgenſem Viebaldum Comitem inita à Ludovico Pio con-

firmatur, heiſſet es:„Similiter in pago, quĩ appellatur Gollacbegewi infra

„marcham villæ cujus Vocabulum eſt Angaranheim in

villa quæ vocatur Vigenlieim.c. l. ib. XXVIII. S. 187. e. lib. XXVII. S. 12.
Herr von Eckbart ſetzet hinzu „villa Angaranheim eſt

Egerstieimium (ſoll Rrgersheim heiſſen) ad amnem Golla-
„cham quidem prope caput ejus ſitum. igenheim hodie
„Weichenheim dicitur atque in principatu Sclvvarzenber-

gðßico ſitum eſt.
A. ggq. hat Arnulphus der teutſche Konig dem Biſchoff Arno

zu Wurzburg die Kayſerl. Freyheits-Briefe von Carl dem Groſ
ſen/ Ludwig dem Frommen unðö Ludwitz dem JI. erneuert, und
inſonderheit die Schenckung, welche Carolomannus dem Stifft

Wurz
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Wurzburg uber einige Capellen und Kirchen zugewendet, auf
das neue beſtattiget, wo abermahlen die Stelle vorkommt:

„Eccleſia S. Joannis Baptiſtæ in villa Gollabofe in pago
„Gollachgeme, c. l. L. XXXI. S. 374.

h. II.

—Sders in dem Reichs-Schultheiſſen-Umt Neumarck gelegen.
Es hat ſeinen Nahmen von dem kleinen Fluß Sulz oder Sul-

zaha, welcher in der Ober-Pfalz entſpringet.

Die darinnen gelegene betrachtliche. Orte ſind Sulzburg
und Freyſtattel. Phil. Apianus hat auf der funfften Tafel ſeiner

Beſchreibung von Bayern ſolchen am beſten vorſtellig gema
chet, und nach ihm der gelehrte Herr Profeſſor Kohler in der

Niſtoria genealogica Comitum de Wolfſtein. Dynaſtarum de

Sulabürg Pyrbaum in 4.

12.
cAer Pagus Sualafeldun kommt in denen Urkunden mittlerer Vom bres

H. Sola, Suola, Solo, oder Suolo, welcher ein Diſcipul und
2 Zeiten vielfaltig vor. Er hat ſeinen Nahmen von dem dLralafed.

Gehlulffe vom heiligen Bonifacio und V'illibaldo im Apoſtoli
ſchen Lehr-Amt geweſen. Er baute ſich eine Einſiedlers-Zelle
auf einem Berg in purem Felſen gehauen, welche noch vorhan
den iſt. Sie liegt nahe bey Solenhofen, (curia S. Solæ oder
volonis) welches anfanglich eine Benedittiner-Abtey geweſen
und unter dem Stifft Fulda geſtanden, nachgehends aber in

H 2 eine
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eine Probſtey verandert worden, wovon am gehorigen Ort
eine vollſtändige Beſchreibung erfolgen ſolle.

Es erſtreckt ſich alſo dieſer Pagus von Eßlinggen und So
lenhofen an der Granze des Stiffts Eychſtett den ganzen Alt
muhlFluß herauf, biß uber Gunzenhauſen, wo der Virn-Grund

anfanget. 0Die vornehmſten Orte, ſo in den alten Documenten aus
drucklich darein geſetzet werden, heiſſen:

Altheim, hodie Langen-Altheim.
Cella S. Solæ, hodie Solenhofen.
Druatelinga, hodie Treuchtlingen.

Gaundenheim, hodie Gunzheim bey Kayſersheim gelegen.
Gunzenhuſen, an der Altmuhl unterhalb Ohrenbau.
Heidenheim, hodie Jeydenheim, das alte Cloſter.
Lederheim, hodie Lierheim, zwiſchen VNordlingen und

Wenmdingen gelegen.

Aageresheim it. Magerichesbheim, hodie Megersheim beh
Spielberg gelegen, welches mit Megesheim bey Oettingen
nicht verwechſelt werden muß.

Aomenheim, hodie Monheim bey Wendingen.
Mulinbeim, hodie Muühlheim.

Aura, hodie Alt-Mittel- und NeuenMuhr, an der Alt
muhl, oberhalb Gunzenhauſen gelegen.

Pappenhenn, Ober-und Nieder, Caſtrum villa hat ſei
nen Nahmen unverandert behalten.

Cltoffenbeim, hodlie Stopffenheim, zwiſchen Gunzenhau
ſen und Ellingen gelegen.

h. 13.
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ſ. 13.
Dilfſer bPagus, das Ries, iſt noch heut zu Tag unter gleichem Vom Kiet.

ſchiedene Benennungen, als, Recia, Raætia, Reci, Kieza,
D Nahmen bekannt., Jm Alterthum aber fuhret er ver

Rieſa, it. Pagus Recieneis, oder Retiencis. Seine Lage be
greifft die Gegend zwiſchen denen dreyen Fluſſen, der Brenz,
der Eger, und der Wornitz, biß an die Altmuhl, und ſchlieſ
ſet die Grafſchafft Pappenheim, Gettingen und einen Theil
der Herrſchafft HZeydenheim, beſonders aber den Haynen
Kamp, das Zertgeld und einen Theil von Schwanfeld oder
Sualafeld in ſich.

Unter denen vornehmſten Orten ſind darunter zu mercken:
Haſareda, oder Haſenried, ein uraltes Benedictiner-Cloſter

an der Altmuhl, hodie Zerrieden, ein weltliches ChorStifft.
Nordilinga, die Haupt-Stadt im Ries hodie Mordlin

gen oder Vorlingen.
Ottinga, hodie Oettingen.

KRumeringa oder Rumelinga, hodie Ober- und Nieder
Reimlingen bey Nordlingen.

Rutenſtat, hodie lltenſtetten ben Weiltingen.

Sneiten, hodie Schnaidt an der Brenz bey Zeydenheim.
Ninninga, hodie Deinintzen, zwiſchen Nordlingen und

Wemdingen.
Urmaningen, hodie Uzmemmingen bey Vordlintzen.

Veindinga, Wenidinga, hodie Wemdingen, nicht weit
von Nordlingen gelegen.

50
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Der gelehrte Johann Melchior Wildeiſen jun. deſſen un
gedruckte GOettingiſche Siſtorie wir vor uns haben, und welche
den Titul fuhret; GOettingiſcher Palm und Lorbeer-Cranz be
ſchreibet das ganze Ries nach allen Stadten, Dorffern, Weyh
lern, Hofen, Muhlen und zwar uach der hensigen Beſchaffen

heit und Ausſprache. Es verdienet dieſes Werck allerdings,
daß es durch den Druck gemein gemacht wurde, zumahlen da
es Acten und Documenten- maßig geſchrieben iſt.

S. 14.
Ges ware obgedachter maſſen ſehr zu wunſchen, daß von

Wo einem geſchickten Mann in unſerm Francken ein Pagu-
nach dem andern aufgeſuchet, ſorgfaltig durchgegangen, alle
Orte genau beſtimmet und mit diplomatiſchem Beweiß verſehen

wurde.

Vielleicht lieſſen ſich dadurch noch mehrere auswartige Ge
lehrte aufmuntern, von ihren Gegenden und Provinzien nach
und nach ein gleiches zu unternehmen. Denn auf dieſe und

keine andere Weiſe wird endlichen Teutſchland eine Geographie
von ſeinen mittlern Zeiten uberkommen. Es fehlet zwar an

ver
(9 Wie denn ſchon der beruhmte Herr HofRath Hanſelmann zu

Oehringen hierinnen glucklich vorangegangen iſt, als welcher in ſeiner.

Abhandlung vom Urſprung des Hauſes Hohenlohe S. XVII.
p. 289. verſichert, daß er in ſeiner Hiſtoria Hohenlohica diplomati-
ea die ſammtliche alte Hohenlohiſche Pagos nach ihrer Lage und alten
Nahmen ex documentis coævis beſchrieben, und eine Chnartam Geo-
graphicam illius temporis mit beygefuget habe.

J
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verſchiedenen Perſonen nicht, welche davor halten wollen, der

gleichen Abhandlung von denen Pagis, in welche man Teutſch

land vor uralten Zeiten eingetheilet, ſeye ohne allem Nutzen,
und heut zu Tag genug, wenn man nur die dermahlige geogra-

phiſche Eintheilung wohl innen habe.

Ja, dergleichen Unterſuchung ſeye um ſo unnutzlicher, als
man doch bey denen meiſten Orten auf keinen gewiſſen Grund
kommen konne, vielmehr unendlich viele Zweifel und faſt un
uberwindliche Schwurigkeiten ubrig bleiben mußten.

Dieſen dienet zur Antwort!:
r. Der Nutzen von einer Geographia germaniæ mediæ beſte

het in der Kenntnus des eigentlichen Zuſtandes von Teutſch
land, in denen alteſt- und mittlern Zeiten, da anſonſten ein

Teutſcher in ſeinem eigenen Vatterland, zu ſeiner ſchlechten Ehre,

ein Frembling verbleibet.
2. Tragt dergleichen Unternehmung ungemein viel zum

grundlichen Verſtand aller Teutſchen in lateiniſcher Sprache
abgefaßten Urkunden und Geſchichtſchreibere bey, als welche

ſonſten ganz unverſtandlich bleiben würden. Dann es iſt vor
lauter griechiſcher und lateiniſcher Schul Gelehrſamkeit leider
ſo weit gekommen, daß die Teutſche ihre alte teutſche Sprache
vergeſſen haben, welches man mit Recht keiner andern Natiom
Schuld geben kan.

Zr. Laſſet ſich durch fleißiges Leſen und Beurtheilen der heut
zu Tage in ſo großer Menge gedruckten Urkunden durch Muhe
und Nachforſchen noch gar wohl auf den Grund kommen, ſon

derlich/
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derlich, wenn man die Chronologie zu Hulffe nimmt und die
Lage derer Orte ſelbſten mit einander vergleichet.

4. Wurde durch eine genaue Erforſchung das Augedencken vie
ler alten Veſten, Caſtrorum und Ortſchafften erneuert, deren eine

große Anzahl durch die ungluckſeeligegeit-Lauffte und andere trau
rige Schickſaale denen Augen der Menſchen vollig und derge—
ſtalten entriſſen worden, daß offters keine Spur mehr von ihrer

ehemahligen Lage und Beſchaffenheit zu finden iſt.

5. Es wurde auch dadurch das Gedachtniß und die Geſchich
te verſchiedener zu ihren Zeiten in groſſem Anſehen und in Ruhm
vollen Verdienſten geſtandener Manner und ganzer Familien
wieder bekaunt gemachet; durch deren Wiederauflebung aber ſich

die Geſchichte mittlerer Zeiten an ſehr vielen Stellen aufheitern
ueſſen. Ja es konnte auch wohl manchen noch bluhenden Fami-

lien ein mehreres und zuverlaßiges Alter ihrer Abſtammung und
eben dadurch gelegenheitlich groſſer Nutzen verſchaffet werden.

Solten aber auch hier und dar ein und andere Zweifel und
Dunckelheiten ubrig bleiben, wie an und vor ſich nicht zu zwei

feln iſt; ſo findet ſich gewiß zu einer andern Zeit und ganz un
vermuthet die gewunſchte Erlauterung von ſelbſten.

Was wurden wohl die gleich Eingangs gedachte gelehrte
Manner: kreherus, Paulini, Juncker, Cellarius, Habn, Spener, ja

Gundoling ſelbſten urtheilen, wenn ſie den herrlichen Prodromum
Chronici Gottwicenſis, unſern teutſchen Aabillon erlebt und zu
Geſicht bekommen hatten Und vielleicht geſchiehet es nach

hundert
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hundert Jahren, wenn die Muſen denen Teutſchen gunſtig blei
ben, daß eben dieſes ſtattliche Werck von unſern Nachkommen

nur als eine kleine Einleitung angeſehen wird. v*

J Cap. III.
(9) Da dieſes ſchatzbharen Wercks ſo offt gedacht wird, ſo iſt zu erin

nrern nothig, daß ſolches nicht allein den beruhmten Herrn Abt Gott
fried Beſſel zu Gotwich oder Gottwein in OberOeſterreich zum
Verfaſſer habe, ſondern daß auch viele andere gelehrte Manner das
ihrige dazu redlich beygetragen, jenem aber die Ehre des Nahmens
allein uberlaſſenhaben. Unter ſolchen verdienet vor andern mit Ruhm

gedacht zu werden, der ehemahlige Herr Vicarius generalis in ſpiri-
tualibus oder WeyhBiſchoff von Hahn zu Bamberg, welcher
dem groſſen Furſten Schonborn, dem damahligen Reichs-Vice.
Canzler in Wien, als Geheimder Secretarius und Referendarius
geraume Jahre gedienet, und dadurch ſich eine groſſe Wiſſenſchafft
in Reichs und Staats-Sachen, abſonderlich aber in re hiſtorica,
diplomatica antiquaria erworben hat, weßhalben er ſich von
mehr als zo. Jahren her einen auſſerordentlichen Apparatum von Egyp

tiſchen, Griechiſchen, Romiſchen und Teutſchen Alterthumern, an

Statuen, Marmoribus, Lapidibus, Nummis, Gemmis, Gemahl-
den c. ſonderlich aber von Geſchichtſchrelbern ex medio ævo geſam
melt deſſen gleichen man wohl ſchwehrlich in ganz Francken antreffenwird.

NMan muß dieſem vernunfftigen, gelehrten und frommen Prælaten auch
nach ſeinem Tod die Gerechtigkelt wiederfahren laſſen, daß er dleſen

ſeinen groſſen Schatz Cden er ſein Ritter. Gut zu nennen pflegte) nicht
nur beſeſſen, ſondern auch vollkommen gekennet und innen gehabt ha
be; Wie er dann in allen vorgekommenen Materien augder Hiſtorie,
Auythologie, Antiquitat, Diplomatic und Re numismatica inter
homines ſui ordinis, abſonderlich in Francken vielleicht unicus gewe

ſen. Witr erinnern uns noch immer, mit einem lebhafften Vergnugen,

an den angenehmen Nachmittag, am Matthæus-Feſt den 21. Sept.
1746. den wir in ſeinen Muſeis, zu Bamberg bey einer ungemeln lehr
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Von dem heiligen Gumberto.

 Ser.
SWer von w nie allhieſige Hoch-Furſtl. Reſidenz-Statt Gnolzbach

einiae 1Zhribi  hat ihren Urſprung dem ehemaligen Stifft, das Stifft
e,

O

eibeilet. T ddenm uralten Benedictiner Cloſter, das Cloſter aber
dem heiligen Gumberto zu dancken. Dahero es billig iſt, ſich
um dieſen Stiffter etwas genauer zu erkundigen, der ehedeſſen
ſo beruhmt geweſen, in denen neuern Zeiten aber ganz unbe
kannt worden. (1.) Wie dann die bißherige Nachrichten von

J
ihme

n ĩ J
reichen Unterhaltung hinzubringen die Ehre gehabt, dabey denn auch

des mehrbelobten Herrn Abt Gottfriod Beſſels nicht vergeſſen wor
den iſt. Jn der nur erſagten Prodromo vorgeſetzten gelehrten und judi.
cioſen Præfation S. XXXV. 36. p. 32. 33. geſchiehet ſamilicher
anſehulicher Herren Mitarbeitere, im letztern Se aber. heſonders nurge
dachten Herrn D. Franeiſei foſephi Habus umſtandliche Meldung

Ti.) Ees ſtehen viele in der ungegrundeten Meinung, es ſeye die Zeit mit
Unterſuchung dergleichen urulten Geſchichte verdorben. Andere glau

ben, man habe ſichum S. Gumbertum wenig zu bekummern, da mar,
nach umerm Glaubens-Bekanntnuß, ohnehin von der Anruf- und
Werehrukg der Heligen vichts wiſſe. Jenen dienet zur Antwort, daß

man nach den Hiſtoriſchen Regeln in allen Geſchichten, wo moglich,
auf den Urſprung derſelben zuruck gehen muſſe, welcher allezeit in den
uralten Zeiten verborgen ſtecket, ünd daß es vey denen, die den Werth
der Hiſtorie zu ſchaen wiſſen, eine Ahndungewurdige Kaltſinnigkeit
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ihme ſehr unvollkommen und zweifelhafft ſind. Jn dem alteſten
allhieſigen Diplomate Caroli M. de a. 786. von welchem im fol
genden Cap. weitlaufftig gehandelt wird, geſchiehet ſeiner aus
druckliche Meldung; So daun hat EGILvVVARDUS INVI-
TAs. BURCHAKDI(2.)und nach ihme ein ungewiſſer AaUCTOR

J2 VITÆheiſſen wurde, wenn man von einem Stifft reden ůnd dennoch um deſſen

Urheber unbekummert bleiben wollte. Die letztern aber erinnern wir, daß
man bey gegenwartlger Abhandlung Gumbertum nicht als einen  An

dachts und Anbetens wurdigen Heiligen, ſondern als den Urheber
und Stiffter der allhieſigen HauptKirche Hiſtoriſcher weiſe anſehe und
betrachte, obgleich Cumbertus nach ſeinem Tod auch unter die Stifft

Wurzburgiſche Heilige an und aufgenommen, auch bißhero davor
erkannt worden, wie unten des mehrern gedacht werden ſolle. We
nigſtens erfordern die Phlichten der Danckbarkeit, daß man ſeiner in

allen Ehren gedencke.

(2.) Egitwaldus oder Egilmardus war ein Monch im Cloſter S. Bar-
chardi zu Wurzburg. Wenn er eigentlich gelebet, iſt noch eine ſtrit
tige Frage. Fabricius in Bibl. lat. mediæ infimæ atatis Lib. IV.

253. iſt der Meynung des Herrn Ludewigs, daß er einige Zeit
nach dem Jahr ↄ80. gelebet habe. Alabillon, P. Solierius und Ec-
cara ſetzen ihn ins XI. Seculum, welches inſonderheit von dem erſtern
mit vielen Grunden ausgefuhret wird. Andere machen ihn junger,
und ſagen, er habe zu Anfaug des Xiv. Jahr hunderts gelebet. Das
von ihm beſchriebene Leben S. Burcharai hat zu erſt der fleißige Car
theuſer Monch Laureutius Surius in Vitis Sanctorum Tomo und

nachgehends der gelehrte Aabillon Tomo III. Actorum Bened. P. J.

7os. drucken laſſen. Weit vollſtandiger aber wird ſolches hinkunf
tig in denen Actis Sanctorum Antwerpieuſibus ad diem XIV. Dcte-
bris erſcheinen, und dabey ohne Zweifel von ihme eine umſtandige

Machricht ertheilet werden. in Cioſter zu Amorbach (wovon ohn
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VIIÆ Ss. GUMBERITI in benen Attis Santftorum ad XV. fulii.

3.)

2

langſtens der P. Ignatius Groppius eine ganze Hiſtorie ediret) iſt noch
ein alter Codex von Egilwardi Vita s. Burchardi vorhanden, wo
raus der gelehrte P. ſeyfried zu Wutzburg, ſo viel unſern Gumber-
tum betrifft, einen Extract nehmen, und ſolchen mit Mabillons Edi-

tion collationiren laſſen, nachhero aber dem Jeſuiten P. Sollerio nach

Antwerpen zugeſchicket, der ihm auch ſeinem Commentario prævio

ad vitam Gumberti S. H. u. 11. 12. und 13. mit einverleibet hat.
In Caniſii lectionibus antiquis oder im Theſauro Monument. ecoles.
wie es JFac. Baſnage  in der neuen Auflage betittelt, Tomo III. n. I.
ſtehet zwar auch Lita S. Burchardi ab anonymo ſeripta ſub initium
Sec. X. vivente, es iſt aber ganz kurz, und meldet lediglich nichts von

unſerm Gumberto. Was Egi/waradus von ihme erzehlet, iſt zwar rich

tig, aber ſehr unzulanglich.. Jnzwiſchemiſß er doch als der faſt einzige
alte Seriptor von ihme, nicht zu verachten. Egilmardus ſoll auch Vi-
tam S. Kiliani geſchrieben haben, welches beym Heinr. Caniſio, an-

rig. lect. Tom. IV. P. H. p. Sas. und in Jac. Baſnage neuen Edition
Tom. III. p. 174. beym Nic. Serrario in Opuſt. Theol. T. J. p. 218.

in Ludewige Wurzburgiſchen Geſchichtſchreibern ↄ66. in
gleichen beym gurivund Aabiſlon, ind endlich Al eris ss. Ant-
werp. ad VIII. fulii. Tomo II. p. Gor. gefunden wird. Allein
Voſſius de Hiſt. lat. L. I. c. Ga. hat ſchon hieran gezweifelt, und in
den neueſten Zeiten der vorgeruhmte P. SMerius in Comment. pra-
vio ad Vitam S. Riliani S. IV. viele neue und gegründete dubia hier
wieder vorgebracht, auch gewieſen, wie er wenigftens die Acta S. Ki-

liani genuina ſincera auf eine ungeſchickte Weiſe interpoliret habe.

Wie dann auch ſchon Baronius in Annal. ad a. 71. T. IX. p. 190.
Edit. Antwerp.) nicht in Abrede ſeyn konnen, daß Egilwardoas im

ekingiren glucklich, in der Chronologie aber ſehr nachlaßig geweſen.

Mehrere Nachricht vom Egiuvarae geben vor allegirte Auclorer, in
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(3.) viele Umſtande von ihme beruhret; Unter denen neuern aber

Jz habengleichen Poſſevinus in Apparatu ſacro, Eccardus in Commentariis
de rebus Franciæ Orientalis, und Fabricius in Biblioth. med.
infimæ latin. Lib. IV. p. 253. an Handen. So iſt auch in der Vor
rede zu den Wurzburgiſchen Geſchichtſchreibern S. 13. nota (1.)
von den Biographis S. Burchardi ein und anderes beygebracht worden.

(3.) Der Verfaſſer von dieſem Leben S. Gumberti bleibet ungewiß.
Es iſt aber ohnfehlbar ein alter Monch in einem Wurzburgiſchen Clo
ſter geweſen. P. Sollerius glaubet, er konne nicht hoher als ins XII.
Sec, referirt werden; Der ehemahlige Jeſuit P. Jobannes Gamans
zu Wurzburg hat ihme ſolches verſchaffet, und aus einem alten an
ſehnlichen Leckionario auf Pergament in der Bibliothec des Franci

ſcanerCloſters daſelbſt abſchreiben laſſen, auch mit einem andern Co-
dice A.. bey denen Cartheuſern allda collationiret, und die beederſei

tige Lectiones variantes angemercket. Das grundlichſte Urtheil da
von fallet mehrgedachter P. sollerius ſelbſten, nemlich, es ſeye gleich

andern Legenden, mehr eine oratio oder panegyris ad populum reci-

tanda als hiſtoriea vitæ ſeries zu nennen, wie dann die Subſtanz da
von ſchon beym Zgilwardo zu finden ſeye. Herr von Eckhart in
comment. Franciæ Orient. Tom. J. Lib. XxlIII. S. CXI. iſt gleicher

Meynung, und nennet hauc Gumberti vitam jejunam, incertam,
peſterioris atatis, ſtiloque oratorio conſtriptam.. Denn, wenn man
es auch nur einmahl mit Bedacht durchlieſet, ſo fallt die elende, und

nach damahiiger Zeit ubel ſtyliſirte Homilie in die Augen, bey wel
cher der Seribent um Hiſtoriſche Umſtande von Gumberto am aller

wenigſten bekummert geweſen. Lorenz Frieße ſagt in feiner Wurz
burgiſchen Chronic unter dem Leben des heiligen Burckharts, (Cud

witza Wurzburgiſche Geſchichtſchreiber 294.) von dieſem
ar *Graf. Cumherten (Gumberto Fundatore Onoldisbacenſ) iſt eine

fondere Legende gemacht worden, die man auf ſeinem Stifft zu Onolz
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haben ſich D. VEIT ERASMUs HOSMANN, (a.) Herr Geheim-

der
„bach findet, darum ohne Noth iſt, an dieſem Ork ferner von ihm zu
„ſchreiben. Daß ſie ehedeſſen vorhanden geweſen, iſt wohl richtig. Denn

in einem Original Schenckumd Stifftungs-Brief Biſchoff Re-
Linharadi oder Reinhardi zu Wurzburg de a. 116. ſtehen nach
folgende Worte: „In octava ſancti Gumberti Canonicis LX. denarii

„ſolventur, atque ipſa dies cum hoſtaria ejusdem confeſſoris
naliisque feſto congruentibus officiis eodem nichilominus ordino

„quo 8Se dies obitus ſolet eelebrari, ſolenuyaabitug. Ob es aber
vorgedachte von P. Sollerio edirte, und zu Wurzburg annoch in zweyen
Codiceibus befindliche Legende, oder eine andere ſeye, bleibt ungewiß.
Denn es findet ſich anjetzo, wieder Vermuthen, von Gumberti Leben bey

dem ganzen hieſigen StifftsArchiv und der ehemahligen Stiffts-Biblio-
thee nicht die allermindeſte Epuhr; welches umſo mehr zu wundern, da
die alten Canonici in Bewahrung ganz geringer Briefe und achrichten,

ſchlechter Bucher und der LebensBeſchreibungen von andern Heiligen
ſehr ſorgfaltig geweſen. Deſtomehr ware zu wunſchen, Lorenz Frieße
hatte nicht ſo kurz abgebrochen, ſondern ſeine ohne Zweifel aus guten

urkunden gezogene Nachrichten von Guriberto mitgetheilet.

(4) Veit Eraſmus hoßmann, J. V. D. welchen sollerius irrig Hof-
wann nennet, war HochFurſtl. Brandenburg- Gemeinſchafftlicher
Rath und Alſeſlor des Kayſerl. Landgerichts, Burggrafthums Nurn
berg/ zu Onolzbach, vermuthlich ein Wurtentberger von Geburt.
A. 1602. iſt er in allhieſige Dienſte gekommen, wann er aber verſtor

ben, habe noch nicht erkundigen konnen. Er ließ A. 1612. allhier eine
kurze Beſchreibung des s. GumprechtStiffts in 4. drucken! wo
von oben in der Vorrede Erwehnung geſchehen. A. rei5! deãieitte er

ſeinen beeden gnadigſten Landes/Furſten Marggrkaf Chriſtian und

64 i. Warg
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Marggraf Joachim Ernſt zu Brandenburg, Gebrudern, die von ihme
aus verſchiedenen Mss. colligirte Annalos locorum Ss. Burggravin-

tus Norici in As. teutſch, welches Exemplar annoch vorhanden und

niemahlen zum Druckgekommen iſt. Auf dem Titul in beeden Schrif

ten nennet er ſich einen Liebhaber der Antiguitaten, denn er fand
gegen andere ſeiner Zeit einen beſondern Trieb bey ſich, hiſtoriſche
Nachrichten zu ſammeln, und deren Angedencken auf die Nachkom

menſchafft fortzupflanzen; Nur ware zu wunſchen geweſen, daß man
ihme damahlen mit behorigen HulffsMitteln an Handen gegangen,

und zu mehrerer Bemuhung aufgemuntert hätte, ſo wurden durch ſeinen
auſſerordentlichen Fleiß und Trieb viele damahlen noch vorhanden ge

weſene Alterthumer und Nachrichten dem Untergang und der Vergeſſen

heit entriſſen wordenſeyn. Von Gumberti Ankunfft und ubrigen Hiſtorie

hater wenig beygebracht, welches genugſam zuerkennen giebt, daß wan
auch vor 100. Jahren wrnig mehr von Gumberti Leben bey allhieſigem

Stifft gewuſt habe. Von Hoſmanns ubrigen Privat Umſtanden iſt

wenig bekannt. Seine EheFrau Kuphroſina war Ariſtotelit En
gelhardts, Verwalters des Cloſters Adelberg im Herzogthum Wur
temberg Tochter, mit welcher er ſich d. 29. Oct. a. 16oo. zu Schorn
dorff trauen laſſen, ſtarb vor ihm bald nach der Geburt zweyer Zwil

linge zu Onotzbach deu 9. Febr. a. 1617. da er die Frau Marggrafin

Sophia, Herrn Marggrafen Georg Friedrichs hinterlaſfene Wittwe
wenig Tage vorher nacher Zelle in Nieder-Sachſen begleitet hatte,

und hinterließ ihm 6. Kinder; Ob er noch mehrere Hiſtoriſche Schrif
ten ausgearbeitet, war mir biß anhero unbekaunt. Jch bin aber vor

wenig Wochen ſo glucklich geweſen, von ihme 2. Msta durch einen

guten Freund zu erlangen. Das erſte iſt eine von ihm eigenhandig
geſchriebene Wurzburgiſche Ebronic vvn S Kiliano an, biß auf

Biſchof Joh. Gottfried in teutſcher Sprache ſol. Die an weyl.
Derru Biſchoß Joh. Georg lateiniſch abgefaßte Dedieacion iſt zu
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der Kath von ECkHART zu Wurzburg (5.) JoOH. BAPT. SOL.-

LERIUS P. Soc. Jeſu zu Antwerpen (6.) Herr JAC. FRID.
GEORGII, Decanus zu Uffenheim (7.) und Herr HofRath

Johann
Onolzbach Calendis Januarii 1625. datirt. Das alldero iſt ein Ca-
lendarium hiſtoricum Mstum, in fol. worinnen durch alle 12. Mo
nathe bey jeglichem Tag angezeigt zu finden, was in allen Geſchichten
merckwurdiges vorgegangen ſeye. Faſt wie des bekannten Pauli Ebe-

ri Kittingenſis Calendarium biſtoricum, welches zu Wittenberg

A. 1573. in 4. gedruckt worden, auſſer, daß jenes viel vollſtandiger iſt,
und alſo das letztere daraus anſehnlich vermehret werden kan.

(5.) Jn ſeinen Commenturiis de rebus Franciæ Orienitalis, die vol
ler Gelehrſamkeit und beſondern Obſervationen ſind, ob er gleich nach

ſeiner Gewohnheit dem ingenio, ſonderlich in etymologiceis zu viel
indulgiret. Von Gumberto bringet er Tom. J. Lib. XXuiI. S. CX.

S. CXI. dann Lib. XXV. S. CXVII. ingleichen Tom. Il. L. XXIX.
S. LXX. verſchiedenes merckwurdiges bey, wovon hernach.

(6.) In commentario prævio vité s. Gumberti in mehr allegirten Actis

Num. J. s8. ad XV. Julii, welches unter denen Bypylagen Num. 1 folget;
worinnen der Auctor nach vieler Correſpondenz unler den neuern noch

die meiſte Critigue angewendet, von S. Gumberto etwas zuverlaßiges
zu melden. Es hat ihm aber von Wurzburg felbſten wenig communiciret

werden konnen; Dahero muß man dieſem gelehrten Jeſuiten nicht bey

meſſen, wenn er als ein Auslander und deme es an ſubſidiis ermangelt,
hier und dar verſtoſſen hat, welchesunten gehorigen Orts erinnert wer

den ſolle.

(7) So wohl in dem 4A. 1730. edirten Diplomate Caroli M. Aunot.
IV. p. 10. 11. 1a. als in der 4. 1744. nachgefolgten Nachricht von
der Stadt und dem, Marggrafthum Auſpoch, hin und wieder.
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Johann Seinrich von Falckenſtein (8.) Muhe gegeben, de
nen Liebhabern der Geſchichte unſers Vatterlandes mehrere
Nachricht von dieſem Onolzbachiſchen Stiffter mitzutheilen (9.)

K Der
Seit D. Hoßmannen iſt der gelehrte Herr Aucklor, mein beſondert
wertheſter Freund, einer von den erſten, welche ſich um die Geſchichte

ſeines Vatterlandes verdient zu machen loblichſt bemuhet haben. Das
Abſehen hiebey war vornehmlich, ſeine Landsleute zu mehrerm hiſtori

ſchen Eifer und Fleiß aufjumuntern. Seithero haben ihn ſeine Amts
Verrichtungen faſt von dieſem Studio abgezogen. Doch ſammelt er

noch immer neue Obſervationes, wie er dann die Gutigkeit gehabt,
mir ſolche ohnlangſtens von ſeiner Hand zu communiciren, die an
behorigem Ort iedesmahlen angezeigt werden ſollen.

(8.) Jn denen Antiquitatibus Memorabilibus Nordgoviæ veteris
P. J. Sect. xxl. p. 26o. ſJ. Der Herr Auclor betrachtet Cumber-
tum als einen Nordgauiſchen Apoſtel, der bemuhet war, die Chriſt
liche Lehre in hieſiger Gegend auszubreiten, und ·alſo hat, auſſer deme

was andere von ihm geſagt, keine beſondere und ausfuhrliche Unter

ſuchung angeſtellet werden konnen.

(o.) Zu wunſchen ware, daß der ehemahlige Jeſuit zu Wurzburg P. Joh.
Gamans ſein vorgehabtes Opuſculum ausgearbeitet hatte, welches er,
nach P. Seyfrieds Zeugnuß, unter nachfolgendem Titel ſchreiben wollen:

Divus Gumbertus ex Franconiæ Duce, Rotenburgi Comes, Onol-
oſpacenſis Dominus, Herbipolenſis eccleſiæ Vice Dominus, demum

„epiſcopus electus, at exorata ſibi morte prareptus, epiſiopali

atamen amictu cœlitus in tumulo inveſtitus Anno DCCC. Vid.
Sollerius in Comment. prævio, S. J. num. s. ſo wurde man doch
ſehen konnen, mit welchen Proben er dieſe groſſe Titulatur Gum-
berti eigentlich bewieſen hatte. Jn dem Stifft Wurzburgiſchen Ar-
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Der allerneueſte Geſchichtſchreiber, welcher von unſerm Gum-

berto gehandelt, iſt Herr Geheimde Rath Chriſtoph Philipp
Sinold genannt von Schutz in ſeiner A. 1755. in fol. edirten
Beſchreibung von dem Urſprung, Alterthum und Merck
wurdigkeiten der Zoch-Lurſtl. Reſtdenz-Onolzbach von p. 5-
8. worinnen alles dasjenige, was bißanhero vom Gumberto
bekannt gemacht worden, in einer angenehmen und kurzen Er

zehlung erſcheinet.

ſ.

Dat etrver vaors ſind in denen KirchenGeſchichten verſchiedene GVM.
ſchiedene W BzrRoi bekannt, die auch zum theit heilige benennet wer
un zumdedd  den, welches viele Gelegenheit zu Jrrthumern in der Hiſtorie

bertos gebt. unſers Gumberti gegeben hat. (ro.) S. GVMBERTVS, GON-

De-
chniv muſſen ehedeſſen ganz ohnfehlbar viele. Urkunden vorhanden ge

weſen ſeyn, woraus die Hiſtorie Gumberti zu erlautern ſtunde; es iſt

aber dermahlen, nach P. gereinii und P. Seyfrieds eigenen Bekannt

nuſſen, bey dieſem Stifft am wenigften hiervon bekannt. Ob in denen
StiftComburgiſchen, GraflichCaſtelliſchen, Stadt Rotenburgi
ſchen und Cloſter Schwarzachiſchen Archiven ſich noch mehrere
Spuren auſſern, werden diejenige am beſten erlautern kunnen, welche

ſolche unter Handen haben.

(10.) Denn da man in denen Martyroiogiis und Faſtis Sanctorum ſo
mancherley Sumbertos angetroffen, die zum theil als Fundatores
monaſteriorum, zum theil als Epiſcopr angefuhret worden, ſo hat es

fonderlich bey Auslandern vhne Verwirrung nicht abgehen konnen, zu
mahlen da beym Stifft Wurzburg von unſerm Franckiſchen Gumber.
to keine genauere: Nachricht zu erkundigen geweſen, wie P. Sollerius
in Conmmient. prauio ad vitam S. Qumberti ſelbſten angezeiget.
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DEBERTVSs oder GVNDELBERTVS ſtifftete um das Jahrébr.
ein Cloſter in honorem B. Mariæ virginis, zu Sens in Cham-

pagne, und wurde der erſte Abt darinnen; ſiehe Mabillons
Annales Renedit. Tom. J. Lib. XV. n. ij. p. a6. Childericus König

der Francken beſtattigte dieſe Stifftung durch ein ſolennes Præ-
ceptum von vorgemeldten Jahr 661. welches bey nur gedach—
tem Aabillon l. c. append. alt. num. XXII. p. 6y92. in extenſo zu

leſen. Andere ſetzen ihn ganz irrig in die Zeiten Pipini. und Caro-
li M. Er wird unter die Apoſtolos Galliæ Chriſtianæ, und alſo un
ter die Heiligen gezehlet. Sein Leben kommt in den Acis Lan-
ctorum vor ad diem XXI. Febr. (Tomo III. Febr. p. 262.) woſelbſt
der bertihmte Jeſuit P. Henſchen in dem Commentario prævio
genaue Rachricht von dieſem S. Gumberto Galliæ gegeben. Ein

anderer S. GUMBERTVUsS Francus, Alartyr in Hibernia, ein
Bruder S. Vivardi Remorum antiſtitis hat um das Jahr 662.
zu Reims ad portam baſilicarem monaſterium Ss. Petri puellare
geſtifftet. Aabillon c. p. 467. Seine Gedachtnuß-Feyer
fallet auf den XXIX. April. vid. Acta SS. Aenſ. April. Tom. Ill.
„p. Gro. ſq. Vir ſpectabilis Gumbertus, filius Trutberti donationem
„faciens Mediano monaſterio circa annum Jo7. ap. Mabillon c. l.
LII. Lib. XIX. num. 37. p. i8. iſt ohnfehlbar von denen vorigen

zweyen unterſchieden geweſen. Endlichen kommet ad a. go7.
vor GUNTBERTVs Jacerdos è monachus monaſterii Sithienſis
Githiu) ſcriba peroptimus, ſeientia regulari liſciplina inſignis,
filius Goiberti, fundatoris monaſterii Stenland. Mabillon c. J.
Tom. II. Lib. XXVII. p. ats. 382. de re lipl. Lib. VI. p. 6u
Jm Cloſter Schwarzach hieß der XVII. Abt Gumbertus, um

K 2 das
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das Jahr 1143. vid. Chronic. Schwarzac. in Ludewigs Fcript.
Bamberg. T. II. p. 23. und im Stifft Colln finden wir einen
S. Gunibertum, welcher im Anfang des 7. Seculi nach Remigio

zum Biſchoff erwehlt worden, (11) dahero in denen Vecrologiis
des allhieſigen Stiffts ad 2. Id. nov. eines Santti Cuniperti epi-
ſeopi Meldung geſchiehet, welches auch im Stifft-Wurzburgi

ſchen Heiligen-Calender ad dictum diem wiederholet wird. (12.)

ſ. 3.
(11.) Ægid. Gelenius de admiranda S. civ. magnitud. Coloniæ

urbis p. ao. nennet ihn Aoſellanum, der um das Jahr 613. Biſchoff
worden, und diefe Wurde zu den Zeiten Dagoberti Konigs der Fran
cken, und Sigeberti des Auſtraſiſchen Konigs in die 40. Jahr lang be

ſeſſen; deſſen Feſt zu Colln d. 12. Nov. gefeyert werde. Lit. III.
Syntagm. IV. p. 278. /ꝗ. handelt er insbgſondere de collegiata S.
Cuniberti eceleſia. Eben dieſer Cumliertus kommt in einem Fun-
dations-Brief Konigs Sigeberti vor in codice epiſtolari Udalrici
beym Eccarud in ſcript. rerum Germ. Tom. Il. c. LV. P. 99.

(12.) Jn den alten Miſſalibus ad uſum eceleſia Herbipolenſis ſind die
Formulæ ad dictum Sancti diem folgende:

Coll. Deus qui nos B. Cbuniberti confeſſoris tui atque pontificis con-

cedis natalicio perfrui, ejus nos meritis tribue adjuvari. per
Dominum.

seer. munera tibi Domine dicata ſanctiſica intercedente beato
Chuniberto confeſſore tuo atque pontifice, per hec eadem nos
placatus intende. Per Dominum.

Compl. Sanctifßicet nos quæſumus Domine tui perceptio Sacraménti
interceſſione B. Chunibevti confeſſoris tui atque pontificis,

tibi reddat acceptfog. Per Dominum.

Nicht zu gedencken, daß ad XIII. Kal. apr. die GedachtnußFeyer eines
Gutberti epiſtopi vorkommt, der noch zur Zeit unbekannt iſt.

Au



Cap. III. Von dem heiligen Gumberto. 77

h. J.
92 dieſen erſt erzehlten iſt ein gewiſſer und nachgehends Daj ein

Gumbertus
heilig geſprochener GU MBERTUSs, GUNTBERIUS, CU. der runordethf.

NIBERTUS, Gambertus, Gumbrecht, Chunibert, Gum— fen Eloſters

the. Jrrpert, wie er verſchiedentlich (13.) geſchrieben und genennet wird, thum bru
Buceũ.der wahre und alleinige Stiffter, Erbauer und Urheber des cnund an

ehemahligen Cloſters zu Gnolzbach. Dieſes beweiſen alle und derer.
jede Original- Urkunden des allhieſigen Stiffts-Archivi, vom
x. Seculo an biß auf die jungere Zeiten, die in groſſer Anzahl
vorhanden ſind. Alle alte Traditiones, donationes, fundatio-

nes, permutationes und Rauffs-Verſchreibungen ſind ad reli-
quias S. Gumberti, ad altare S. Gumberti confeſſoris, zu Sanct

Gumprechts-Stifft oder Munſter, oder an Dechant, Capitel
und die Chorherren in Sanct Gumprechts-Stifft zu GOnolz
bach geſchehen. Das Diploma Caroli M. de a. 786. beſaget
dieſes mit ausdrucklichen Worten, und Euilwaradus Scriptor

poſt Gumberti ætatem proximus bezeuget es ebenfalls nah
mentlich. Ja, in einem originaliter vorhandenen Indulgenz-

Brief Erz-Biſchoff Wernhers von Maynz de a. 1282. ſtehen
die Worte: in ſolempnitatibus S. Gumperti memorate eccleſie in

Onolſpach fundatoris Er. Daß alſo bey ſo einhelliger Uberein

K 3 ſtim(13.) Der Nahme Gumpertus oder Gumprecht bedeutet in der alten
teutſchen Sprache einen KriegsHelden. Guna heiſſet belum, oder
prælium, und brecht oder bert clarus, celebris, illuſtris, wie der
gelehrte Herr Prot. Wachter in ſeinem Gloſſario unter nurgedachten

Whborten mit mehrern gewieſen. Und die Hiſtorie unſers Cumberti
teiget, daß er im Anfang bomo militaris geweſen.
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ſtimmung aller Documenten wohl kein Zweifel hiebeyh vorwal
ten kan.

Der bekannte Caſpar Bruſchius ſcheinet in ſeinem Buch
de epiſcopis Germaniæ (14.) in dem Catalego epiſc. Herbip. p. Igpbé.

co iys4 anderer Meinung zu ſeyn, indeme er Biſchoff Zeinri
chen zu Wurzburg, einen gebohrnen Grafen von Rotenburg,
der von A. oo5. biß tor8. die Biſchofliche Wurde beſeſſen,
zum Stiffter des Cloſters Gnolzbach machen wollen. Seine
„Worte ſind: Heinricus comes à Rotenburg ad Tubarum, pro-
„Pter brevem corporis ſtaturam à prima infantia Comes He-
„Zelinus poſtea etiam Epiſcopus Hegelinus dictus ſubrogatus

„cognato ſuo Bernwardo conſtruxit fundavit in ſuburbio
„Herbipolenſi collegiatas S. Stephani S. ſohannis eccleſius;
„Onoldsbaohii vero magnificums. Gumberti cœnobium Beneuitti.
„num, quõd hoc noſtro Seculo Canoni corum ſecularium eſt col-

„legium, cujus æcis danonicus eſt hodie Caſpar Othmagjer,
„non contemnendus nec incelebris hujus ætatis componiſta.
Dieſem hat Gabriel Bucelini in Germania Jacra P. II. p. 67. nach
„geſchrieben: Aonaſterium Onofsbacenſe quod alias s. Gupiber-

„ti honori dedicatum ab ipſo etiam vulgo cognominabatur,
9 z ene-

(14.) Bruſchius verdienet alles Lob, daß er wie Tithemius bemuhet
geweſen, die Cloſter und Stiffter in Teutſchland ordentlich zu
beſchreiben. Allein er hat an den wenigſten Orten die Fontes einſe
hen konnen, und ſich mit gemeinen Nachrichten und Traditianibus be

helffen muſſen. Dahero kein Wunder, wenn man bey ihm faſt in je—
der Beſchtelbung eines Cloſtet mehr falſches als wahres antrifft, wie

leichtlich zu erweiſen ſtunde.
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„Benedictini Ordinis cultiſſimum Aſceterium, quodque in Her-

„bipolenſi diœceſi Henricus ſive Hezelinus ejusdem ſedis Epiſco-

„pus, Comes à Rotenburg fundavit nobiliter dotavit, A. C.
ioog. Trithemius in Chron. Hirſaug. ad a. 9ꝗj. p. 139. redet noch

etwas vorſichtiger: Feinricus Würzeburgenſis Epiſopus filius
„Comitis de Rotenburg, frater s. Heriberti Archiepiſcopi Co-
„lonienſis eccleſiam in Anoltſpach ſub honore S. Gumberti fun-

„davit, vel, ut quidam volunt, inſtauravit, ubi quondam fuit
„monaſterium ardinis noſtri monactorum ſub abbate, Deo ſer-
„vientium, nume autem Collegiata eſt canonicorum. Friedrich

Lucæ im Grafen-Saal p. 1084. behauptet ebenfalls Biſchoff
Heinrich habe S. Gumperti. Stifft zu Onolzbach erbauet, und

die daſelbſt vorhandene, hier aber unbekannte Inſcription laute
alſo: „FHeinricus Comes Rotenburgo. Tuberanus A. goj. Epiſco-
„pus Herbipol. fattus &ob brevitatem ſtaturæ Hezrelinus vel

„Haintszlin, id eſt parwus Henricus dittus, fundavit Onolts.
„baclnii magnificum S. Gumperti cœnobium Beneditt. poſtea factum

„Canonicarum fecularium collegium. Vid. Merians Topog. Frant.
J. 79. mit welchen auch Hennipes Geneal. T III. p. aoy. uber
einſtimmet. Zerr von Eckhart in Comment. Franciæ orient. T.I.
Lib. XXIli. S. CXl. meinet ebenfalls, es ſeye noch zu zweifeln,
ob Cumbertus allhier ein Cloſter geſtifftet, das ſchicke ſich viel

mehr vor die Biſchoffe zu Wurzburg, die nachgehends den Ort
beſeſſen, wie dann Bruſehius es Biſchoff Henrico L zuſchreibe,

der aber vielleicht das Cloſter nur reſtauriret. Der Jrrthum
kommt daher, daß Biſchoff Zeinrich zu Wurzburg S. Gum
prechts ſeines Anverwandten Cloſter zu Onolzbach von feinem

vatter
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vatterlichen Erb-Gut mercklich begabet hat, wie unten des meh
rern angefuhret wird.

ß. 4.
Wer Gum-. w DSer aber dieſer DOnolzbachiſche Stiffter Gumberi us eigent

bertus gewe s lich geweſen, iſt bey denen keine leichte Frage, welche

auf einen hiſtoriſchen Beweiß dringen, und ſich nicht mit leerem

Sagen begnugen laſſen. Wir wollen, um Gumbertum naher
kennen zu lernen, ſicher gehen und zuerſt alles anfuhren, was
glaubwurdige Urkunden und Scribenten von ihme einhellig und
gewiß melden, um nach den Regeln der Wahrſcheinlichkeit aus
dem gewiſſen das ungewiſſe durch gegrundete Muthmaſſungen

zu entdecken (15.) Das Diploma Caroli M: nennet ihn virun
venerabilem epiſcopum. Egilwardus in vita S. Burchardi

L. II.c. X, beſchreibet ihn als einen Virum religioſum, conver-

ſum, Virum illuſtriſimum, univerſa morum ac nobilitatis hone-
„ſtate præclarum, S. Burchardi contubernio junctum, pradiis
„præ cundtis in ea regione degentibus abundantem, depoſitis ar-
„mis ſeeulo renunciantem, epiſcopium Würzgeburgenſe large
„multis poſſeſſionibus ditantem, virum egregium, qui olim in ſe-
cularium dignitatum faſtibus ſe probaverat ſtrenuum, &t. Vita

Gumberti in Altis ss. ſchildert ihn noch naher ab. Denn da
„heiſſet er: B. Gumbertus nobilium parentum ſtirpe progenitus,

„admodum locuples, vir illuſter religioſus, qui tunc inter
orien-

(16.) Denn es iſt nur allzuwahr, was Sollertus l. c. S. 1. n. 10. ſagt:
Quocunque te (in hiſtoria S. Gumberti) vertas, ita veris falſa

immixta ſunt, ut ſingula diſcernere nec dum ſatis pervium vi-
aeatur.
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„orientalis Franciæ magnates viros magni erat nominis, magnæ-
„que poteſtatis, qui prædiorum infinita poſſeſſione pollebat er ſu-
„perbi elatione Janguinis inter ſuperbos affines rite gloriari potuiſ-

„Jet, qui habitu laicus profeſſione mil eccleſiam in quodam
o

„pago ſuo nobilem à fundamentis ædificavit atque ornatum non
„contemptibilem congeſſit, fabricata autem baſilica monachorum

„ub regula s. Benedicti collettionem non parvam aggregavit
„prædiaque illis mancipia ſub teſtimonio priwvilegiali conſtituit.

Hieraus ergiebet ſich wohl unwiederſprechlich, daß Gumbertus
zu Zeiten Caroli AJ. im 8. Seculo als ein lacicus und miles gele

bet, einen getreuen und ſehr eiferigen Junger S. Burchardi ab
gegeben, (16.) von hoher Ankunfft abgeſtammet, auch viele Lan

dereyen und Guter in hieſigen Gegenden beſeſſen habe. Ob er
anfanglich norh dem Heydenthum zugethan geweſen, iſt zwei
felhafft, wenigſtens hat er den anererbten oder angenommenen

Chriſtlichen Glauben nachgehends durch den taglichen Umgang

mit dem heiligen Burckhard dergeſtalten vermehret, daß er vor

andern beruhmt, und wegen ſeiner vielen und anſehnlichen mil
den Stifftungen von dem Clero, nach Gewohnheit damahliger

Zeiten, Vir religioſus genennet worden.

ß. 5.
ohus welchem Geſchlecht aber derſelbe eigentlich abgeſtamz Von ſeinerKo met., iſt eine noch viel ſchwehrere Unterſuchung, zuz Senenlotie.

il mahlen(16.) Dahero iſt auch, laut der vorhanden Stiffts-Calender, felſtum
Stu S. Burcharai proxima quinta feria poſt Dionyſii jederzeit allhiet

22 ſolenniter celebriret worden.
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mahlen wenn man ſolche nach der Scharfe eines diplomatiſchen

Begweeiſes, oder gar nach einer Stifft- und Ordensmaßigen Ah
nenProbe beurtheilen wollte. Allein da in alten Sachen aus
Mangel genugſamer Nachrichten eine wahrſcheinliche Ausfuh
rung vor hinlanglich erachtet wird; So iſt hoffentlich genug,
deßfalls ſo viel dermahlen moglich beyzubringen, biß etwa kunf

tige Entdeckungen den Beweiß vollkommener machen. Jn dem

ſolennen Stifftungs-Brief des Franckiſchen Konitggs Pipini
uber das Cloſter Prum bey Trier de a. 7ö3. welchen Aabillon
in Annal. Benedict. Tom. II. Lib. XXIII. num. 67. p. 2ot. und

202. Extracts weiſe anfuhret, in appendice aber num. XXVI.
P. 7os. integraliter vorleget, ſtehet unter denen Gezeugen Cum-

bertus Comes, bald nach Biſchof AMegingaudo oder Maingut zu
Wurzburg. Dieſer war 8. Burchardi nachſter und von ihm
ſelbſt erwehlter Sueceſſor im Stifft, von Geburt in Graf von
Rotenburg, wie die Wurzburgiſchen Chronica einhellig bezeu
gen. Hier finden wir unſern Gumbertum Comitem in Francia

orientali, und Mlegingaudum Epiſcopum Wirceburgenſem, der
nach einiger Meiniig ſein eigener Sohn, oder doch wenigſtens
ein naher Anverwandter von ihm geweſen. Wenn man nun
aus dem vorigen h. zuſammen halt, daß Gumbertus in Francia
Orientali, inſonderheit aber um hieſige Gegend viele Landerehen

beſeſſen, und aus einem hohen Geſchlecht abgeſtammet, ſo fin
det man wohl kein Bedencken, denen alt und neuern Genealo
Ziſten beyzupflichten, welche ihn vor einen Sohn GorbertiJ.

Herzogs in Dſt Francken, und vor den Stamm Vatter der
Grafen von Rotenburg halten. Denn dieſe Stadt ſoll er un

eter
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ter andern zu ſeinem LandesAntheil bekommen, und daſelbſt ſei
ne ordentliche Wohnung und Reſidenz gehabt haben. (17.)
Dieſer Meinung ſind nahmentlich: Hieron. Henninges in
Teatro Geneal. (Germania Gallia ſecundi tertii Regni in
quarta Monarchia) Parte priori p. 4aos. Gabr. Bucelini in Geneal.
TI. P. II. qr. Pangenberg in der Zennebergiſchen Chronie
Lib. L. c. IV. f. 33. 34. und 39. Lucæ Grafen-Saal p. 1obi. ſq.
John. Phil. Spener P. ſpec. op. heral. L. II. c. 12. welchen auch
Rittershuſius und Joh. Zubner P. II. tab. 581. beygepflichtet

L 2 haben.

9

(17.) Man ſiehet noch heut zu Tag auf der ſogenannten alten Burg
daſelbſt den Ort, wo das alte Caſtrum der ehemaligen Grafen von

Rotenburg geſtanden, und woſelbſt auch vor Alters das Landgericht

gehalten worden. Wiewohlen auſſer einer alten Capelle keine ſon
derliche Rudera mehr ubrig ſind. Dieſe alte Burg lieget gegen Abend
in einer der anmuthigſten Tauber. Gegenden, lincker Hand ſiehet man

im Thal cellam Gotteboldi vulgo KoboldsZell, woraus einige gar
einen Heiligen, Nahmens Cobolcellum machen wollen, wohin ehedeſſen

viele Wallfahrten geſchehen, weil man dem gemeinen Volck weiß ge
machet, die daſige Gegend ſehe Jeruſalem ſehr ahnlich, wie dann noch

allda der Bach Kidron, der BlutAcker c. gezeiget wird. Etwas
weiter davon in der Hohe ſtunde ehedeſſen das Caſtrum derer von

Flugelau, wo heut zu Tag der prachtige Hoſpital erbauet iſt, welcher
einen von dieſem Geſchlecht zum Stiffter hat. Rechter Hand aber
lag auf einem Berg die ſogenannte Engelburg, auf dem folgenden ein

alter heydniſcher Gotzen-Tempel, daher dieſer Berg noch jetzo der
alte Goth heiſſet, und auf dem letzten Berg an der Spitze das Ca-
ſtrum Seldeneck, wovon die Famille in den mitlern Zeiten ſehr be

ruhmt geweſen, deren Guter aber an die Reichs Stadt Rotenburg
gekommen.
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haben. Dieſemnach ware Gumberti Genealogie folgendermaſ

ſen beſchaffen:

S.s6.

n r.
ozbert der J. ein Sohn Hetani des altern, ein Enckel

7 kuodi oder Kadulphi war gegen das Ende des ſieben
de ven den Sec. Herzog in Oſt-Francken und reſlidirte in dem Caſtro
umberto.Virceburg. Die Oſt-Francken und andere benachbarte Vol

cker hiengen noch dem Heydniſchen Gotzendienſt an. Endlich
kam A. 686. Xilianus ein Schott-oder Engellandiſcher Prieſter
mit ſeinen 2. Gehulffen Colomanno oder Colonato und Totnano nach
Wurzburg, und fieng an das Evangelium zu predigen, reißte noch
in ſelbigem Jahr nach Rom, hohlte Pabſt Cononis Genehmhal

tung hiezu ein, kam im folgenden Jahr 687. zuruck  ſetzte ſeine Pre
digten fort, und bewegte dadurch Herzog Gorbertum, daß er ſich

tauffen ließ. Da er ihme aber hierauf die verbottene Ehe mit
ſeines dem Nahmen nach annoch unbekannten Bruders Wittib

Geila oder Geilana zu Gemuth fuhrte, und denſelben auf vieles
Zureden nicht ungeneigt fand, ſo ſuchte ſich dieſe in Abweſen
heit ihres Gemahls dieſer gefahrlichen Gaſte zu entledigen und
ließ in dieſem oder folgenden Jahr 688. Kilianum mit ſeinen
Geſellen hinrichten. Herzog Gorbertus ſoll hierauf A. 696.
oder, wie andere wollen A. 7o6. verſtorben ſeyn. Vid. Lorenz
Frieß im Leben S. Kilians. c. 1-4. p. 3284. Jq. Nic. Serrariivi-
ta S. Kiliani c. notationibus hiſtoricis illuſtrata in ſcript. Wirz-
burg. p. yöö. ſqꝗ. Acta SS. in Vita S. Kiliani ad diem VIlI. Julii

Eccardi Comm. de rebus Franciæ Orient. T. LxVI. S. 8- ai.

2. Die
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Gozbertus II.
A

Hetanus.
etzter Herzog in Francken,

uxor Theodrada.
J—

Nuna,Conjux Graf Megingaudi

von Notenburg.

Gumbertus.
Ffundator Onoldinus.

Stiffter der Grafen von Rotenburg.

Rudolfus oder Hiltburgis filia,
Radulfus, Graf AMevingaudus, conjux Povponis l.
zu Rotenburg, Biſch. zu Wirzh. Grafens v. Henneberg.

uxor Had bua rc. Gottewaldus,
J

Biſchof zu Wirzburg.

Aaingut oder

Aegingaudus, Co- Faſtrada,
mes, uxor: Tinna, Conjux quarta Ca-
Herzogs Hetani in roli M.
Francken Tochter,
Stifftere des Clo Theodrada. Hiltrud.
ſters Schwarzach.

Arnoldus oder
Arnulfus,

Graf von Roten
burg.

ath,Aarquardus. Dietr
filia.Stiffter der Gra

fen von Caſtell.

Richardus
Graf zu Rotenb.

Aitulfus, Willmuth, Hilburg. Hildegardis,
Gtarckfried.

e——

Richardus, Einhardus,

e— ââ òνS. Heri- Hezelinus, Anonymus KRiidioer,
bertus Ep Wir- uxoreba.

Riidioer, Hugo,
Ep.WVirceb.

Bernwardus,
Ep Wirceb.

AEp. Cö. ceburg. Aainbard.
lon.

hart
Ep. Virceb. Burck- Rudiger. gGeinrich.

Fundatores des Stiffts KCom

burg.
Audieweilen aber heutiges Tages ſich wenig mehr Liebhabere von einer magern und unbeſcheinigten genealogiſchen Tabelle

finden wollen, ſo wird wohl nöthig ſepn, derſelben eine hinlangliche hiſtoriſche Erlauuterung beyzufugen.
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2. Dieſer Herzog Gozbertus J. hatte 2. Sohne: Gozber-

tum Il, und Gumbertum. Der erſte ſuccedirte dem Vatter
A.70o6. und theilte, nach dem Saliſchen Geſetz, als Erſtgebohr
ner mit ſeinem Bruder Gumberto die vatterliche Lande ſolcher
geſtalten, daß er das Herzogthum Oſt-Francken fur ſich behiel

te, dieſem aber die Zerrſchafft Rotenburg an der Tauber
zu ſeinem Antheil uberließ. Er ſoll A. 720. oder 721. aus der
Welt gegangen ſeyn. Sein einziger Sohn Hetanus ubergab
das Herzogthum Francken, in Ermanglung mannlicher Leibes
Erben, dem Franckiſchen Konig Pipino und ſeinem Sohn Carolo,
wiewohlen ihme einige einen Sohn Nahmens Thuringus zu—
ſchreiben. Seine Gemahlin hieß Theodrada. Er ſtarb A. 717.
andere ſagen A. 7240. Gewiß iſt, daß er eine Tochter Nah
mens Tinna oder Jmmina, Jrmina hinterlaſſen, welche ſich
an Alegingaudum, Grafen von Rotenburg verheyrathet haben,

und die Erb-Tochter ihres Geſchlechts geweſen ſeyn ſolle, wie
wohlen andere ſie zu einer Nonne machen wollen. Vide EC-

CARD. c. Lib. AVI. at. AVIII. J. XX. S. 2. &7 3.
XXIII. S. es.

3. Der zweyte Sohn Gozberti II. GUMBERTVUs, iſt un
ſer Onolzbachiſcher Stiffter. Wann er gebohren, wie ſeine
Gemahlin geheiſſen, und wann er geſtorben, hat bißanhero noch

niemand beantworten konnen. Die Serrſchafft Rotenburg
ſoll ſein Erb-Antheil geweſen ſeyn, und er in dem Calſtro der
jetzigen Stadt gleiches Nahmens reſidirt haben. Daher er

insgemein vor den erſten Grafen von Rotenburg, und alſo vor
den StaminVatter aller nachfolgenden gehalten wird.

23 4. Von
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4. Von ſeinen Kindern werden 2. Sohne und 1. Tochter
nahmhafft gemacht, nemlich Rudolfus, Megingaudus und Hilt-
burgis, von Rudolfo wird gleich hernach n. 5. gehandelt. Ae-
gingandus war anfangs ein Monch im Cloſter Frizlar, hernach
Abt im Cloſter Neuenſtatt beh Maynz endliech nach dein Tod
des heiligen Burchards A. 791. Biſchof zu Wurzburg, welche
Wlude er aber A.793. reſigniret, wiederum in ſein Cloſter gegan

gen und im folgenden Jahr 794. verſtorben. vid. Lor. Frieß in
ſeinem Lebenpx. 400. ſg. Herr von Eccard formiret von dieſem

Biſchof Alegingaudo eine qanz andere Genealogie Tom. J. Lib.
XAIV. S. 2. Hiltburgis ſoll an Graf Popponem J. von Jenne

berg vermahlet worden ſeyn, von dem Kuangenberg in der Zen

nebergiſchen Chronic Lib. J. c. 12. gehandelt. Jhr Sohn
Goteboldus, Goswaldus oder Gottwald, von deme vielleicht
cella Goteboldi zu Rotenburg vulgd Cobolzell den Nahmen
bekommen, wurde anfanglich ein Munch, im Cloſter zu Nieder

Altaich in Bayern, nachgehends Abt darinnen, und endlich
A. 841. Biſchof zu Wurzburg, ſtarb A. 854. vid. Lorenz
Frieß c. l. p. a18. ſ. Spangenbertzc. c. t3 Neu fortgeeſetz
ter Parnaſſus Boicus J. Verſammlung l. Bericht p. ul.

5. Graf Rudolfus oder Radulfus von Notenburg hat das
Geſchlecht fortgepflanzet. Seine Gemahlin hieß Hadaburc.
Mit dieſer zeugte er Graf /Aegingaudum und eine Tochter Nah
mens Faſtrada. Dieſe war Kayſers Caroli.M. vierdte Gemah

lin, mit welcher er ſich zu Worms A. 783. vermahlet hat.
Sie ſtarb A. 793. zu Franckfurt am Mayn, und iſt zu Maynz
bey S. Alban begraben. vid. Köbleri Genealogia familiæ auguſtæ

Caro-
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Carolingicæ p. a3. vom Eginharao wird ſie vieler Grauſamkeit

beſchuldiget. Carl der Groſſe hat mit ihr zwey Tochter er—
zeuget:; Theodradam und FHiltrud. Die erſtere ſoll Aebtißin zu
Schwarzach am Mayn worden ſeyn. Von der letzten wird
in denen ſogenannten Annalibus Aſtronomi einer Liebs-Geſchichte

zwiſchen ihr und einem gewiſſen Odilone Meldung gethan. Vid.
Herrn Praf. Röhlers Geneag. fam. Aug. Caroling. p. a3. jI. EYjJ2.
Joannis ſeript. rer. Mogunt. Tom. J. in notis ad Serrar. c. XXI.

g. 2. 73. Tomi ll. in/notis ad Helwichii Chron. Sant- Albanen-
ſe L. I. Set. I. c. I3. S. 2. p. J30o. ibique audt. alleg.

6. Megingaudus, Graf Rudolfs Sohn, ſtifftete mit ſeiner
Gemahlin Tuna Hetani, des letzten Herzogs in Francken Toch
ter A. gi6. das Cloſter Schwarzach, welcher Ort vorhero
Alegingaudeshuſen genennet worden. Der Stifftungs-Brief,
worinnen auch die Nahmen ſeiner Mutter und Gemahlin vor
kommen, ſtehet im Chron. Schmwarzacenſi Tom. Il. ſeript. rer.
Bamberg. p. 4. und in Eccardi Comment. de rebus Franciæ orient.

Tom. II. in append. num. IV. p. 878. Dieſer hatte zwey Sohne:
Arnold oder Arnulfen und Marguardum, und eine Tochter,
Nahmens Dietratb. Marquard wird vor den Stiffter der Her—
ren Grafen von Caſtell ausgegeben, woruber aber aus den
Archiven dieſes Grafl. Haußes ein naherer Beweiß zu wunſchen

ware. Die Tochter Dietrath ſoll in dem von ihren Eltern ge
ſtifftetem Cloſter Schwarzach geblieben ſeyn, und ſolches herr
nach an-Biſchof Gottwalden und deſſen Stifft Wurzburg
ubergeben haben. Vid. Lorenz Frieß in deſſen Leben p. aus.

und Adi.

7. Graf
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7. Graf Arnold oder Arnulf hat das Geſchlecht der Gra
fen von Rotenburg fortgepflanzet, und zwey Sohne Nahmens
Richardum, und Aitulfum, dann 3. Tochter hinterlaſſen, wel
che Vilmuth, Hilburg und Hildegard geheiſſen haben ſollen.
Von der letztern kommt ein Sohn Nahmens Starckfried vor.
Von dem zweyten Sohn Autulfo iſt nichts bekannt. Dem er
ſten aber Richarden Grafen von Notenburg werden 5. Sohne
zugeeignet, als Kichard, Einbard, Rüdiger, Hugo und Bern-
warad. Hugo war Biſchoff zu Wurzburg von A. 985. biß 99o.
Vid. Lorenz Frieß p. 239. deme ſein Bruder bernwara von
A. 990o. biß 9o5. ſuccediret, idem p. 442. der dritte Sohn Bu
diger hatte einen mannlichen Erben gleiches Nahmens, deſſen

und ſeiner Gemahlin Geba dreh Sohne Burckhardt, Rudiger.
und Zeinrich, ſtatt der vorigen Veſte Rochenberg (am Kocher

thal) ein Cloſter, welches heut zu Tag Comburg genennet wird
A. 1o7q. geſtifftet haben, welches im AV. Sec. in ein Collegiat.
Stifft verwandelt worden. Vid. Weyprecht Schencken von
Schenckenſtein biſtoria monaſterii Chombergenſis in Raym. Duellii

Miſrellaneis Lib. Il. p. 26by. und bas Chronicon Rotenburgenſe
ibid. p. 177. (18.) ingleichen Ezech. Seheu Delineatio biſtori-

ca

18.) Der erſte Autor deſſelben war Bonifacius Wernitzer genannt
Behem, alter Burgermeiſter zu Rotenburg, der ſolches zu Ende des

15. Seculi aufgeſetzet. Nachgehends hat ſolches Burckhardt Eber
hard, des innern Raths daſelbſten A. 1542. fortgeſetzet, und endlichen

in der Mitte des vorigen Seculi Nicolaus Gottlingk, Burgermei
ſter zu Rotenburg es an den meiſten Orten ſuppliret, zuletzt aber ſelb
ſten eine eigene und vollſtandigere Chronick von ſeiner Statt aufgeſe

tzet. Das Exemplar, welches Duellius aus dem Stift Herzogenburg
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ca de eccleſia collegiata equeſtri Comburgenſi, Jenæ 1744. in ato.
wie auch ſehr ausfuhrlich Herr Dechant Georgi im erſten

Band der Uffenheimiſchen Neben-Stunden pag. 893. ſq. Von
Einbardo oder Emenhardo iſt nichts bekannt, als was von

ihme bey nur gedachter Comburgiſchen Stifftung vorkommt.

8. Der erſte Sohn Graf Reicharts zu Rotenburg, glei
ches Nahmens, hatte 3. Sohne: Heribertum, Jenrichen und
einen, deſſen Nahme unbekannt. Heribertus wurde Erz-Bi
ſchoff zu Colln, und nach ſeinem Tod unter die Heilige gezehlet.

Egid. Gelenius de magnitud. Coloniæ und die Acta Sanctorum
Antwerp. ad dliem XIVJ. Martii geben von ihme hinlangliche
Nachricht. Seinrich wurde wegen ſeiner kleinen Statur Hezi-
lo oder Hezelinus, das iſt, nach der noch heut zu Tag ublichen
Franckiſchen Mundart, Zainzel, oder der kleine Zemrich ge
nannt, war Biſchof zu Wirzburg von A. oo5. biß 1org. und ſtiff
tete daſelbſt das neue Munſter, das Cloſter zu S. Stephan und
das Stift Zaug. vid. Lor. Frieß in deſſen Leben p. 446. Des
dritten Bruders anonymi Sohn ſoll von A. 1o18- 1033. Bi
ſchof Mainhard der J. zu Wirzburg geweſen ſeyn. Frieß c.
p. 463. Da nun dieſem Stifft wenigſtens 7. Biſchoffe aus dem
Geſchlecht der alten Grafen von Rotenburg furgeſtanden, als:

Maingut, Zugo, Bernward, Seinrich der J. Mainhard
der l. Mainhard der II. und Ainhardus, ſo ware der beeden letz
tern eigentliche Verwandſchafft annoch zu unterſuchen, als

M welche,bekommen, iſt ſehr vitios und mangelhaft, wie aus der Collatione mit
obigem wahren Chronico abzunehmen geweſen. Dahero zu wun—
ſchen ware, daß die lobliche ReichsStadt Rotenburg von ihrer Hi
ſtorie, wovon ohnehin. dem publico wenig bekannt, ethvas zuverlaßi
ges mittheilen mogte.
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welche, wegen Ermanglung hinlanglicher Nachrichten, obiger
genealogiſchen Tabell nicht haben beygefuget werden konnen.
Uebrigens hat ſchon Lucæ in ſeinem Grafen-Saal loco ſup. cit.
angemercket, daß die Grafen von Rotenburg unter K. Zeinrich
dem I7. ganzlich erloſchen ſeyen. Jch habe mich bey der
Reichs-Stadt Rotenburg um einige nahere und zuverlaßigere
Nachricht von dieſem ehemahlen ſo beruhmten Geſchlecht er

kundiget, und durch geneigte Vergunſtigung des hochlobl. Ma—
giſtrats allda ſowohlen einen Extract aus einer in alldaſigem
Archiv befindlichen Tabula genealogica, als die Einſicht der
Beſchreibung des Zerzogthums Francken, dann der ehemah
ligen Zerzoge und Grafen zu Rotenburg an der Tauber in
fol. erhalten, welche David Wolleber, Furſtl. Wurtembergi

ſcher und Deſterreichiſcher Hiſtoricus zu Schorndorf A. 1590.
gefertiget, und gedachter ReichsStadt zu Ehren in Ms. uber
reichet, auch daneben nicht nur in ſeinem Buch, ſondern. auch

hernach beſonders eine ſehr weitlaufftige und illuminirte genea-
logiſche Tabell aufgeſetzet, welche auf alldaſigem Rathhauß im

Vorſaal des ſogenannten KRayſer?oder Furſten-zimmers noch
aufgehangt zu ſehen iſt. Nun kommet zwar die oben ausge
fuhrte GeſchlechtsAbſtammung im Hauptwerck uberein, ſie iſt

aber jedoch ratione einiger Perſonen hier und dar unterſchieden,
und uberdeme mit keinen Original. Urkunden beſtarcket, (welche

ohnehin ſowohl zu Rotenburg, als an andern Orten langſt
verkommen,) ſondern aus denen Hiſtoricis damahliger Zeiten
zuſammen getragen. Dahero dann wohl niemand auf eine
Genealogiam diplomaticam Comitum de Rotenburg zu warten Ur

ſache
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ſache haben, weniger zu verdencken ſeyn dorffte, wann er uber
dieſe ganze Genealogie noch hier und dar einige Zweiffel uber—

kommet. (19)

M 2 ſ. 7.(19.) Bey Gelegenheit der Anno 1738. am J. Advents-Sonntag den
30. Nov. feyerlichſt vollzogenen Einweyhung der faſt ganz neu erbau
ten und ſehr erweiterten Stifts-Kirche S. Gumberti wurde beliebet,
zum immerwahrenden Andencken derſelben eine eigene Medaille aus
pragen zu laſſen. Der Erfinder davon war der wohlſeelige Herr

Geheimde-Rath Johann Conrad von Schemel; Unſer beruhm—
ter Cabinet- Mahler Herr Sperling hat ſolche gezeichnet, und Herr
Veſtner in Nurnberg den Stempel dazu verfertiget. Auf dem Avers
præſentiret ſich die Stiffts-Kirche in ihrer alten Geſtalt mit der Um

ſchrift: Coepta à Gumberto ſed ſapius auctior ades. In der Exer-
gue lieſet man: Gumbertus Comes condidit A. R. S. DCCI. Auf

dem Kevers iſt die Abbildung von der neu erbauten Stiffts-Kirche
nach ihrer heutigen Geſtalt zu ſehen, mit der Umſchrift: AMaxima nunc

decore eſt nec pietate minor. In der Exerque ſtehen die Worte:
CAR. G. F. MAR. BR. ONOLD. AMPLIFIC. A. MDCCXXXVII.
AESOLVIT. A. MDCCXAXVIII. FELICIIER. Dergleichen Me-
daillen werden nur in einem kleinen Umfang bekannt, und erhalten

ſich hochſtens nur in Furſtl. oder auch Privat- Munz Cabineten.
Dahero erhielte den Befehl, dieſe Gedachtnuß-Munze dem Herrn

Profeſſor Kohler, meinem alten, und auch nach dem Tod hochge—

ſchatzten guten Freund und Gonner nacher Gottingen zuzuſchicken, da
mit er ſolche ſeiner beliebten MunzBeluſtigung einverleiben mogte. Jch

legte meinen kurz gefaßten Begriff von der Hiſtorie des S. Gumpreckt-
Stiffts mit bey, weil doch dergleichen Special. Umſtande keinem Aus-

wartigen bekannt ſeyn knnen. Daraus iſt der Munz-Bogen erwach/

ſen, wie ſolcher in dem 52, Stuck des Jahrgangs 1732. zu finden.
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J

ß. 7.
Beantwor in ierdurch iſt nun wenigſtens wahrſcheinlich erwieſen, 1.)

tung einiger 5

Nahme annoch unbekannt iſt, 2.) daß er eine zahlreiche Poſte-
Zweifel.

v daß Gumbertus eine Gemahlin gehabt, obgleich deren

ritat verlaſſen, und 3.) der Stamm Vatter der ſogenannten
Grafen von Botenburg geweſen. P. Sollerius hat ſich inmehr
angezogenem Commentario præawvio alle Muhe gegeben, das letztere

zu wiederlegen, weil Egilwardus und der Auctor Anonymus vitæ
S. Gumberti nichts davon gedachten, die doch ohne Zweifel

ſolche groſſe Ankunfft und beſondere Vorzuge ihres Heiligen
nicht verſchwiegen hatten, wann ſie gegrundet geweſen waren.
Allein der Jrrthum ſehye daher gekommen, daß Biſchoff Zen
rich oder Hezelin zu Wirzburg, laut der Wirzburgiſchen Chro-
nic, und nach Bruſchii Bericht das Cloſter zu Onolzbach ge

J
ſtiff

Jn dieſem ſagt er gleich zu Anfang p. 410. „Gumprecht werde von
neinem gewiſſen Hoch-VSurſtl. Rath fur einen Grafen von Ro
vtenburg, und des A. 7o6. geſtorbenen Franckiſchen Herzogs
„Goßbrechts J. Sohn gehalten, und fetzet hinzu: Wir haben
davon den zuverlaßigen Beweiß zu gewarten. Jn wie weit nun
dieſer vor hinlanglich erachtet werden wolle, wird dem Urtheil des geneig
ten Leſers uberlaſſen. Eine ſtrenge und diplomatiſche Probe halt der
ſelbe freylich nicht aus, hochſtens iſt es. eine kleine Beſcheinigung von

der bißherigen allgemeinen Tradition. Jch halte ihn ſelbſt nicht vor ei—
nen gebobrnen Grafen von Rotenburg, ſondern vor einen Abkmm
ling von denen alten OſtFranckifchen Herzogen, und vor einen ſehr
reichen und abgetheilten Herrn, auch nicht unwahrſcheinlichermaſſen

vor den Stamm Vatter aller nachgefolgten Grafen von Ro
tenburg, nach welcher Einſchranckung der oben p. za. linea 2. in
der Eyl gebrauchte Ausdruck zu verbeſſern iſt.
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ſtifftet, oder doch wenigſtens wieder auferbauet und im beſſern

Stand geſetzet habe. Weil nun dieſer Biſchof Zenrich ein
Graf von Botenburg geweſen, und man ſonſten gehoret, daß
Gumbertus eigentlich das Cloſter am erſten geſtifftet, ſo habe

man ohne weitere Unterſuchung diſparatas res connectirt und
Gumbertum vor einen Grafen von Rotenburg ausgegeben. Da
hero man denn billig bey den Worten Egilwarai zu bleiben
habe, der ihn virum mere laicum, militem, illuſtriſſimum E& li-
vitem nenne, ohne ſeines eigentlichen Geſchlechts zu gedencken.
Alllein das bloſſe Stillſchweigen Egilhwarai und des Biographi
anonymi beweiſet noch nichts. Der erſte hat von Gumberto
nur incidenter gehandelt, der letzte aber, nach Art der damahli

gen Monche, mehr auf die Miracula, als auf die hiſtoriſche Lebens
Umſtande eines Sancti geſehen, entmeder weil ſie ſich wenig

darum bekummert, oder ſolche als eine allſchon bekannte Sache
mit Fleiß ubergangen haben. Die verſchiedene Auckores vitæ
K Ottonis, Biſchoffens zu Bamberg, als Stiffters unſers
Cloſters Zeilobronn, haben von deſſen Ankunfft, und
ob er ein Graf von Andechs oder von Abenberg, oder
gar ex plebeio genere: geweſen, wenig oder nichts zuver
laßiges gemeldet, wie der gelehrte Herr Prot. und Prediger Al.
Zocker daſelbſt in ſeinem zweyten Theil der Cloſter Heils
bronniſchen Ziſtorie oder vielmehr unſer Zerr Prof. Chriſt, als
eigentlicher Verfaſſer umſtandlich gewieſen hat. Daraus fol

get aber nicht, daß ihr Silentium zum Beweiß dienen muſſe,
Biſchoff Otto ſeye von keiner hohen Herkunfft geweſen. Herr
von Eccara hat, wieder ſeine Gewohnheit, uber die Genealogie

M 3 Gum-



94 Cap. III. Von dem heiligen Gumberto.
Gumberti keine Unterſuchung angeſtellet, ſondern nur angezei

get, daß er ein Faſall Caroli M. geweſen, weil er in einem Di-
plomate Ludovici Pii de a. S37. Homo genennet werde. Nun
iſt zwar das erſtere nicht zu laugnen, auch ubrigens mehr als
zu bekannt, daß das Wort HOMNo in alt und mittlern Zeiten
hauptſachlich Vaſallum bedeute, wie du kreſne hac voce aus
den Annalibus Fuldenſibus ad a. 88a. und vielen andern Stellen

erwieſen; weil es aber in vorangezogenem Diplomate heiſſet:
homo quidam Guntbertus nomine, ſo iſt ehender zu muthmaſſen,

daß der Concipient von dem damahlen noch bluhendem Ge—
ſchlecht Cumberti keine Wiſſenſchafft gehabt, und alſo nur oben
hin geſetzet, wie ein gewiſſer Herr, Nahmens Gumbertus dieſe
und jene Guter Carolo Al. ubergeben habe. Wie dann allen
hiſtoriſchen Kennern aus der Erfahrung bekannt iſt, daß faſt
alle Annaliſten, Notarii oder Scribæ damahliger Zeiten in An
merckung der genealogiſchen Umſtande, zum Schaden unſerer

teutſchen Hiſtorie, ſehr nachlaßig geweſen.

S. 8.
s das

Wann Gum. wMDann und inwelchem Jahr aber eigentlich Gumbertus dascetn
WR

Cioſter at. gelnder Urkunden, oder gleich alter Scribenten ſo gewiß nicht

didlenge
 Cloſter zu Onolzbach geſtifftet, laſſet ſicch wegen erman

ſtifftet? beſtimmen. Der geſchickte und fleißige ehemahlige Wirzburgi
ſche Rath unnd Archivarius Lorenz Frieß erzehlet zwar in ſeiner

Wirzburgl. Chronic unter dem Leben des heiligen Burckharts
„(Did. Wirzburgiſche Geſchichtſchreiber p.394.) ein reicher Graf

„zu Francken, Cunibert oder Cunbrecht genannt;, der um der

4
heilS
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„heilſammen Lehre willen offt zu S. Burckharden gen Wirzburg
„kommen, ſeye durch deſſen Predigt bewegt worden, daß er

„um das Jahr Chriſti 750. zu Onoltesbach ein Cloſter er
„bauet, Benedicter-Ordens-Munchen darein verſammelt, und

„ihnen nothdurfftige Furſehung gethan habe. Seine andere
„Guter hingegen habe er an L. Salwatoris Dom zu Wirzburg
„»gegeben, ſeine weltliche Kleider abgeleget, und ſeye in das da

„mahlige S. Andreas Cloſter, wo heut zu Tag S. Burckharts
Stifft ſtehe, als ein OrdensMann gegangen. Wir wiſſen
aber nicht, aus welchen Urkunden er dieſe Nachricht gezogen

habe, (20) Jn dem Diylomate Caroli M. heiſſet es: „Quali-
„ter vir venerabilis Guntbertus monaſterium aliquod in pago
„Kangome intra duo flumina quæ nuncupantur Rethratenza
„Onoldisbach, in loco ubi inſimul confluunt, quod ipſe ob amo-

„rem Domini noſtri Jeſu Chriſti, in honorem S. Dei genitricis
„Marie ſemperque virginis in ſua proprietate à fundamentis
„ſuo edificavit opere nobis per teſtamentum donationis vi-
„ſus eſt tradidiſſe vel condonaſſe, ubi afſerit, non parvam fia-
„bere congregationem monachorum ſibi ſubditam &t. woraus er

Hhellet,

(20) Ob gleich im ubrigen wahr bleibet, daß er vor den meiſten Chro—
nickenSchreibern hieſiger Lande Glaubwurdigkeit verdiene, immaſſen

er aus dem ihme anvertrautem Wirzburgiſchen Archiv geſchrieben,
alte Chartas vor Augen gehabt, und ſolche hier und dar ſelbſten mit
eingerucket, wobey das einzige zu bedauern iſt, daß er denen ungelehr

ten Leſern zu gefallen, die alte Documenta nicht nach dem Original
in lateiniſcher Sprache angefuhret, ſondern in das Teutſche uberſetzet
hat, als wodurch ſolche faſt allen Kern und Safft verlohren haben.
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hellet, daß dieſes Cloſter ſchon einige Zeit vor dem Anno 786.
dieſes Diplomatis fundiret und erbauet worden ſeyn muſſe. So
viel iſt in Zuſammenhaltung aller Umſtande ganz wahrſcheinlich,

daß die Stifftung und der erſte Anfang des Cloſters um die
Mitte des achten Jahrhunderts oder nicht allzulang hernach
vorgegangen ſeye, ob man gleich den eigentlichen Annum funda-
tionis mit keiner Zuverlaßigkeit angeben kan. (21.) Hingegen
iſt glaublich, daß die Einweyhung des Cloſters am 2. Junii ge
ſchehen, immaſſen in den Heiligen-und Feſt-Calendern des
Stiffts non. Jun. als dies dedicationis monaſterii fleißig be
nennet, und von dem andern aie dedicationis d. 3 Nov. da Bi
ſchof Heroldus zu Wirzburg A. 1165. die StifftsKirche ein
geweyhet, ſorgfaltig unterſchieden wird. Nach einer alten
Tradition, welche D. Hosmann gleich im Anfang ſeiner kurzen
Beſchreibung von allhieſigem Stifft beruhret, ſoll anfanglich
nur eine kleine Capelle allhier geſtanden ſeyn, die man zu denen
3. Hofen genennet, welche unter dem Nahmen des Rabenhdfs,

Voggenhofs und Knollenhofs noch heut zu Tage bekannt
ſind, und in denen 3. Vorſtadten gegeneinander, wie in einem
Triangel, liegen. (22.) Nun iſt zwar dieſe gemeine Sage an
und vor ſich nicht unwahrſcheinlich, wie dann viele Cloſter in

hieſigen

21.) Auf unſerer EinweyhungsMedaille (ſiehe oben p. 91.) iſt das
Jahr 7 qo. aus gutem Vertrauen auf Frieſens Treu und Glauben hin-

geſetzt worden.

(225 Vermuthlich haben dieſe 3. Hbfe von ihren erſten Erbauern oder
Beſitzern den Nahmen erhalten, wie dann Rabenoladus. in den alte
ſten Traaitionibus bey allhieſigem Stifft furkonmt.

J
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hieſigen Gegenden, als Wilzburg, Zerrieden und andere klei
ne Capellen zu ihrem Anfang gehabt, es fehlet aber der nothige

Beweiß, und iſt vielmehr davor zu halten, daß das ganze Thal,
worinnen unſer Anſpach lieget, damahlen ein Wald geweſen
ſeye, immaſſen das Diploma Carolinum den Wald /ircunnia,
als hieher genau angranzend, bemercket, das Diploma Ludo-
vici Pii de a. S37. aber locum qui dicitur Onoltesbach in pago
Rangome in quadam ſyl va ſitum ausdrucklich benennet, in wel
chem Walb bann Gumbertus, als in ſeinem Eigenthum, auf
Einrathen und Zureden S. Burchardi, das Cloſter erbauet, und
ſomit zur weitern Cuitur des Orts die Veranlaſſung gegeben

hat. (23.)

N S. 9.(23.) Die Benedictiner-Cloſter ſind zwar ſonſten insgemein auf Bergen
angebauet worden nach dem bekannten Versh:

Bernhardus valles, Benedictus montes amavit.
Es ſind aber in Teutſchland viele exceptiones und nur in unſerm Land die

beede Cloſter Ord. Bened. Heydenheim und Auhauſen in Thalern oder

doch auf der Ebene anzutreffen. Ubrigens iſt der allhieſige Ort, ſonder
Zweifel, mit vieler Uberlegung zu einem Cloſter auserſehen worden,
angeſehen es Quellen und Waſſer genug hat, und das von oben, unten

und zur Seite geoffnete Thal von reiner Lufft durchſtrichen wird.
 Woher die neue Colonie der Benedictiner Monche genommen wor

den, laſſet ſich wohl nicht entdecken, denn es hat ſchon dazumahlen
an beruhmten Cloſtern in der Nachbarſchafft nicht gefehlet. Haſen

ried, (hodie HSerrieden) Heydenheim, Solenhofen und Wulz
Mburg waren bereits geſtifftet, von Hirſchau und Fulda nichts zu

gedencken, als aus welchen beeden Seminariis die mehriſte jungere:
Olhqſtere beſetzt worden.
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GS. 9.
Worinnen Der unbenannte Aulkor vitæ S. Gumberti erzehlet: „Fabti-

dbeſſen Dota.tion beſtan n„cata baſilica monachorum ſub regula S. Benedicti col.
den? Beſchenckkung lectionem non parvam aggregavit prædiaque illis mancipia

„ſub teſtimonio privilegiali conſtituit. Allein, nachdeme der
tuor Lran. Stifftungs -Brief Cumberti uber das allhieſige Cloſter, ohne
teliorum.

Zweiffel, ſchon in den uralten Zeiten verlohren gegangen, als
woraus die allerzuverlaßigſte Umſtande zu erhohlen waren, ſo
laſſet ſich auch wenig von den Gutern und Einkunfften beybrin

gen, welche Gumbertus zum Unterhalt ſeines Cloſters gleich
anfangs gewiedmet haben muß. Ein einiges Original-Docu-
ment Biſchof Reginhardi oder Reinbardi zu Wirzburg, eines
gebohrnen Grafen von Abenſperg de a. 1183. hat uns folgen
de Nachricht aufbehalten: „Sicut antiquitatis non fallaci ha-
„ctenus atteſtationi pie creditum eſt priſce conſuetudinis non
„vili auctoritate comprobatum, bedtisſimus Confeſſor Gumbertus

„villam Ottenboven eccleſie, quam ipſe in Onoltesbach con-
„ſtruxerat, cum omni donavit integritate. Nachſtdeme laſſet
ſich aus dem mehrgedachten Diplomate Ludovici Pii de a. 837.
welches unten aus Eccardo vorgeleget werden ſolle, ſchlieſſen,

daß verſchiedene Guter in villa Bargilli, hodie Marckt-Burgel
dazu gehoret haben, des hieſigen Orts Onolzbach, wann auch
3. Hofe hieſelbſten, und gewiſſe Einkunffte dazu gehorig geweſen,

nicht zu gedencken, auſſer welchen vermuthlich noch einige an
dere Renten, Gefalle, Guter und eigene Leute in der Nach

barſchafft dazu geſchlagen worden. Wie dann Gumbertus, laut

vorge
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vorgedachten Diplomatis Ludovici Pii, in Francken anſehnliche
Guter beſeſſen, die er bereits vor der Onolzbachiſchen Funda-
tion an das Stifft Wirzburg verwendet hat. Bey dem all

hieſigem Stiffts-Archiy iſt ehedeſſen ſorgfaltig verwahrt, und
aus dieſem vor etlichen Jahren zur Hoch-Furſtl. Bibliothec ab
gegeben worden: ein alter Codex membranaceus quatuor Evan-

geliorum in quarto, in zweyen Banden, bey deren erſterm gleich
zu Anfang die Jahr-Zahl A. izt7. (als in welchem das Capitul
gemeldeten Codlicem neu binden und von auſſen mit verſchiede

nen ſilbernen Zierathen verſehen laſſen) und folgende Anmerckung
eingeſchrieben iſt: „Temporis nunc vetuſtate abraſus, ut cernitur,

„Codex, quem cireiter Soo. annos illuſtris  clarus Princeps
„Gumpertus regum Francie ſtirpe progenitus, imperante glorioſo

„Carolo magno, dulcisſimo amico ſuo, velut bulla teſtatur, ſan-

ftisſimi Sal vatoris Domini noſtri Jeſu Chriſti eterni verbi dulcia
„eloquia laude ineffabili ad ſue ſponſe inclite ſandte eccleſie Catho-
„lice decorem perpetuum ſub monaſtica regula illi ſervientium ſtu-
„dioſe fecit conſeribi, mundoque univerſo pronunciare ac dicere:
„Liber generationis Jeſu Chrifti filii David &c. cujus quidem an-

„tiquitatis redemptoris ymago in facie preſentis renovata relucet.

Die ductus litterarum in dieſem Codice geben, nach Mabillons,

Duellii, und des gelehrten Herrn Abts zu Gottwich beſſelii Re
geln, und beygefugten Speciminibus veterum ſoripturarum zu

erkennen, daß ſolcher zu Ende des ?VIlI. Seculi geſchrieben
worden, und iſt alſo wohl keine bloſſe Einbildung der bey deſſen
Renovatur lebenden Canonicorum geweſen, daß dieſes das
Exemplar des EvangelienBuchs ſeye, welches Gumbertus ſei

N 2 ner
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ner neuerbauten Kirche zu Onolzbach geſchencket habe. Da
hero die genaue Abzeichnung davon dem geneigten Leſer nach deſ

ſen auſſerz und innerlicher Beſchaffenheit hier vorgeleget wird.

5. 10.

aun dbas, Epiſeo.in lich behaupten, ſo viel aber iſt erweißlich, daß er die Auſſicht
nennen? uber ſein neuerbautes Cloſter ſelbſten gefuhret, und durch ſein

Exempel eines. gottſeeligen Lebens die neu angenommene Mon
che zu gleichem Eifer aufgernuntert habe. Vta Gumberti ſagt
ausdrucklich: „Erat autem in præuditta cella B. Gumberti ora-

Z„tionum frequentia, ipſa enim ſanctti viri præſentia cœnobitas
„illos, ut vigiles eſſent, admonebat. Das offt allegirte diplo-

ma Caroli M. beſtaicket dieſes in den Worten: „Ubi aſerit,
„non parvam habere congregationem monachorum SIBI SUBDI-

„TAM, qui ſub regula S. Benedicti Cbriſto Dominb militare vi-
aentur. Und noch deutlicher zu Ende: Et ſpecialiter conceſſi
„mus prefato venerabili viro Guntberto EPISCOPO, ut quando
quidem ipſe de bac luce ad dominum migraverit, ſi ipfi mona-
„ehi condigne ac ſecundum ordinems. Beneditti infra ipſo mona-
„ſterio vitam duæxerint, qualem digniorem ac meliorem nobiſque
„per omnia fidelem inter ſe eligere voluerint retorem, licentiam

„babeant eligendi abbatem. Die Gewohnheit damahliger Zei
ten war dieſe, daß die mehriſte Stifftere ſich in ihre Cloſter be

geben, und wenn ſie auch gleich die Ordens-Regel nicht form
lich angenommen, dennoch ihr Leben darinnen zugebracht, und

mit
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mit taglicher Aufſicht auf die mores, ſtudia und officia mo-
nachorum die Stelle eines Abts verſehen haben. Jn welcher
Abſicht man alſo auch von unſerm Cumberto ſagen kan, er ſeye

der erſte Abt in ſeinem Cloſter zu Onolzbach geweſen. Dahin
gegen der Titel EPISCOPUs deſto bedencklicher ſcheinet. Jn
dem SchutzBrief Caroli I. wird er Gumberto zu zweyenmah
len beygeleget. Auf denen alteſten Figilli. an denen hieſigen

StifftsDocumenten Seculi X. XI. erſcheinet deſſen Bildnuß
mit dem BiſchofsStab und der Umſchrifft S. Gumbertus epi-

ſcopus. Jn Gemahlden wird er auf gleiche weiſe abgebildet.
Jn den 3. Stiffts-Mecrologiis heiſſet er epiſcopus confeſſor.

Die mehriſte Martyrologia als IIſuardi, Caniſii, Walaſſeri und
Molani ad diem XI. Mart. nennen ihn Epiſcopum, und etliche
mit dem Beyſatz: Herbipolenſem. Sollerius hat in Commentario

prævio S. 2. n. 17. angemercket, der Auckor Florarii AS. (der
um die Mitte des XV. Seculi gelebet) habe am erſten Gumber-
tum zu einem Biſchof gemacht, der aber vor Einlangung der

pabſtlichen Confirmation verſtorben ſehe. Da man nun nach
hero ſeine Gebeine erheben, und an einem anſehnlichern Ort

beyſetzen wollen, ſo habe man ſeinen Corper in habitu pontific ali

angetroffen, da er doch als ein miles und laicus begraben wor
den. Damit ſtimme die Editio Lubeco-Colonienſis und Greve-
niana, ingleichen die Viola ſanctorum ſo A. 1518. gedruckt, uber
ein, und dieſen werde es auch der Jeſuit Gamans zu Wirzburg
nachgeſchrieben haben, der auf dem Titel ſeines von Gumberto
vorgehabten Wercks ihn.genennet: Herbipolenſis eccleſiæ vice-
aominum, demum epiſcopum electum at exorata ſibi morte præ-

N3 reptum,
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reptum, epiſcopali tamen amictu cœlitus in tumulo in veſtitum
A. DCCC. Alleiu Egilwardus und der Auctor vitæ Gumberti
meldeten von ſeinem epiſcopatu keine Sylbe, deren Stillſchwei
gen weit hoher als der Beyſatz aller neuern Martyrologiorum
zu halten ware. Vielmehr ſehe man, daß die Conkuſion zwi
ſchen Humberto einem Wirzburgiſchen Biſchoff, der von A. 832.

biß 841. regieret, oder einem andern Gumberto Epiſcopo, und

zwiſchen dem S. Gumberto Anſpacenſi ohugefahr im XV. Seculo
entſtanden, die Hiſtorie aber de Sandti cadavere epiſcopali ha-

bitu amitto auf ſolche Art zuſammen geſetzet worden ſeye, daß,
da man einmahl die erſte Fiction, Gumbertus ſeye ein Biſchof
geweſen, feſtegeſetzet, nachhero aber auf angeſtellte genauere
Zeitrechnung gefunden, wie er unmoglich unter die Biſchof—
fe zu Wirzburg gezehlet werden konne, ſo habe man einen
Aodum ausgedacht, wie die eingebildete Biſchofliche Wurde

doch dadurch einiger maſſen beſtehen konne, wenn man vor
gebe, er ſeye zwar zum Biſchoff erwehlet geweſen, aber noch
vor angetrettener Wurde verſtorben, Wir finden dieſem Ur
theil des ſcharffſinnigen P. Sollerii nichts beyzuſetzen, als daß

es dem Clero ein leichtes geweſen, zu groſſerer Verehrung
Gumberti, noch ein Wunderwerck als die dritte Fikkon bey zu

fugen, nemlich Gumberti Corper ſeye bey Erofnung des Sargs

in einer Biſchoflichen Zierde und Kleidung gefunden worden,
da man ihn doch lange vorher als einen Laicum zur Erden be

ſtattet habe. Die Fabel von ſeiner Biſchofs-Wurde iſt hand
greiflich, der bloſſe Titul aber ihme aus ganz anderer Abſicht
beygeleget worden; nachdeme bekannt, daß man ehedbeſſen viele

Sanctos
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Sanctos auch Epiſcopos genennet, weil ſie einige Biſchofliche
Verrichtungen uber ſich genommen, ohnerachtet ſie niemahlen die
dignitatem epifcopalem ſelbſten bekleidet haben, wie Mabillon in
Præf. ad P. I. att. Bened. Sec. III. n. 37. und P. II. p. oy. weit

laufftig erwieſen hat. Nicht zu gedencken, daß in alten Zeiten
die Aebte der Cloſtere, dergleichen unſer Gumbertus auf gewiſſe

Art geweſen, in wettlaufftigen Verſtand auch Epiſcopi genennet
worden ſind. iad. DU FRESNE artiẽ. Epiſcopus Abbas und Caſp.
Ziegler de Epiſcopis Lib. J. c. J. F. 37. Jn denen mehriſten alte
ſten Stiffts z Urkunden fuühret Gumbertus den Beynahmen
CONFESssOR, welcher nach dem Stylo der Kirchen-Scriben
ten bekannter maſſen einen Martyrer andeutet, qui Chriſtum
palam coram tyrannis ſeu Chriſtianæ fidei hoſtibus profeſſus
mortemque pafſus eſt. Da nun noch niemanden in Sinn ge
kommen, Gumbertum in die Zahl der Wirzburgiſchen Mar
tyrer Kiliani, Colonati é Totnani zu ſetzen, ſo ſollte auch, dem

erſten Anſehen nach, dieſer Nahme etwas befremdolich ſcheinen,
wann nicht bekannt ware, daß man in damahligen Zeiten faſt
alle heilige Manner in weitlaufftigem Sinn Confeſſores genennet
habe. „Obtinuit poſtmodum uſus, ſind Baronii Worte, ut
„Oomnes qui ſancta laudabili vita vixifſent, ſancttoque demum

„ac probato fine in domino quieviſſent, confeſſores appella-
»tentur, nach dem gemeinen Vers:

„Omnis martyr confeſſor, non ſic quoque martyr

„Omnis confeſſor.
Vid. du Freſne artic. confeſſor, edit. no v. Paris. p. yJl. Da
nun bißanhero angefuhrter mafſen Gumbertus ein eifriger An

hanger
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hanger und Junger des H. Burckharts geweſen, ſo viele an
ſehnliche Guter zu milden Stifftungen verwendet, ſeine letzte
Jahre im Cloſter zugebracht, und alſo ein heiliges Leben ge
fuhret, ſo darf ſich wohl niemand mehr wundern, warum er
faſt beſtandig Confeſſor genennet worden.

ſ. II.
Kom Bildnuß Gumberti kan man nichts zuverlaßiges bey
c) bringen. Man findet zwar ſolches auf denen hieſigen
Stiffts-Sigillis, deren viererley Gattungen in dem beyliegenden
Abdruck zu erſehen, worauf Gumbertris in Biſchoflicher Ge
ſtalt ſitzend, in der einen Hand einen Biſchofs-Stab, in der
andern ein Buch haltend, oder auch ſtatt deſſen mit einer ſeeg
nenden Hand erſcheinet. Es iſt auch noch eine kleine alte Sta

tue Gumberti von Alabaſter 1. Schuh hoch vorhanden, da er

ebenfalls in Biſchoflicher Zierde vorgeſtellet wird; (24.) Auf
dem erſten Band des obgedachten alten Codicis quatuor Evan-
geliorum war das Bild Gumberti s. Kiliano zur lincken Seiten
ganz klein von getriebener Arbeit in Silber zu ſehen, da er in

der einen Hand pedum palſtorale, und in der andern die von
ihm erbaute Kirche zu Onolzbach gehalten; Jn der nahe gele
genen Kirche zu Schalckhauſen am untern lincken Flugel des
Altars ſiehet man noch Gumberti Bildniß angemahlet, welches

vielleicht

(24.) Sie iſt wahrendem StifftsBaud. 3. Sept. 1737. bey Einbrechung
eines Gewolbs gefunden worden, ſtehet in einem holzernen Gehauß,
welches ehedeſſen mit Glaſern verſehen geweſen, und iſt vermuthlich
bey der alljahrlichen broceſſion mit herum getragen wokden.
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vielleicht auch in andern ehedem zum Stifft gehorigen Pfarren
bey genauer Nachſicht angetroffen werden konnte; es erkennet
aber ein jeder leichtlich, daß, nach Ablauf ſo vieler Seculorum,
alle dieſe Abſchilderungen bloß allein die Einbildungs-Krafft des

Mahlers oder Kunſtlers zum Grund haben, nach welcher er
ſich Gumbertum aus der gemeinen Sage ohngefahr vorgeſtel—
let haben mag. Zum Wappen Gumberti wird faſt durchgangig
ein Schild init 3z. guldenen Lilien im blauen Feld angegeben,
und ſeinen Bildnußen insgemein beygemahlet, weil er aus dem

Geblut der Herzoge in Francken, und alſo auch aus dem
Stamnm der Franckiſchen Konige entſproſſen geweſen. Es weiß

aber heut zu Tag jedermann, daß die Wappen ſowohl als die
Cognomina viel ſpater aufgekommen ſeyen, und denen Gelehr
ten iſt ohnehin bekannt, was es mit Erfindung der Franzoſiſchen
Lilien vor eine Beſchaffenheit habe. Vid. Jo. Jac. Chiffletii Ana-
ſtaſis Childerici J. Francorum Icegis C. NII. Heninges hat bey ſei
ner Genealogie der Grafen von Caſtell kein Bedencken gehabt,
dem Leſer das Wappen der ehemaligen Grafen von Rotenburg
vorzumahlen, welches auf dem Helm eine weiße Taube mit
ausgeſpannten Flugeln, und im Schild einen zweyfachen gul
denen Sparren gefuhrt haben ſolle, in welcher Form es auch
Spener P. Pec. p. 13. und das WNurnbergiſche Wappen-Buch
anfuhret, welches letzere den doppelten Balcken oben noch mit
einem guldenen LowenKopf ausgezieret hat. (25.) Vermuth

O lich(25.) Das bben allegirte Chronicon Rotenburgenſe beym Due llio P. II.
ꝓ. 1o0. beſchreibet es anders, und ſetzet auf den Helm einen ſtehenden
Engel mit ausgebreiteten Flugeln; wollte man nun hier der bloſſen
Einbildung weiter folgen, ſo konnte man leichtlich die alte Engel
burg, ſo ehedeſſen gleich an Rotenburg geſtanden, damit connectiren.
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lich iſt dieſer einfaltige Gedancke daher entſtanden, daß einer,

da er gefunden, wie die Graten von Rotenburg auf dem Schloß
zu Rotenburg ob der Tauver relidiret, ihnen eine Taube insJ

Wappen geſetzet, und ſie Bominos de Columba genennet, da ſie

doch, wenn es ja in Hiſtoriſchen Sachen auf erdichten ankame,
auf dieſe Weiſe vielmehr Domini ad Tubarum (fluwium) zu benen

nen geweſen waren. Hieraus iſt ſonnenklar zu erſehen, wie ſehr

man ſich im Alterthum, aus Mangel tuchtiger Urkunden, an blo
ſe Erdichtungen gewohnet habe, und recht mit Fleiß gewohnen
wollen, nur damit man dem einmal gewahlten geiſtlichen Heros
recht viel Ehre erzeigen moge. Man erkennet auch hieraus fer

ner, wie nothig es ſehe, dergleichen fabelhafte Erzahlungen beh

dem heutigen hiſtoriſchen Licht, ſorgfaltig zu prufen, und dieſel

be gleichſam Schritt vor Schritt mit einer genauen Critique zu
vbeleuchten. Herr Dechant Georgi hat im erſten Band ſeiner

Uffenheimiſchen Neben-Stunden p. go5. ſqq. aus Georg Wi
demanns Chronico Comburgenſi von dem Wappen der Grafen
von Botenburg eine ausfuhrliche Nachricht ertheilet.

S§. 12.

Von Gum. vgaass Jahr, in welchem Gumbertus verſchieden, iſt nirgend
berti Gterbe c

in

—5 glaubwlirdig benennet. Denn der Annus.720. welchen
ctahr und

chen von
ar, ingn Bucelini angiebt, iſt nach der Zeit-Rechnung offenbar falſch,

nem Grab. und woher der Jeſuit P. Gamans das Jahr soo. angeben kon
nen, bleibet ohnehin ohnerwieſen, ob gleich nach dem hiſtori—
ſchen Zuſammenhang aller Umſtande wahrſcheinlich iſt, daß
Gumbertus gegen das Ende des VIII. Seculi aus der Welt ge
ſchieden ſehe. Daß die Monche des 8. GumprechtCloſters
allhier das Sterbe-Jahr ihres Stiffters gar nicht bemercket

haben
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haben ſollten, iſt kaum glaublich, vielmehr zu muthmaſſen, daß
die Nachricht davon, wie viele andere, durch mancherley Zu
falle verlohren gegangen, hingegen iſt der Todes-Tatg Gum-

berti deſto gewiſſer. Jn denen vorhandenen Stiffts-Necrolo-
giis heiſſet es beſtandig ad V. Jdus Martii (4. u. ej.) dies obitus
S Gumberti Epiſcopi è, Confeſſoris, und in einem Original. Uber-Num.
gabs-Brief cujusdam Berthæ de a. ilat. wird der dies obitus
8. Gumberti V. Jdus Martii ausdrucklich benennet; Der Auctkor
vitæ Gumberti hat alſo ganz recht, wenn er ſagt: Z. JdusMartii
farcinam corporis denoſuit. Daß er in ſeinem allhier geſtiffte

ten Cloſter mit Tod abgegangen und darinnen begraben wor
den, daran iſt wohl nicht zu zweifeln. Egilwardus ſagt:
„Hic etiam poſt præſentis vite curſum bene in Chriſti famulatu
„conſummatum juæta B. Burchardi promiſſionem in eodem mona-
„ſterio, quod Chriſti condonaverat eccleſie, poſſidet ſepulchrum.

Die Worte des Aulkoris anonymi vitæ S. Gumberti beſtattigen
dieſes: „Denigue, heiſſet.es, feliciſſimo Dei confeſſore Gumberto
„Vergente in ſenium mortem corporis non timuit; poſt felicem
„Vero beati viri obitum ſacri corporis reliquiæ in eccleſia, quam

„Deo fundawverat, ſunt colloratæe. Denn die Gewohnheit da
mahliger Zeiten erforderte ohnehin, daß die Stifftere in ihren

Cloſtern behgeſetzet worden. Das Grab Gumberii iſt ehedeſ—
ſen vermuthlich, mitten oder an der Seite der Cloſterz und
nachmahligen Stiffts-Kirche zu ſehen geweſen, wie man dann
die Grabmahle her Fundatorum auch in andern Kirchen, und
nur in dieſem Land zu Solenhofen, Zeydenheim und Auhau

ſen auf gleiche Weiſe findet, bey welchem dann ohnfehlbar
beſondere Luminaria unterhalten, zu gewiſſen Zeiten geopffert,

O22 urnndh
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und gewohnliche Andachten gepflogen worden, wie noch in dem
benachbarten Chor-Stifft Herrieden bey dem Grab L. Deocari,
ſo ebenfalls mitten in der Kirche befindlich, zu geſchehen pfleget.

G. 13.
Von der SEn dieſem Grab iſt Gumberti Corper vermuthlich geblieben,

Translatio-
ne corvoris Q biß Biſchof Heroldus zu Wirzburg, ein gebohrner von
s8.Guniberti,

Hochheim, der vorhero DomProbſt daſelbſt, und zugleich von
A. 1157. biß 1164. Probſt zu Onolzbach geweſen, (26.)
anno 1165. 3. Non. Nov. und alſo den 3. ejusd. die damahlige

Stiffts-Kirche eingeweyhet, (27.) die Gebeine S. Gumberti
erheben, in einen ſteinernen Sarg legen und an einem anſehn

lichern Ort beyſetzen laſſen; (28.) Dahero dann in denen Ca-
len-

(26.) Biſchof Heroldus gehoret unter die Ampliſicatores ſeines Stiffts.

Denn er hat von K. Friedrich dem J. auf dem groſſen ReichsTag zu
Wirzburg A. 1168. das bekannte Privilegium erhalten, worinnen
demſelben die von Alters hergebrachte Freyheiten, inſonderheit uber
das Land-Gericht daſelbſt beſtattiget worden, wie ſolches beym
Spangenberg, Lunig, Frießen, Leuckfeld und andern zu leſen
iſt. Daß er ein ſonderbarer Patron des hieſigen Collegiat. Stiffts
geweſen, zeigen die verſchiedene Privilggia an, ſo er wahrend ſeiner

kurzen Regierung demſelben ertheilet hat.

(27.) Daß die Stiffts/Kirche damahlen ganz neu erbauet worden, iſt

daher zu glauben, weil in denen bald zu allegirenden Urkunden, von
einer ſolennen und ordentlichen Dedieation die Rede iſt.

(28.) Hosmann bezeuget in vor allegirten Annalibus As. als man
A. 1610. die StifftsKirche renovirt, habe man' von ohngefahr den
ſteinernen Sarg Gumberti auf dem hohen Altar, und bey deſſen Er
dffnung in ſolchem ein altes Zettelein gefunden, des Jnhalts: Anno
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lendariis feſtorum collegiatæ eccleſiæ der 3. Nov. als dies dedi-

eationis monaſterii angeſetzet iſt. Nachhero ſoll, nach HOs.

O 3 ManNNs„dominice incarnationis ACLXV. Indict. XIII. 3. non. Nov. die
ndedicationis altaris hujus templi à venerabili hHeroldo wir-
vceburgenſi Epiſcopo primo ordinationis anno reconditum eſt hoc
ncorpus ſanctiſſimi antiſtitis confeſſoris Gumberti in hoc ſar-
ocophago, regnante Friderico Romanorum Imperatore, anno
AIV. regni imperii ejus. Ob nun gleich dieſe Urkunde nicht
mehr vorhanden, ſo iſt doch Hoemanni Nachricht um ſo zuverlaßiger,

weil er ſolche ſelbſten geleſen, abgeſchrieben und in das jungſte Calen-
darium mortuorum eigenhandig eingetragen hat; So ſtimmet auch

hiermit ein Original. Privilegium vorgedachten Biſchofs Heroldi de
a. 1166. genau uberein, immaſſen darinnen dieſe Worte enthalten:
vQuod ab eo tempore, quando monaſterium S. Gumberti in Ho-
„noltesbach dedicavimus cineres ejus digune repeſuimus, pre-
vpoſituram ejusdem loci cum epiſcopatu ad manum noſtram te-
„nebamus, unde, quia in ipſu dedicatione dotem ececleſie minus
„plenam honeſtam cognovimus, qualiter enm ad honorem Dei
 S5. Gumberti Confeſſoris ampliare poſſemus, diligenter ex-
veogitavimus &e. Woraus man alſo ſiehet, daß die Dedicatio ec-
eleſie von ihm vorhero, und zwar anno 1165. geſchehen ſeyn muſſe,

weil er nach Abſterben Biſchof Heinrichs erſt in nurgedachtem Jahr
1165. zu deſſen Nachfolger erwahlet worden. Der damahlige De-
eanus des Onolzbachiſchen Stiffts, welcher den Ackum translatio-

 nis adepoſitionis eigentlich verrichtet, hieß Goreboldus, von Som
merhauſen geburtig, von deme unten mehrere Nachricht folgen ſoll.
Wie dann bey deſſen TodesTag XI. Kal. Apr. (d. 22. Mart.) a. 1195.

in dem StifftsNecrologio die Worte ſtehen: „Poſt primam ſuam
donationem (a. 1147.) vixit in hac eccleſia 48. annos, intra

vquod tempui Gumbertum tranuſtulit ſacrundum.
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Manys Bericht in annal. loc. SS. Burggrav. Nor. MS. Jdibus
Julii oder den XV. Julii A. 1196. die ſolenne Translatio corporis
s. Gumberti vorgegangen ſeyn, (29.) welcher Tag auch in vor

gemeldten alten Stiffts-Caleüdern beſtandig als ein dies feſtus
translationis S. Gumberti benennet wird.

ſin u v g. 14.

J

Boen
bertus cano-

nichts bekannt. Jm Bullario Romano findet ſich auchniſirt wor
keine Nachricht. Gleichwohlen wird Gumbertus iu allen Ori-
ginal. Urkunden ſchon vom X. Sec. an Sanctus genennet, etlicheĩ wenige ausgeanommen, worinnen er Keatus oder auch Beatiſſii.

mus Confeſſor heiſſet. Jn Ermanglung deutlicher Beweiß
Grunde miuiſſen wir alſo auch hier wahrſcheinliche Muthmaſ
ſungen zu Hulf nehmen. Nun iſt aus der Kirchen-Hiſtorie

ß bekannt, daß weder das Wort Canoniſatio, noch das Jus re-
ferendi aliquem in canonem ſive album Sanctorum, eique

5 cultum publicum in eccleſia decernendi, als ein reſervatum
Pontificis vor dem X. Seculo bekannt geweſen, ſondern nach

J denen Capitularibus inſonderheit de a. 749. und 8os. denen
Epi-

(29.) Davon iſt, auſſer obgedachtem Zeugnus Hosmanni, keine weitere
Probe vorhanden, an deſſen Gultigkeit aber wohl nicht zu zweifeln,

d ſfb dif h fhlb 8 i eräten Nachricht enoö
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Epiſcopis gebuhret habe, biß nachgehends die Pabſte, um meh
rerer Auctoritat willen, die Canoniſation mit und nebſt denen
Biſchoffen verrichtet, endlich aber mit deren Ausſchlieſſung die

ſe himmliſche Immatriculation als eine cauſſam arduam ma-
jorem vor ſich allein gezogen und biß anhero behalten haben, wie

dann Biſchoff llaalrico zu Augſpurg 130. Jahr nach ſeinem
Tod am allererſten die Ehre wiederfahren, vom Pabſt Johan-
ne X durch eine ſolenne Bullam in die Zahl der Heiligen auf
genommen zu werden; wie der gelehrte Jeſuit Dan. Papebroch
in der Diſs. de ſolennium Canoniſationum initiis ac progreſſibus

 (welche in Propylæo ad adta SS. Maii p. 171. ſq. und die Con-

tinuation davon Tom. J. Junii p. ↄ5. befindlich iſt. Aabillon
in der Vorrede zum Tom. IVS. al. Ss. Bened. g. 6. du Pin und
andere in der Romiſchen Kirche ſelbſt grimdlich erwieſen haben.

Nach dieſen Umſtanden iſt alſo glaublich, daß Gumbertus an
fanglich von dem Biſchof zu Wirzburg, als Ordinario loci;, vor

einen Stiffts?Zeiligen declarirt worden „biß nachgehends
obgedachter maſſen Biſchof Heroldus A. 1165. bey Einweyhung
der neuen Kirche die Gebeine Gumberti erhoben, Biſchof
Henrich III. aber, als der zte Succellor nach ihm A. 1195. die
ſolenne Translationem veranſtaltet hat. Denn daß dazumah
len die ordentliche Canoniſation beym pabſtlichen Stuhl zu Rom
geſucht und erhalten worden, iſt um deßwillen kaum glaublich,
weil nicht die mindeſte Spur davon ubrig, auch der Cultus

S. Gumberti je und allezeit nur particularis, und auf das Stifft
Wirzburg reſtringirt, uberdeme die ganze Famille der Grafen

von Rotenburg, welche den Procelſum canoniſationis zu be
treiben
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treiben gehabt hatte, ſchon ganzlich erloſchen geweſen. Viel—
mehr iſt wahrſcheinlich, daß man an Seiten des hieſigen
Stiffts den Cultum s. Gumberti aus erheblichen Urſachen er
neuern und ſolenniſiren wollen, damit durch ſolches Mittel dem
damahlig ſchlechten und verſchuldetem Zuſtand der Kirche wie
derum aufgeholffen werden mogte, wenigſtens hat der Dechant

Euelgerus noch 38. Jahr hernach, nemlich A. 1223. ſehr daruber

Num. geklagt, wie aus deſſen Document abzunehmen iſt.

ſß. Ij.
Von denen

J

n unſerer Stiffts-Kirche ſind ehedeſſen, vorgedachter maſ
weven F

S. Gun- S ſen, Gumberto zu Ehren zwey Feſte gefehert worden,

tti. lies obitus, und dies translationis. Von dem erſtern gibt der
obenangefuhrte Locus aus einem Document Biſchof Reginhardi
zu Wirzburg de a. 1168. Nachricht; ſo findet ſich auch in einem

alten Kirchen-Buch, worinnen die keſta collegiatæ eccleſiæ
Onolsbacenſi propria beſchrieben werden, folgende Anmerckung:
„keſtum obitus S. Gumberti epiſcopi, quod celebratur ſuper feria
„tertia poſt Dominicam Reminiſcere, tunc ſemper eſt magnum

„emporium apud Onolzbacenſes vel forum annuale. Und eine
neuere Hand hat um das Jahr 1533. beygeſetzet: „Hodie non
„ſervatur in eccleſia, ſed in foro, in foro, non in choro. Wor
aus zu erſehen, daß dieſes Feſt nicht an dem Todes-Tag
Gumberti V. Id. Mart. oder den 11. ejusd. ſelbſten, ſondern am
Mitwochen nach dem Sonntag Reminiſeere celebriret worden,

und alſo kein keſtum immobile, wie vor Alters, ſondern mobile
geweſen ſeye, welche Gewohnheit, allem Anſehen nach, erſt im

Anfang des XV. Seculo aufgekommen', denn es ſtehet in den

3. Ne-
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3. Necrologiis des Stiffts bey dem rothgezeichneten die obitus
8. Gumberti dieſe Anmerckung: „feria tertia poſt Reminiſcere
„liat proceſſio ad parochiam cum capite S. Gumberti ſolempniter,

unde datur omnibus perſonis collegii 1. flor. fit ſacrificium,

vper Dominos. ordinavit Fridericus im Steinhauß. Dieſer
Canonicus war von Gemund geburtig, kam A. 1360. auf das

Stifft, ſtarb pridie non. Apr. (d. 4. ej.) A. 1432. und iſt
alſo 72. Jahr lang Canonicus præbendatus allhier geweſen.
Er wird unter die Patronos collegiatæ eccleſiæ gezehlet, dahero

unten von ihme umſtandlichere Nachricht folgen ſolle. An die
ſem Tag iſt ohne Zweiffel ſolenne officium J. Gumberti auf deſſen

hohen Altar im Stifft gehalten, und darauf die Proceſſion
aller Chorherren aus dem Stifft zur Pfarr-Kirche, mit Vor
tragung s. Gumprechts· Haupt, angeſtellet worden. Dieſe be
ſondere Meſſe iſt ehedem in einem alten, bey der Sacriſtey ver

wahrtem Stiffts-Buch beſchrieben geweſen, woraus Hos-
mann und Alerian das Reſponſorium excerpiret, welches nach
ſtehender maſſen gelautet: „Beatiſſimus Chriſti confeſſor Gum-
„bertus in accepta talentorum diſpoſitione ſollicitus, in eroganda

„tritici menſura benevolus, in Domini ſui gaudio ſupra multa
„conſtitui meruit, quia in paucis ſidelis fuit. Hic accepit benedi-
„ctionem à Domino miſericordiam à Deo ſalutari ſuo. vid.

SOLLEKIUS in comment. prævio S. 3. n. 24. Der vorgedachter
maſſen hiebey gewohnliche Jahrmarckt wurde von Alters her
S. GumprechtsMarckt genennet. Er nahm ſeinen Anfang
am Montag nach Reminiſcere in der Faſten, und wahrte biß
an den dritten Tag der-gewohnlichen Proceſſion; weil aber

P dieſe
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dieſe Zeit zu kurz und unbequemlich war, immaſſen ſolcher
Marckt von vielen auswartigen Orten her beſuchet worden, ſo

ſuchten Burgermeiſtere und Rath zu Onolzbach bey ChurFurſt
Friedrich dem J. um deſſen Erlangerung an, die ihnen auch, mit
telſt eines beſondern Privilegii d. d. Onolʒbach Samſtag vor
Invoca vit A. 1438. ſolchergeſtalten bewilliget worden,, daß ſo

„thaner Jahrmarckt furbaß ewiglich alle Jahr auf den Sonn
»tagg Reminiſcere, in der Faſten, zu Mittag anheben und ein
„gehen, dann in der Stadt biß auf den nachſten Sonntag
„Oculi zu Mittag, acht ganzer Tag wahren, bleiben und be
„ſtehen ſolle. Wie man dann bey hieſiger Stadt dieſe Obſer-
vanz lange Zeit beybehalten, und den S. Gumprechts-Marckt

um die geſetzte Zeit gehalten, wegen der damit verknupfften
Freyung aber ſolchen durch den Stattknecht in der Amts-Klei—
dung mit der Sturm-Glocke, eine Stunde lang, ein und aus
lauten laſſen, biß zu unſern Zeiten A. 1722. unter der preiß
wurdigen Regierung weyland Herrn Margzgrafen Wilhelm
Friedrichs, glor. mem. die ehemahlen allhier ubliche o. Jahr
marckte, zu mehrerm Aufnehmen der Stadt, auf die 4. ordent

liche Quartal-Meſſen reduciret worden ſind. Das ate Feſtum
S. Gunmberti, nemlich in die translationis den XV. Julii wurde auf
dem Stifft alljahrlich, jedoch mit weniger Solennitat begangen.

An dieſem Tag fiel zugleich die Ocka S. Kiliani, und das Ge
dachtnus S. Keginswindis ein, daher in der Meſſe eines jeden
Heiligen ins beſondere gedacht wurde. P. Sollerius hat die
Commemorationem S. Gumberti in Comment. prævio S. IIl.
n. 23. aus einen alten Millali bey S. Steffan zu Wirzburg in-

ſeri
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ſeriret, es ſind aber eben dieſe Worte in allen nachgehends ge

druckten Wirzburgiſchen Miſſalien befindlich. Joſeph Feyer-
abend Scholaſticus und Syndicus behm Stifft hat bey dieſem

Tag im Calendario A. 1533. hinzu geſchrieben: „Feſtum trans-
„lationis S. Gumberti XV. Julii hodie non ſervatur.

ę. 16.
G2s iſt oben angefuhrt worden, daß die Gebeine S. Gum- Von denen

uien s.D berti 'in deſſen Grab verblieben, biß Biſchof Herold zu dera.
Wirzburg ſolche A. 1165. in einen ſteinernen Sarg legen, und

denſelben bey oder auf deſſen hohen Altar im Chor beyſetzen

laſſen. Nach Ablauff dreyer Seculorum iſt eine neue Aban
derung mit dem Grabmahl des heiligen Gumberti vorgegangen.

Denn A. 15o1. wurde der Bau des neuen Chors am Stifft
dvorgenommen und A. 1523. vollendet, wie ſolcher noch biß dato

vor Augen ſtehet. Um dieſe Zeit entſchloſſen ſich Dechant und

Kapitel Gumberto ein neues und beſtandiges AMonumentum
aufzurichten. Zu ſolchem Ende lieſſen ſie auſſen an dem Chor
an der MorgenSeite der Deeaney gegenuber (heut zu Tag das

HofCammer-Rath Hirſchiſche Hauß) ein eigenes Behaltnuß,
in der Form eines Erckers, anſetzen, und nach damahliger Bau
Art, mit allerhand Gothiſchen Figuren auszieren, auch unten
die 3. Lilien, als das vermeintliche Herzogl. Fraackiſche Wap
pen anhauen. Jn ſolcher Geſtalt ſtehet es etwa o. Schuh hoch
von der Erde biß dieſe Stunde jedermann vor Augen, auſſer
daß bey dem von A. 1736. biß 1738. vorgenommenen neuen

Stiffts-Bau und reſp. Reparation, das, was durch die Lange

ll P 2 der
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der Zeit abgefallen, oder ausgefreſſen geweſen, abgehauen,
und mehr in glatter Form wiederum hergeſtellet worden. Jn
wendig des Chors gieng man hart hinter dem hohen Altar auf
9. ſchmalen ſteinernen Treppen, welche noch vorhanden ſind,
durch eine niedrige ſchmale Thur in dieſe Cryptam, und dar
innen ſtunde der oben mehrmahlen gedachte ſteinerne Sarg
S. Gumberti. A. 1522. wurde dieſer Sarg aus Neugierigkeit
eroffnet, und A. 1524. von denen StifftsPerſonen wiederum

verwahret, beſage einer beſondern Urkunde, welche man, nach

Hosmanni Anzeige, beh der Kirchen-Renovation A. 1610. nebſt
obgedachtem Zettel de anno 1165. darinnen gefunden, nach
deſſen merckwurdigem Jnhalt ſub N. Nachhero und zwar

A. 1575. ſoll, nach Vollerii Bericht, die verwittibte Frau Gra
fin Margaretha von der Marck, eine geborne Furſtin von
Aremberg, auf ihrer Durchreiſe nach Rom, die Stiffts-Kirche

8. Gumprechts allhier beſehen, und darinnen ein Stuck vom
Cranio /und Jaupt S. Gumberti, welches vormahls in Silber
eingefaßt, nachdeme man aber ſolches abgeriſſen, angeblich
hinter einen Schranck geworffen geweſen, aus den Handen
eines damahl noch lebenden guten alten Catholiſchen Chriſten
bekommen haben, welches ſie nach ihrer Ruckkunfft in die Nie
derlande zu andern auf dieſer Reiße erhaltenen heiligen Keli-
quien geleget, in eine beſondere Capſul verwahret, und mit einer

eigenhandig geſchriebenen Nachricht verſehen, ſodann aber ihrer
CammerFraulein von Ranſt verehret, welche es wieder als ein

ſonderbares Heiligthum an Antonium Lapidanum, Decanum

du
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zu Neeltwyck in Holland verſchencket, aus deſſen Verlaſſen—
ſchafft Deodoricus van Reynegom Advocatus ſupremi Senatus
zu Mecheln, als Executor Teſtamenti ſolches zu ſich genommen,
und ſeinem Bruder Cornelio van Reynegom, Lapidani Nach
folgern ubergeben, nach deſſen Tod aber wiederum zu Handen
gebracht, und ſeiner Ehefrauen Regina Clara Mechelmann hin
terlaſſen, biß ſolche nach ſeinem Abſterben gedachtes Stuck

von der Hirnſchale S. Gumberti A. 1641. mittelſt eines formili—
chen ausgeſtellten Donarions- Briefs dem Jeſuiter-Collegio zu
Bruſſel ubergeben, allwo es, nebſt einigen Gebeinen vom Leib
8. Seviliani Martyris durch den Erz-Biſchof Jacobum zu Me—
cheln recognoſcirt, approbirt, zur allgemeinem Verehrung,
mediante ſolenni translatione, pridie Quinquageſimæ vorgedach
ten Jahrs 1641. ausgeſetzt, und von dem damahligen Patre Re-
ktore Guilielmo de Hael  in den von Graf Johannßen von Naſ
ſau geſtiffteten und zur Ehre Mariæ der Mutter der Barmher
zigkeit geweyhten neuen marmornen Altar eingelegt, auch biß
anhero daſelbſten verwahrt und verehrt worden iſt. (zo. Die
ubrige Keliquiæ Gumbertinæ ſind allhier zu Onolzbach verblieben,

hingegen A. 1612. wo nicht ganzlich, doch guten Theils und
mit andern Heylthumern, auf Befehl weyland Herrn Marg—
grafen Joachim Ernſt, einem damahlen anweſenden Chur
Collniſchen Abgeſandten, durch den geheimen Secretarium,

Balthaſar Neuen, ubergeben, von ihme in Empfang genom

g9 3 men
(30o.) Von dieſer ganzen Geſchicht iſt allhier nichts bekannt, und beru-

het alſo mit denen von P. Sollerio beygebrachten Beweißthumern auf

ſich.
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men und von hier abgefuhret worden, (31.) laut nachfolgenden
annoch originaliter vorhandenen Protocolli:

„Verzeichnuß,
„Was vff Guedig Bewilligen Jhrer Furſtl. Gn. Zerrn

„Joachim Ernſts, Marggrauens zu Brandenburg,in Preußen
„vnnd Schleſien, zu Croßen vnnd Jegerndorff Zerzotzs ec.
„meines Gnedigen Furſten vnnd Zerrn, der Churfurſtl. Kol
„niſche Abgeſandte von den Keliquien bey St. Gumprechts

„Stifft zu Onolzbach, den 29. Decembris A. i6i2. empfangen,
„vnd mit ſich hinweg gefuhret hat, Jnn gegenwart Zerrn
„Balthaſſar Vleuen; Jhrer Furſtl. Gn. Raths und Leib
„Secretarii:

Nenblich„x.) Ein Truglein mit Meß beſchlagen, darinnen st. GumJ

„prechts Haubt. Mehr
„2.) Aus

(z2.) Vermuthlich ſind Gumberti Reliquien ſeit der A. 1610. und alſo
nur 2. Jahr vorher veranſtalteten Kirchen-Renovatur wieder bekannt
worden, immaſſen man damahlen den ſteinernen Sarg Gumberti er

offnet und die zwey oben allegirte Zettelein gefunden. Folglich hat
der ChurCollniſche Geſandte leichtlich einige Nachricht davon erhal
ten, und ſich ſolche von dem damahligen reglerenden Herrn ausbitten

konnen. Wer aber dieſer Geſandter eigentlich geweſen, und in wel
cher Angelegenheit er anhero gekommen, iſt noch zur Zeit nirgend

zu finden, obgleich die vorhandene Rechnungen geben, daß Chur
Furſt Ferdinand aus dem Hauß Bayern in dieſem Jahr 1612. Menſe

Juni in eigener Perſon mit vielen Grafen und Herren durch hieſiges
Land paſſiret, das Mittagmahl in dem Stadtlein Roth eingenom
men und daſelbſt von Herrſchaffts wegen ausgeloſet worden.
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„2.) Aus. einem Truglein mit einem grunen Deckhel ein

„Haubt oder Todten-Kopff, ſo zerlegt vnnd darbey ein Roren
„von einem Arm, ſo auch fur St. Gumprechts Haubt-und
„ArmNRoren gehalten worden, iſt diſes grune Truglein iſt hier
„geblieben. (32.)

„3.) Einen in Silber gefaßten Zahn, vnnd iſt ſolch Silber
»verguldt.

.4.) Aus einem kupferin grab mit ſilbern Schinlein beſchla
„gen vnnd ein ſilberin Schloßlein darfur, mancherlei eingewi
„ckelt vnnd mit Zettuln aufgemerckte ſachen von peinlein vnnd
„anderm, zuſamt einem ſtucklein clarem Schlair, welches Heyl

„thumb genanndt worden, das Grab, zuſambt dem ſilbern
„Schloßlein hat der Geſandtz alhier gelaſſen.

„5. Ein ſilbern verguldt Chreutzlein ſo inwendig hol vnnd

„auch Heilthumb drinn geweſen.
6.) Ein ſilbern verguldt Crucifix, ſo noch hol vnnd etwas

„von einem Peinlein drin geweſen, ſo an einem weis ſilberin
„Kettle gehangen, ſolch Kettle hat der Geſandte alhie gelaſſen,

„das Crucifix aber, darauf die 4. Evangeliſten geſtochen, hat er
„mit dem ingelegenen peinle empfangen.

»7.) Jnn einem von weiſen Damaſcet gemachten Seckle
„mancherlei in gar kleine Bundtlein gemachte Sachen, auf
„jedem ein Zettule ſo Heylthumb ſein ſollen.

Dieſes

(32.) Es iſt alſo doch nicht ganz ſicher, ob die Herren Jeſuiten zu Bruſſel

das rechte Stuck von Gumberti Hirnſchaale bekoinmen haben, weil
man nicht weiß, von welchem unter den beeden TodenKopfen daſſel

be abgebrochen worden.
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„Dieſes alles hat der Herr Abgeſanndte empfangen, inn

„gegenwartt deß zuvorn gedachts Jhrer Furſtl. Gu. Raths
„und LeibSecretarien, Herrn Balthaſar Newen, welcher ſich
„auch zum gezeugcknus zu Endt deſſen vnderſchriben, ſo dann an
„diſe Stelle nemlich in eine Aichin Druhen, in diſem Gemach
„do des Stiffts Regiſtratur, vnnd deß verſtorbenen Herrn Rent

„meiſters Paul Flechtners ſeeligen Rechnung dißmahls gewe
„ſen, gelegt worden. Jſt geſchehen ut ſupra.

Balthaſar New.

Ob ſich nun ſolche noch anietzo zu Colln befinden, oder wo
ſie von dem unbenannten Herrn Abgeſandten weiters hinge—
bracht worden, iſt allhier nicht bekannt, auch von dieſer da
mahlig in Rom. Cathol. Verſtand anſehnlichen Schenckung
kein Angedencken, als die eichene Truhen ubrig, worinnen ſol

che gelegen, in welcher nebſt etlichen heiligen Gefaßen annoch
die ſilberne Challe von Gumberti Arm ubrig iſt, woraus man
ſiehet, daß die vornehmſte Gebeine Gumberti, als deſſen Haupt

Arm 2ec. wenigſtens im XV. Seculo aus deſſen Grab und Sarg
genommen und in Silber eingefaſſet worden, damit ſie bey dem
allahrlichen feyerlichen Umgang offentlich vorgetragen und

dem Volck gezeiget werden konnen. Gegenwartig iſt von dem

ganzen Corper Gumberti bey allhieſiger Stiffts-Kirche wiſ—
ſentlich nichts mehr ubrig, als ein kleines Kiſtlein, deſſen Geſtalt

SOLILERIUS J. c. S. III. n. 26. aus des Herrn P. Seyfrids Rela-
tion ſehr genau beſchrieben, worinnen noch zwey Gebeine, als:
eine Rohren und ein Achſelbein liegen, welche nach der alten

Tradition ebenfalls pro oſſibus Gumberti gehalten worden,
daruber
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daruber aber kein weiterer Beweiß vorhanden, als daß ſolche
gegen andere Reliquien von beſonderer Wichtigkeit angeſehen
worden, immaſſen die ehemahlige Chor-Herren ſolche auf das
allerſorgfaltigſte verwahret, die ubrige alle aber, gewohnlicher

Weiſe, in denen Altaren gelaſſen haben.

Nach dieſer hiſtoriſchen Erzehlung laſſet ſich nunmehro leicht
beurtheilen, was von dem Grab, inſonderheit von dem Cranio
St. Gumberti zu halten ſehe, welches nach dem Bericht Sollerii
ſ. I. n.7. in dem zerſtorten Ciſtercienſer-Cloſter S. Johannis ʒu
Unterwildberg, in Wirzburgiſcher Dicœces ehehin zu ſehen ge
weſen ſeyn ſolle, allermaſſen unſer Gumbertus in dieſem A. 1209.

und alſo etliche Secula nach ſeinem Tod geſtifftetem Cloſter nie
mahlen geweſen, noch weniger aber deſſen Corper dahin ge

bracht worden.

1. 17.
DAb Gumbertus auch Miracula gewurcket, iſt bey denen kaum Von den
D fragens werth, welche wiſſen, daß in der Romiſchen ge

Kirche niemand in die Zahl der Heiligen aufgenommen werden
kan, der nicht ein vor andern frommes und heiliges Leben ge
fuhret, inſonderheit aber durch verſchiedene Wunderwercke ent
weder ſchon bey Lebzeiten, oder doch nach ſeinem Tod bekannt

worden. Egilwardus ſagt von unſerm Gumberto: „ibi (i. e.
xin monaſterio, in quo poſſidet ſepulehrum) nonnunquam ipſo in-

oterpellante conceſſa manifeſtant beneficia, quantum ſibi profuerit

4S. Burchardi ſecutum fuiſſe monita. Der Audtor vitæ S. Gum-
berti perſichert eben dieſes: „Poſt felicem vero, heiſſet es, beati

Q n Viri
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„viri obitum ſacri corporis reliquiæ in eccleſiu, quam Deo fun-
„daverat, ſunt collocatæ, ubi exhibita populis per Dei miſericor-

„diam beneſicia, cujus fuerit prærogativæ, quanti meriti Gum-
„bertus, cœleſtibus declaravere indiciis, qui tam inſignibus in
„hoc mundo corruſcat miraculis. Nachdeme aber keiner von
beeden die angebliche Miracula, wie bey andern Heiligen ge

wohnlich iſt, inſonderheit anfuhret, ſo laſſet ſich auch hier von
ſolchen um ſo weniger etwas weiters anruhmen, da wider
Vermuthen bey hieſigem Stifft keine eigene Legende mehr von

Gumberto vorhanden iſt. Ein ehemahliger Jeſuit zu Bruſſel
P. Car. Alex. à Manderſeheid hat zwar nach der Erzehlung Sol-
lerii g. V. n. 38. 39. 40. in einem Brief an Bollandum nach
Antwerpen d. d. 11. Julii 165d. denſelben verſichert, daß des
obgedachtem Theodorici van Reynegom Wittwe, einen Sohn
von 9. Jahren gehabt, der an einer auszehrenden Kranckheit
hochſt gefahrlich darnieder gelegen, und doch nicht erſterben kon

nen. Da ſie nun der Jeſuit P. Guil. de Vael beſucht und ſie
ihme erzehlet, wie ſie bißher von ihrem heiligen Gumberto, von
deſſen Hirnſchaale ſie ein Stuck beſitze, keine Geneſung ihres
Sohns erbitten konnen, habe dieſer geantwortet: Das geſche

he vielleicht um deßwillen, daß dieſer Heilige in einer Kirche
und nicht in einem Privat- Hauß verehret werden wolle. Wor
auf ſie dann ihre Reliquie ſogleich dem Jeſuiterz Collegio ge
ſchencket und ihme zu Handen geſtellet. Kaum als ſie nun der
P. de VVael verlaſſen, ſo habe ihr todtkrancker Sohn ſeine Klei

der verlanget, wider alle Vorſtellungen der Mutter das Bett
verlaſſen, und in wenig Tagen darauf ſeine vollige Geſundheit

wieder
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wieder erlanget. Allein der Herr Briefs-Verfaſſer ſetzet ſelb
ſten gleich dazu? es ſeye nur Schade, daß man dieſes Miracul
nicht behorig habe unterſuchen und comprobiren laſſen; Wenn

man ſodann hinzu fuget, daß obbeſchriebener maſſen noch nicht
aller Zweiffel gehoben worden, ob das Stuck Hirnſchale, welches

die Frau Furſtin von Arenberg in der StifftsKirche zu Onolzbach
bekommen, wurcklich von dem heiligen Gumberto, den ſie, nach

der gemeinen Erzehlung, vor einen Marggrafen von Branden
burg gehalten, oder von einem andern Toden-Kopf geweſen

ſehye, ſo iſt auch einem Catholiſchen Chriſten, der ſich in der
gleichen hiſtoriſchen Sachen billig um einen zureichenden Grund
bekummert, nicht zu verdencken, wenn er bey dieſem Gumber—
tiniſchen Wunderwerck zu Bruſſel annoch einen erheblichen An
ſtand findet.

 Cap. IV.
Von dem Schutz-Brief Kayſer Carls

des Groſſen, de a. 786.

S.1.
ie Charlatanerie findet ſich bey allen Standen in der Von ver

 Welt. Wer in ſolcher Abſicht alle und jede Gattun arnen..
 gen der Menſchen durchgehen und beſchreiben wollte, kie.

dem ehemahlen ſo beruhmten NarrenSchiff wenig nachgeben

Q 2 dorffte.
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dorffte. Jns beſondere aber regieret die Charlatanerie bey de
nen Geſchichtſchreibern, oder auch nuür bey denen Liebhabern
der Ziſtorie. Jm vorigen Jahrhundert hat unſere teutſche
Geſchichte angefangen, einigen Wachsthum zu gewinnen, worzu

die groſſen Mauner Conring, Obrecht, Werlhof, Sagittarius,
Schurzfleiſch und Tenzel den Grund geleget. Aber die Pro

ben oder diplomatiſche Beweißthumer hiezu, haben faſt aller
Orten gefehlet. Die Archive waren verſchloſſen und mehren

theils noch nicht aufgeraumt. Dahero kunnten auch keine, oder

nur wenige Urkunden zum Vorſchein gebracht werden. Wie
hat man ſich noch in unſerm Seculo gewundert, da der groſſe
Leibnitz ſeinen Codicem Juris gentium diplomaticum der Welt vor

geleget, und gleichſam ein kleines Archiv aufgeſchloſſen hat?
und doch kan man ohne ſonderliche Muhe weiſen, daß wohl

kein einziges Stuck darunter zum erſtenmahl an das Tags—
FLicht gekommen, ſondern faſt alle aus gedruckten Sammlungen
genommen worden. Nach der Hand aber iſt der diplomatiſche
Geiſt faſt aller Orten in Teutſchland ausgefahren, und hat ſo

viele Liebhaber eingenommen, daß wir biß auf unſere Zeiten
eine ganze Bibliorhec von lauter diplomatiſchen Sammlungen
aufſtellen konnen. Baring hat in ſeinem Clave diplomatica alle
Scriptores oder Collectores diplomaticos ſorgfaltig ſpecificiret,

die man aber faſt alle Jahr ſuppliren muß. Wie aber alles
menſchliche Thun und Laſſen voller Unvollkommenheiten bleibet,
ſo hat ſich auch dabey der Fehler eiungeſchlichen, daß die meh
reſte von dieſen Colleſtoribus zufrieden geweſen, wann ſie nur
viele Urkunden von allerhand Gattungen, nach groſſen oder klei

nen Sammilungen in den Buchladen auslegen konnen, ohne an

zu
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zuzeigen, ob das Document ungedruckt, oder nur wieder abge
ſchrieben worden, ob es eine Copia ſeye, oder aus dem Original
genommen worden, ob es acht oder untẽrgeſchoben, interpolirt,

und hier und dar verfalſcht ſeye, ob man es ſorgfaltig collationiret,
oder nur auf gerathe wohl abgedruckt habe, inſonderheit aber,

ob nicht nothig geweſen ware, hier und dar einige dunckle
Stellen, Worter, Redens-Arten und Perſonen genauer zu
erlautern, und dadurch den eigentlichen Verſtand der vorgeleg
ten Urkunden erſt deutlich aufzuſchlieſſen und darinnen beſte—

het eben die obgedachte diplomatiſche Charlatanerie, wenn man
nemlich glaubet, es ſeye genug und der gelehrten Welt wohl ge
rathen, wenn man nur viele ungedruckte Kayſerl. Diplomata,
Pabſtliche Bullen und Breven, allerhand Stifftungs-Briefe,
LehenBriefe, geheine Relationes und andere Documenta zu
ſammen leſe, mit ſolchen, wie ein Marcktſchreyer mit ſeinen Te.

ſtimoniis auf dem Theatro groß thue, in vielen Banden abdrucken

laſſe, und damit in denen Bucher-Salen eine Figur machen
konne, hingegen um den eigentlichen Nutzen, und um die Aan
wendung zum hiſtoriſchen Gebrauch ganz unbekummert bleibe.
Dieſe Gedancken hat ſchon lang vor mir der beruhmte und ge
lehrte Herr Cammer-Gerichts:Afleſſor VALENTIN FERD. von
GUDENvus in der merckwurdigen Vorrede zu ſeiner Hlloge Vva-
riorum diplomatariorum monumentorumque veterum ineditorum,
Franckfurt 1728. in med. g. geauſſert, und zugleich eine Probe
abgeleget, wie dergleichen Sammlungen von alten Documentis
auf eine nutzliche Weiſe zu veranſtalten ſeye; wie er dann nicht

nur bey jeder Urkunde angezeiget, ob es ex originali, oder aus
einem Copial-Buch genommen worden, ſondern auch faſt bey

Q3 jedem
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jedem nutzliche Anmerckungen gemachet, und einen vierfachen In-

dicem Pagorum. IIrbium, Oppidorum, Caſtrorum, Villarum, Mo-
naſteriorum, Montium, hlvarum, Fluminum &c. ingleichen o-
cabulorum barbarorum exoticorum, ferner Perſonarum præ.
cipuarum, und endlich auch Cancellariorum es Perſonarum reli.

guarum hinzugefuget hat.

ſ. 2.
GJben dieſe Betrachtung veranlaſſet mich, ehe noch der TextA 7.
 dieſes Schutz-Briefs dem Leſer vorgeleget, und mit An

merckungen verſehen wird, einige Erinnerungen voraus zu ſe
tzen, und darinnen zwey Wahrheiten veſt zu ſtellen, ohne wel

che die ganze gegenwartige Abhandlung umſonſt und vergeblich
ſeyn wurde. Die allererſte Frage iſt billig: Ob auch dieſes
Diploma Caroli M. jemahlen exiſtiret habe, oder aber, ob es
vor erdichtet zu halten ſeye? Denn es hat beyh uns nicht an
Perſonen gefehlet, welche davor gehalten haben, es ſeye ein
fingirter Kayſerl. Brief. Der ehemahlige gelehrte Herr D. v.

d. L. ſchreibt in einem Brief d. d. 11. Sept. 1725. an den da
mahligen Herrn H. R. S. ganz getroſt hin: „Das bewuſte
„Diploma halte ich nach fernerer Uberlegung vor erdichtet.

Da wir nun das Gegentheil davon behaupten, ſo muſſen wir
jetzo den behorigen Beweiß davon fuhren. Und dieſer beſte

het darinnen:

1.) Als Dechant und Capitul des Stiffts Onolzbach an
ſtatt Herrn Marggrafen Georg Sriederichs Veit Aſmo von Eyb
HofRath und Hofmeiſtern, dann Balthaſar Bierlingen,

Gtiffts
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Stiffts-Verwaltern, in Gegenwart Joh. Baptiſtæ Tettelbachs
des jungern, als Not. publ. dann zweyer Gezeugen, Namens
Jorg Kecken und Hieronymi Sellers, beeder Burgere und des
Raths allhie, in der Capitul-Stube alle und jede Privilegia,
Statuta, Saal- und Zinnß-Bucher 2c. uberantwortet und ein
ſolennes Inventarium ſub d. 1. Jul. 1563. als in welchem Jahr
die Feculariſation des Stiffts geſchehen, uber deſſen Kleinodien,
Privilegia, Freyheiten und andere Urkunden aufrichten laſſen,
ſo ſtehet ſub Tit. in der Schubladen die Privilegia belangend,
von Nro. 1.- 29. unter dem Nro. 6. beſchrieben, ein Priwile-
gium à Carolo magno ad fundationem eccleſiæ S. Gumberti, datirt

A. E5c. 48. Am Ende ſtehet die Anmerckung: „Dieſe Brief ſind
»von der Schubladen in eine Schachtel gethan und gen Hof
„in die Rentmeiſterey uberantwortet worden.

2.) Jn dem zweyten Inventario des Cammer Secretarii

Joh. Buttners d. d. 25. Junü 1580. als der alte StifftsVer
walter Zannß Willing ſeinem Amts-Nachfolger Caſpar Rei
chenbacher, in Beyſeyn Jacob Vogeleins, Stifft- und Spital
Predigers, des Stiffts Kleinodien und Urkunden, nach dem
vorigen Inventario ausgeantwortet, heiſſet es: „Jn der
„Schubladen die Privilegien belangend, ſind alle Handlung,
„deren ain der Zahl 29. in einer Schachtel gen hof geben
»worden, als man erſtlich inventirt hat.

3.) Jm dritten Inventario d. d. zo. Sept. 1585. als Caſpar
Reichenbacher, alter StifftsVerwalter, dem neuen Johann

Geyern, in Beyſehn Nicolaus Zagers, Canzliſten, die Aus
antwortung gethan, befindet ſich eben dieſes Notamen.

4.) Jm
2
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4.) Jm vierdten Inventario de anno 1590. als in Beyſeyn

Johann Kern, Landſchreibers, Johann Weydenbachers,
Stiffts-Verwalters und Zacharias Zornbergers, Canzliſten,
alles und jedes an brieflichen Urkunden und andern im Stifft
vom neuen mit Fleiß wiederum durchſehen und inventirt wor
den, heiſſet es:In der Schubladen die Privilegien belan
„gend, ſind dieſelbe zuvor nit ſpecificirt, ſondern nur mit 25.
„numerirt und gen Sof uberantwortet geweſen, welche aber
„wiederum heraus geben und unterſchiedlich verzeichnet wor

„den, wie volgt: Aro J der elteſte Stift-Brief und Fundation
„uber das Cloſter Benedidtinerz Ordens S. Gumprechts zu
„Onolzbach von Konig Carln in Franckreich A. 1ois. geben.
Dieſe erſt angefuhrte 29. Stuck Privilegien ſind heut zu Tag nicht

mehr complet vorhanden, ſondern es fehlen auſſer dem Diplomate
Caroli M. ein Stifft Wirzburgiſches Privilegium de a. 1346. daß
die Capitular-Perſonen nicht an fremden Gerichten zu Recht
ſtehen ſollen, ingleichen 2. andere Wirzburgiſche Privilegia de
a. ilöz. uber 18. Morgen Acker zu Ottenhofenj und de a. 1233.

uber die Vogthey daſelbſt.

5.) Der. fleißige Tanonicus und Cuſtos behm Stifft,
Georg Jutter, der im Jahr 1517. hiſtoriſche Collectanea an
gefangen und biß an ſein Ende fortgeſetzet hat, welche von ſei
ner eigenen Hand in 4. noch vorhanden ſind, giebt uns folgende
Nachricht: „Hlec prepoſitura eccleſie Onolzbacenſis mutato habitu
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„liberam accepit é obtinuit electionem per Carolum primum Im-
„peratorem magniſicum, divi noſtri Gumperti amicum conjun-

„iſſimum, vigdelicet in Bulla eidem clementer a ſe conceſſa,

»CIA HABETUIR APIID ECCLESIAAI, REGIO
„SIGILLO AINITA legitur ob Jſuam pietatem per
„octavas translationis ejusdem noſtri incliti patroni; ſub dato
„anno domini Sos. regni eius Romanorum to. Man ſiehet hier
aus, daß 1.) das Diploma Caroli M. bey dem allhieſigen Stifft

originaliter vorhanden geweſen, 2.) daß man es zur Danckbar
keit und ewiger Gedachtnus alle Jahr offentlich ableſen laſſen.

Dieſes Zeugnus Geortg Hutters wird wohl von niemand in
Zweifel gezogen werden konnen, wenn man bedencket, daß er
Cuſtos beym Stifft geweſen, und mithin das ganze Archiv in
ſeinem Beſchluß gehabt. Bey dem allen iſt zu verwundern, daß

bey ſo vielen in abſchrifftlicher und vidimirter Form vorhande
nen weit geringern Documenten, keine einige Copia dieſes Ca-
roliniſchen StifftungsBriefs vorhanden ſeye, auſſer was hier
und dar bey Privatis zu finden. Allein es iſt genug, daß biß

hero erwieſen worden, das Original ſeye biß zum Jahr 1590.
wurcklich vorhanden geweſen, ohne anzeigen zu können, wo es

nachhero bey dem allhieſigen Stifft-Amt hingekommen, beh
welchem der mehr als zoo. jahrige Behalter von 72. Schub
laden mit ſeinen alten Rubriquen annoch vorhanden iſt.

h. Z.
Go ſind die diplomatiſche Scharmutzel bekannt, welche im Ob er ver

falicht odervorigen und jetzigem Jahrhundert zwiſchen verſchiedenen untergeſcho
Gelehrten uber die Gultigkeit, oder den Ungrund dreyer Stiff— den ſeve?

R tungs
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tungs-Brieffe Caroli M. vorgegangen ſind, nemlich vom Stifft
Verden de a. 776.von Bremen de a. 788. und von Oßnabruck
de a. So4. Die hieruber gewechſelte Schrifften hat Baring in
ſeinem Catalogo ſeriptorum rei diplomaticæ von pag. 11. biß 16.

ſehr genau und ſorgfaltig recenſiret. Dahero entſtehet die zweh

te Frage: Ob unſer Diploma acht und glaubwurdig, oder
aber verſtummelt, interpolirt und verfalſcht, oder gar nachge
macht und untergeſchoben ſeyer

Jn der Diplomatick iſt eine bekannte und ſichere Regel:
Wenn ſich in einer Urkunde kein offenbarer Parachro-
niſmus findet, vielmehr deren Jnnhalt mit denen hiſto

riſchen Zeit:- Umſtanden vollkommen ubereinſtimmet, vor
nehmlich aber in Anſehung des Fyli vielen andern un
laugbaren Documentis von eben dieſem Verfaſſer, und zu

eben ſolcher Zeit ganz ahülich iſt; So hat man ſolche in
ſo lange vor acht und glaubwurdig zu halten, biß das
Gegentheil davon klar und deutlich dargethan und er

wieſen wird.

Wenn man nun nach dieſer Regel unſer Diploma genau pru
fet, ſo findet ſich 1.) daß alle hiſtoriſche Zeit-Umſtande vollkom
men damit ubereinſtimmen. Carolus M. fuhrte damahlen die
ſen Titel. Gumbertus war ihme nicht unbekannt, ja durch
ſeine vierte Gemahlin, die Faſtrada, auch ſogar verwandt, ſiehe

oben die genealogiſche Tabelle ad pag. 84. Die Beſchreibung
des neu angelegten Cloſters allhier, kommt mit der naturlichen
Lage vollkommen uberein. Ercenboldus war damahlen Notarius

des Kayſers, Kado aber Canzlar; und es ſind mehrere Gebots

Briefe
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Briefe von ihme vorhanden, welche in eben dieſem Jahr 786.
zu Aachen ausgefertiget worden, ob gleich der Kayſer damahlen
in Jtalien geweſen. So iſt auch ſein Monogramma allen denen,

ſo biß anhero nachgezeichnet worden, vollkommen ahnlich.

2.) Wenn man alle Diplomata Caroli M. ſo, wie ſolche der
Herr Graf von Bunau am Ende des zweyten Theils von der
teutſchen Rayſerz und Reichs-Hiſtorie von A. 769.- 813. und
Peter Georgiſch in ſeinen Legeſtis chronologico-diplomaticis von

pag. 38.- 67. mit viel. Muhe aus allen Sammlungen receniſi-
ret haben, beſonders aber den Stifftungs-Brief uber das Clo

ſter Neuenſtadt im Speßart am Mayn „ingleichen uber das
Bißthum Verden, von eben dieſem Jahr 786. mit der großten

ESorgfalt durchgehet und auf das genaueſte prufet, ſo wird
man ine gleiche Schreib-Art; Orthographie und Phraſeologie
antreffen, und wenn man ſichd ie Muhe geben wollte, ſo konnte man

aus andern Stifftungs und SchutzBriefen dieſes Kayſers faſt
alle Formuln, Worte und Redens-Arten legitimiren. Hinge

gen iſt nicht zu laugnen, daß die allerwenigſte das Original be
horig leſen konnen, und alſo ſolches hier und dar falſch abge

ſchrieben, welche SchreibFehler ſich dann nachhero immer wei
ters vermehret haben. Mithin hat dieſes Diploma hier und
dar eine Reſtitution oder Emendation allerdings nothig. Nun
hat zwar Herr Dechant Georgün zu Uffenheim dieſes Diploma
allhier A. 1730. mit verſchiedenen lateiniſchen Anmerckungen

drucken laſſen, und darinnen viel nutzliches beygebracht. Herr

Hof-Nath von Falckenſtein hat es ſeinem A. 1733. in Druck
gekommenen Codici diplomatico ſub Num. 2. einverleibet und

R 2 von
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von pag. 3. 8. mit Noten verſehen, welche großtentheils vor

gedachtem Herrn Dechant Georgii zugehoren, zum theil aber
dem Herrn Verfaſſer eigen ſind. Herr Geh. Rath von Schutz
hat in ſeiner Beſchreibung der Zoch-gurſtl. Reſidenz: Stadt
Onolzbach von pag. 2. 20. ebenfalls verſchiedene Anmerckun

gen beydrucken laſſen. Endlich hat unſer geſchickter Herr

Recenſion
und Erlaute
rung des Di-
plomatis

 felbſten.

Archiv-Rath Stieber ſchon vor 12. Jahren eine ſehr nutzliche
Sammlung unter dem Titel angefangen: DIPLOMATA-

RIIM AlIGIISTALE, exhibens quotquot in tabulario Onoldino
extant Regum Germaniæ é5 Imperatorum diplomata maximam

partem avtographa, notis obſervationibus criticis illuſtrata,
worinnen er gleich zu Anfang dieſes Caroliniſche Document mit
weitlaufftigen lateiniſchen Anmerckungen erlautert hat. Ob
ſich aber deme ohnerachtet nicht noch verſchiedenes uber deſſen

Jnhalt beybringen laſſe, wird aus nachfolgender Abhandlung

uber das Diploma ſelbſten mit mehrerm erhellen.

g. 4.
 (Zz3.) Carolus (34.) gratia Dei Rex Francorum Lango-

G. bardo-(33.) Man hat ſich zu unſern  Zeiten mit der Bedeutung des Buchſta-
C. wenn er beym Anfang einer Urkunde ſtehet, mehr zu thun ge

macht, als es vielleicht nothig geweſen ware. Jnsgemein wird davor
gehalten, dieſer AnfangsBuchſtabe heiſſe Cbricmon, und ſeye eine
Abbreviatur der Worte oder Formul: cbriſto in nomine. Mabillon
hat in ſeinem unſterblichen Werck ae re aiplomatica Libr. VI. num.

207. pag. 619. am erſten dieſe Erklatung aus einem alten Codice bey

dem Stifft Mez unter der Rubric; Queomodo fiunt Privilegia Pa-
daruns
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parum Privilegia Regum eindrucken laſſen. Dahero es andere
auf Rechnung dieſes groſſen Patriarchen in der Diplomatick, ohne
weitere Unterſuchung, nachgeſchrieben haben. Allein der Beweiß da

von mußte aus einem Original. Document Caroli M. gefuhret werden,

wo entweder Chriſinon, oder die Formul: Chriſti in nomine voran
ſtunde, welcher aber wohl nimmermehr beygebracht werden kan.

Der offt allegirte fleißige und ſcharfſichtige Herr Baring zu Hanno
ver hat ſeinem Clavi diplomaticæ ſub Num. III. p. 102. eine Obſer-
vation de ſignificatione litteræ C. quæ in ipſa diplomatum anti-
quorum fronte poſita cernitur einverleibet, und davor gehalten, es
bedeute den Anfang eines Briefs: qua ex re colligo (ſind ſeine Wor

te) C. hec indicare voculam CAPIIT denotare in diplomatibus
eo loco ubi poſita reperitur, chartæ caput ſive initium eſſe, welches

an und vor ſich nicht unwah ſcheinlich iſt, in applicatione aber eini
gen Anſtand findet. Wer in Archiven alte Documenta vom VIIl.
biß ins XII. Seculum unter Handen gehabt, wird ſich leichtlich erin
nern, daß dieſer Buchſtabe C. ſich nicht nur in Kayſerl. und Konigl.
(wie im Chronico Gortwicenſi bey 24. Diplomatibus deutlich zu er-

ſehen) ſondern auch in Erz- und Biſchoflichen dffters finde. Von
Uralters her hatte man in Cloſtern unter den Mönchen gewiſſe Calli-

graphos, Schreibmeiſtere oder Schonſchreiber, welche die Con-
cepten der angegebenen Urkunden ausfertigen oder mundiren mußten.

Der Urſprung dieſer Anſtalt in Teutſchland iſt im Cloſter Fulda und

Hirſau zu ſuchen. Allda wurde eine eigene CloſterHandſchrifft
eingefuhret, nach welcher alle andere Schuler und Meiſtere angewoh
net wurden, ſo wie man zu unſern Tagen die Sachſiſche oder Nurn

bergiſche Handſchrifft zum Muſter zu nehmen, und in allen Canzleyen

einzufuhren pfleget. Man konnte ſonſt nicht begreiffen, wie ſo viele
Original. Documenta aus weit voneinander entlegenen Cloſtern, in

Bayern, Schwaben, Francken, Ober und NiederRhein und

R 3 faſt
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faſt von ganz Sachſen ſchier von einerley und durchaus ahnlichen Hand
ſchrifft ausgefertiget werden konnen, wovon jedoch der Augenſchein

einen jeden vollkommen belehren wird. Dieſe Schonſchreiber oder
Schreibmeiſtere haben nach dem damahls herrſchenden Gothiſchen
Geſchmack die Gewohnheit gehabt, den Anfaugs Buchſtaben mit
allerhand gekunſtelten Figuren auszuzieren, oder aber einen beſondern

Buchſtaben, oder das Signum Crucis, nach ihrer eigenen Phantaſie,
voranzuſetzen; denn daß ſie hierunter freye Willkuhr gehabt, bezeuget

der Extract aus obgedachtem alten Codice zu Mez, beym Mabillon
Lib. VI. n. 207. p. 619. ſub rubrica: Privilegia regum, in verbis:
„Praprie autem Regum vel Principum præcepta ſignum certum
„non habent in exordiis, ſed quod facere ſeriptoribus collibuerit,
„vel Crucem, vel Chrismon vel litteram quamlibet circumda-
vtam ſerpentibus in hunc modum vel quodlibet aliud quod vo-

„luerit. Vielleicht iſt auch eine neue Muthmaſſung nicht ganz unge
grundet, daß nemlich, da im viil. Seculo der Anfang einer Urkunde
allezeit mit dem Wort Capitulum gemachet worden, wie ſolches die

damahlen huuffig gehaltene Comitia und darauf abgefaßte Capitula-

ria, ingleichen die Concilia prouincialia deutlich beweiſen  man zu
deſſen Andeutung den Buchſtaben C. oben angeſetzet, und mit man

cherley Friſuren ausgeſchmucket habe; woruber wir uns aber in kei
uen Streit einzulaſſen gedencken.

34a.) Die Critici haben eine andere Frage aufgeworffen, ob der Nah
me des Kayſers mit einem C. oder K. geſchrieben worden ſeye?
AABILLON hat ſie vielleicht Lib. II. cap. III. S. 12. P. 75. am beſten

.bean wortet: „In omnibus, ſagt er, quæ hactenus vidimus Diploma-
„tibus Caroli M. avthographis (vidimus autem permulta) no-
men Caroli a littera C. ubique ante initum ab ipſo imperium
„inchoatur, initio cujusque diplomatis in ſubſcriptione, quæ
monogrammati adſeribitur. At monogramma ipſum littera K.

wcoſa

in
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bardorum ac Patricius Romanorum. (35.) Hi petitionibus
ſacer-

n„conſftat. Duo tantum vidi Caroli jam Imperatoris avthogra-

„pha in quibus ejus nomen a littera K. incipit. llnum eſt
„Corbejæ Saxonicæa Imperii a. XIII. quod accurate eſfingi mihi.-

„que ſubmitti curavit Celſiſſimus Princeps Ferdinandus Epiſcopus
„Paderbonenſis ac Monaſterienſis, vel ſuo nomine ſatis laudatus.

palterum eſt, archivi s. Dionyſii, quod eſt placitum Aquiigrani
„datum A. lmperii æ. prioris ſpecimen babes ſuo loco. In mone-
tis ejusdem Caroli non ita ſibi conſtant monetarii, aliis C. aliis
„K. præferentibus. Aſt in diplomatibus (ut dicebam) ante ac-

ceptum lmperium conditis, nullum inveni quod non a littern C.
incipiat, tametſi monogramma litteram K. præafert. Cur au-

„tem ab Imperio quædam ejus diplomata a littera K. incipiant,
„id inde forſan accidit, quod accepta hac dignitate hunc Chara-

„cterem pratulerit. Verum in litteris Caroli Calvi aliorum
Regum Imperatorum ejusdem nominis perpetua conſtans

„eſt littera K. tum in inſeriptione tum in ſubſcriptione mo-
nogrammate. Scio ab hac regula recedere vulgata diplomata
„Caroli M. non paucn, queæ in littera K. inchoant Caroli nomen

„in ſua inſtriptione: ſed viderint Scriptores, qui illa ex avtho-
»Lraphis eruerunt, an accurate primum hoc elementum ex-
„ſeripſerint. Man ſiehet alſo hieraus, daß der Nahme des Kayſers

mehrentheils mit einem C. zuweilen aber auch mit einem K. geſchrieben
waorden, und daß beederley Diplomata vor acht zu halten ſeyen.

(35.) Daß Carl der Große dazumahlen dieſen Titel gefuhret habe,

und daß ſolcher in allen Documentis daſiger Zeit auf gleiche Weiſe
vorkomme, hat ABILLON Lib. II. cap. III. S. J. P. 72. hinlanglich
bewieſen, und Zib. VI. ſub Num. go. g6. ferner ſub Num, 58. 99.

verſchieden Proben davon beygebrachto Eben derſelbe hat Lib. II.
wap. IIl. Scau. Pag. 75. die Anmerckung beygefuget: De nomine

d
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lacerdotum vel ſerworum Dei, quod pro eorum quiete vel juwa-

mine (36.) pertinet, libenter obaudivimus, (37.) vel ad effe-
tum in Dei nomine mancipamus (38.) Regiam conſuetudinem ex-

ercemus, hoc nobis ad mercedis augmentum vel ſtabilitatem
regni noſtri pertinere confidimus. Ideoque notum ſit omnium ſi-

delium noſtrorum magnitudini (39.) qualiter vir venerabilis
Guntbertus (40.) Epiſcopus (41. monaſterio aliguo (42.) in

pago

v Langobardorum cujus ſecundam litteram per A conſtan-
ter efferunt avthegrapha, naun per O, ut paſſim in editis.
„Parva ſunt hac. ſed in magno Principe nihil negligendum.
Der letztere Beyſatz ſchutzet uns vor den Vorwurf, daß wir uns bey

Kleinigkeiten aufzuhalten gedachten.

(36.) Juvamen pro: adjutavrium, auxilium, ſiche DD FRESNE
Editio Paris. de A. 1733. ſub hoc verbo.

(37.) Obaudire heiſſet in medio ævo: parere, obedire, obſequi, ob-
temperare. vid. DD FRESNE ſub hoc vocabulo.

(38.) Aancipare oder mancipari effectum, ſive fortiri aut obtinere,
gehort unter diejenige Phraſeologien, welche nicht allzu offt vorkommen.

Siehe DU FRESNE Eait. Paris. ſub hac voce.

(39.) Es iſt wahrſcheinlicher, daß im Original an ſtatt magnitudini
das Wort multitudini geſtanden. Doch iſt magnitudo in mittlern
Zeiten ein Titulus honorarius Regum aliorum. ſiehe DV FRESNE

b. v.
(ao.) Von dieſem Onolzbachiſchen Stiffter iſt im vorigen Capitel nach

allen Umſtanden gehandelt worden.

(ar.) Jugleichen von deſſen Titel Eprſcopus in S. 1o. nurgedachten Capitels.

(a42.) Hier ſcheinet ein Fehler. des Abſchreibers zu ſtecken, denn die
Conſtruction: qualiter vir venerabilis mounſterio aliquo —no-
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pago Rangowi (43.) infra Vualdo, (44.) qui vocatur Vircun-
nia (45.) Raſtas quatuor (a6.) intra duo flumina, quæ nuncu-
pantur Rethratenza (47.) Onoldisbach (48.) in loco, ubi in-

ſimul confiuunt, (49.) quod ipſe ob amorem Domini noſtri Jeſu

S Chriſti,bis per teſtamentum aonationis viſus eſt tradidiſſe vel condo-
naſſe, iſt auch nach einer barbariſchen Grammatick kaum erlaubt, und

muß wohl heiſſen: monaſterium aliquod.

(43.) Davon iſt im erſten Capitel umſtandlich gehandelt worden.
(a4 Daß man ir mittlern Zeiten gewohnt geweſen, viele ganz teutſche

Worter mit einer lateiniſchen Termination einzumiſchen, das bewei

ſen die Gloſſaria faſt auf allen Blattern.
(45.) Von dieſem Virngrund iſt oben Cap. II. g. ↄ. lgenuglich gehan

delt worden.
cas.) Hier auſſert ſich ein erheblicher Anſtand. Wenn Kaſta eine teut

ſche Meile bedeutet, wie alle alis Lexicographi behaupten, ſo mußte
das Cloſter Onolzbach 4. teutſche Meilen zwiſchen denen beeden kleinen
Fluſſen der hezat und dem Holzbach liegen, da doch ſoilche nicht viel

uber 100. Schritte voneinander entfernet ſind. Es muß alſo der Con-
cipient dieſes Kayſerl. Briefs eine falſche Nachricht von der eigentli—
chen Lage des Cloſters bekommen, oder ſich ohngefehr verſchrieben

haben.
(47.) Von unſerm kleinen RezatFluß hat Herr Dechant Georgili in

der II. Anmerckung pag. 18. umſtandlich gehandelt. Ein mehrers iſt
in Herrn Archiv. Rath Stiebers Hydrographia Onoldina p. 29. ſq.

nachzuſehen.
Cas.) Vom Holzbaeh iſt oben Cap. J. S.7. pag. 31. gehandelt worden.

Siehe auch nurangefuhrte arogr. Onold. p. 19.
(a5) Daß dieſe beede Flußlein noch biß jetzo in einer ſehr geringen Di-

ſtanz allhier zuſammen flieſſen, iſt vorhin in der Anmerckuna Num. 46.
angefuhret worden. Dieſe 5. Worte ſind in der Falckenſteiniſchen
KRecenſion ausgelaſſen.
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Cbriſti, in honorem ſfancte Dei genetricis Marie ſemperque vir-
ginis, in ſua proprietate (5o.) à fundamentis ſuo ædificavit ope-
re, nobis per teſtamentum donationis, (S1.) ſpontanea ac
promptiſſima voluntate, pleniter cum om̃ni integritate ſolidi-
tate ibidem pertinentia viſus eſt tradidiſſe vel condonaſſe, ubi
aſſerit, non parvam habere congregationem monachorum ſibi
ſubaditam, qui ſub regula S. Benedicti Chriſto Domino militare
videntur. (52.) lueirco placuit Celſitudini noſtre, ut Jub inte.
gra communitate ipſum monaſterium, una cum rebus  omnibus
ibidem aſpicientibus ſeu pertinentibus (53.) pro mercedis noſtre
augmento maneret inconwulſum. Precipientes ergo jubemus, ut

nullus judex publicus, infra memorato monaſterio ſantte Marie

ac

(50.) Daß die Gegend um Onolzbach, nebſt andern angranzenden Land
ſchafften, Cumberti Rigenthům geweſen, iſt ſchon oben Cap. III.

S. 8. 9. bemercket worden.
(51.) Es muß alſv damahlen ein beſonderer Donations. oder Ubergabs—

Brief Gumberti ausgefertiget worden ſevn, wovon heut zu Tag keine

Spur mehr vorhanden.
52) Der Auctor incertus vitæ S. Gumberti ſtimmet damit wortlich

uberein. rabricata, ſagt er, Bbaſilica monachorum ſub !cgula
S. Benedicti collectionem non parvam aggregavit prædiaque illis

mancipia ſub teltimoniso privilegiali conſtituit. Das Cloſter
muß alſo ſchon damahlen ein Convent mit ordentlicher Clauſur verſe

hen und wenigſtens von 12. Monchen beſetzt geweſen ſeyn; ſonſt wurde

man es nur Hoſpitium genennet haben.

(53.) Daß aſpicere auch pertinere heiſſe und aſpicientiæ. quæcun-
que ad aliquam domum vel prædium pertinent, bedeute, hat ſchon
du Freſue unter dieſen Worten angemercket.
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ac noſtro, ſeu curtibus (54.) ae rebus vel agris. ſive locis ibi-
dem aſpicientibus el pertinentibus, æed cauſas audiendum, nee
Feolda (55.) ewigendum aut fidejuſſores tollendum, nec manſio-

nes (56.) vel paradas (57.) faciendum, nec inferendas (58.) aut

penſiones exattandum, (59.) nee homines (6Go.) ipſius diſtringen-

S 2 dum,(54.) Daß Curtes oder Corter Hauſer, Hofe und Guter bedeuten,
ſo zu denen Cloſtern eingehorig ſind, brauchet keiner weitern Ausfuh

rung.(x5.) Daß hier nicht Feoda ſondern Freda geleſen werden muſſe, haben

meine Herren Vorgangere bereits erinnert. Fredum, Frida oder
Freua heiſſet mulcta fiſto regio perſolvenda, wie in der letztern Pa

riſer Ausgabe vom au Freſfue mit neuen Proben bewieſen worden.
(56.) Eben in dieſer neuen Aufiage, unter den Wort AManſio Tom. IV.

von pag. 425. biß 432. ſind die verſchiedene Bedeutungen deſſeiben
weitlaufftig ausgefuhret worden. Daß es hier ſo viel bedeute, als

Quartier, Ablager oder Atzung, gibt der Zuſammenhang der Wor
te, beſonders aber des folgenden va/ paradas zu erkennen.

(57.) Denn Paradeæ oder Paratæ ſmd die expenſæ ad hoſpitum ſu-
ſceptiones, maxime Miſſorum ſive legatorum publicorum, ſiehe

du Freſue ſub h. v.
(58.) Inferenda war tributum quod fiſco inftrtur, tributum quod

inferenda vocabatur v. c. duo ſolidi pro vacca ſiehe du Freſne h. v.
(59.) Daß exactare in barbara latinitate eben ſo viel ſeye, als exigere,

bedarf keiner weitlaufftigen Erklarung.
(6so.) Daß das Wort Hamo hier Vaſallum bedeute, haben faſt alle Aus

leegere des alten teutſchen Lehen-Rechts, beſonders aber der gelehrte

Herr Buri weitlaufftig erwieſen. Hier heiſſen Homines eigentlich

2.
Homines preprii, oder auch Famuli, Actores, Procuratores, Cu-

ffodes &c. und uberhaupt alle zum Cloſter eingehorige Leute.
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dum, (61.) ullo unquam tempore ingredere judiciaria poteſtas, aut
penitus exattare præſumat, ſed in Aelymoſina (62.) noſtra ad jam
dictum locum ſanctum in luminaribus eccleſie perenniter proſiciat

in augmentis, (63.) et ſpecialiter conceſſimus prefato venerabili
viro Guntberto Epiſcopo, ut quando quidem ipfe de hac luce ad
Dominum migra verit, ſi ipfi Monachi condigne ac ſecundum ordi-

nem S. Benedidti infra ipſo monaſterio vitam duxerint, qualem
digniorem ac meliorem, nobisque per omnia fidelem inter ſe eligere

voluerint Rettorem, ex permiſſu ac voluntate ſets noſtra juſfione,

heredumque noſtrorum, per hanc noſtram autoritatem atque
confirmationem, licentiam habeant eligendi Abbatem. (6a.) Et
ut melius deledtet inſos ſervos Dei, pro ſtabilitate Regni noſtri,

ac procerum noſtrorum, Domini miſericordiam attentius ex-

v orare
ĩ J J

(61.) Diſtringere heiſſet: cum ſeveritate punire, coœrcere, animad-
vertere, ingleichen compellere ad aliquid faciendum, per mulctam,
poenam, vel capto pignore, vid. du Freſne h. v.

(o2.) Elemoſina iſt auch im Alterlhum offters mit einem Æ. geſchrieben
worden.

63.) Luminaria eccleſie heiſſen hier nicht, wie es einigen ſcheinen mog
te, Wachs und Lichter zum Gottesdienſt in der Kirche, ſondern
eccleſiarum ſeu eccleſiaſticorum ædituorum matriculariorum
fiſei, und alſo iſt der Senſus dieſer: Daß das Einkommen der Rir
che beſtandig zunehmen und vermehret werden moge.

(64.) Daß die Cloſter in damahligen Zeiten das Recht noch nicht gehabt,4

ſich einen Abt zu erwahlen, und ſolches erſt durch ein beſonders Privile-
gium ausbringen, und denjenigen annehmen muſſen, der ihnen vomKayſer

geſetzet und verordnet worden, haben ſchon andere vor mir erinnert.
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orare (65) quieto ordine (66) vivere vel reſidere, manu pro-
pria infra roborare decrewimus, de annulo noſtro ſigillare

precepimus.
2 5

Signun E- Kuauroli

glorioſiſſimi Regis (67.) Ercenboldus (68.) ad vicem Radoni con-
fignavit. Data IIII. Kal. Aprilis anno XVill. Xlli. Regni
noſtri (69.) actum Aquisgrani Pulatio noſtro in Dei nomine fali-

citer Amen.

S3 Cap. V.
(65.) Jn der Falckenſteiniſchen Kerenſion iſt das Wort attentius

ausgelaſſen.

(66.) Eben daſelbſt ſtehet ro quieto, quiete.

(67.) Vom Aonogrammate Caroli M. hat Mabillon de re Diploma-
tica Lib. II. Cap. X. S. I1 12. pag. 110. und 111. und der be
ruhmte Herr Baudis in diſi. de Monogrammatibus imperatorum
ac Regum Germanicorum à Carolo M. uſque ad exceſſum Con-
radi III. Lipſ. 1737. J. 8. umſtandlich gehandelt.

(68.) Daß dieſer Ereenboldus beym Kayſer Carolo M. Notarius, Ra-
do aber ErzCanzlar geweſen, hat ſchon Herr Dechant Georgii in
notis 28. 29. und zo. mit denen erforderlichen. Beweißthumern ange

J fuhret.

(6s.) Nach der aecuraten Berechnung iſt gegenwartiges Diploma aus
gefertiget worden, zu Aachen den 29. Martii A. g6. ſiehe Herrn
krof. Kolers Birectorium Chronologico Diplomaticum pag. 274-
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Cap. V.
Von dem Zuſtand des alten Cloſters

zu Onolzhach.

ſ. I.
Wie lange vl Oay)s iſt oben Cap. IlI. h.8. pag. qa. behauptet worden, es

das Cloſter 2 laſſe ſich, wegen ermangelnder Urkunden oder gleichOnolzbach 1

J

232wann und in welchem Jahr Gumbertus eigentlich ſein Cloſter
otſianden. dalter Scribenten, mit Zuverlaßigkeit nicht beſtimmen,

geſtifftet habe. Wir wollen aber allhier annehmen, daß dieſe

Stifftung ungefehr um das Jahr 770. geſchehen ſeye. Jn
dem vorhin erklarten Schutz-Brief uber daſſelbe de a, 786. ſagt
der Kayſer: „Qualiter vir venerabilis Quntbertus Epiſcopus

„Monaſterium aliquod in pago Rangomi in ſua proprietate à fun-
„damentis ſuo edificavit opere, ingleichen bald hernach: „ubi
„aſſerit, non parwam habere congregationem Monachorum ſibi

„ubditam. Da nun A. 786. das Cloſter mit Clauſur und
Kirche von Grund aus neuerbauet, fertig geſtanden, auch das
Convent ſelbſten mit einer nicht geringen Anzahl Benedictiner
Monche beſetzt geweſen:; So iſt es vielleicht keine allzuverwe
gene Muthmaſſung, es ſeye zu dieſem Cloſter-Bau in einer

vorhin ganz wilden und waldigten Gegend, an einem Ort, der
noch von allen Einwohnern entbloßet war, ingleichen zur in

nerlichen Einrichtung des Cloſters ſelbſten wenigſtens eine Zeit
von 15. oder 16. Jahren nothig geibeſen, und daß man alſo

mit
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mit einiger Wahrſcheinlichkeit die Stifftung oder den Anfang des
LCloſters ohngefehr um das Jahr 770. angeben konne. Wenn
man ſodann hinzuſetzet, daß dieſes Cloſter A. 1o57. in ein Col-

legiat. oder weltliches ChorHerren-Stifft verandert worden,
wie unten erwieſen werden ſolle, ſo ergibt ſich von ſelbſten, daß
das Cloſter, nach ſeinem alten Zuſtand nicht viel uber 3. Fecula,
ja vielmehr etwa nur 286. Jahre lang geſtanden ſeye. Bin
nen dieſer Zeit haben die teutſche Konige und Kayſere: Ludo-
vieus Pius, Ludovicus Germanicus, Ludovicus II. Carolus
Craſſus, Arnulphus, Ludowicus Infans, Conradus J. Henricus lJ.

Otto J. Otto II. Otto III. Henricus II. Conradus II. und Hen-
ricus III. regieret.

g. 2.
F

xas nun binnen ſolcher geraumen Zeit beym Cloſter vor Verluſt den
x merckwurdige Begebenheiten vorgefallen, oder wie viele biſcenJ Schickſale, ſonderlich bey denen gewultſamen und bicfen

enten in
furchterlichen Einfallen der Hunnen in Teutſchland in denen euls.
Jahren?s88.yol. und y5. daſſelbe auszuſtehen gehabt, davon laſſet
ſich bey ganzlichem Mangel der Urkunden wenig oder nicht
anfuhren, weil bey ſolchen unruhigen und kriegeriſchen Zeiten
das von Anfang her geſammelte Cloſter-Archiv wenig—
ſtens großten Theils verlohren gegangen. Es ſind nur einige
Original- Urkunden annoch vorhanden, aus welchen man den
damahligen Zuſtand unſers Cloſters einiger maſſen abnehmen
kan; und dieſe ſollen nunmehro in behoriger Ordnung ange

fuhret, dem Leſer nach ihrem ganzen Jnnhalt vorgeleget, und in

denen beygefugten Anmerckungen moglichſter maſſen erklaret
werden.

h. 3.
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h. J.
DJas dermahlen vorhandene alteſte Document, nach dem
En Diplomate Caroli M. iſt ein Fragmentum Concambii inter

Karolum Regem 5 Berawelphum Epiſcopum LVirceb. worinnen

Kayſer Carl der Groſſe an den Biſchof Bernwelf zu Wirz
burg das allhieſige Cloſter S. Gumberti nebſt einigen Gutern
und Einkunfften in Pago Tullifelt ubergeben, und dagegen von
ihme Bafilicam S. Alartini in quadam villa BRENTI nominata
mit allen deren Zugehorungen eingewechſelt hat, wie ſolches ſub

N. V. in extenſo befindlich iſt. Es konnte an der Glaubwur
digkeit dieſes Fragmenti gezweiffelt werden, da am Ende der
Schluß dieſes Tauſch-Briefs offenbar ermangelt, man auch
kein Originale davon angeben kan, vielmehr die Abſchrifft von
ganz neuer Hand iſt; wann nicht der Jnnhalt davon dem
gleich nachfolgendem Diplomati K. Ludowici Pii faſt von
Wort zu Worrt einverleibet, und nur ſpecialer ausgefuhret wor
den ware. Biſchof Berenwelff regierte bekannter maſſen vom

Jahr 794. biß A. sSoo. und alſo muß dieſer Tauſch-Brief in der
ZwiſchenZeit von 6, Jahren ausgefertiget worden ſeyn.

S. 4.Aas Diploma Ludowici Pii iſt vom Jahr 837. Es findet

S
Anhang des Tomi II. unter denen Diplomatibus Ilſirceburgen-

S ſich ſolches beym Eckbart de Rehus Franciæ, orientalis im

ſibus Nro. IX. pag. S8a4. und zwar ex Avthbographo. Darinnen
beſtättiget der Kayſer die zwiſchen ſeinem Herrn Vatter und

Biſchof Berenwelff zu Wirzburg, nur gedachter maſſen, vorge
gan



J

zu Onolzbach. 145
gangene Vertauſchung, mit genauer Anzeige aller dazu geho
rigen Stucke, wovon in denen beygefugten Anmerckungen das Nro. VI.
mehrere vorkommt.

ß. 5.
eoönig Conrad der erſte gehoret unter die anſehnlichſte DrittetKi wohlthater Cloſters Onolzbach, hat

Document

merckwurdigen Diplomate de Anno DCCCCXI. welches zu Vorch

heim ausgefertiget worden, gleich im erſten Jahr ſeiner Regie
ruiig auf Bitten Biſchof Diotonis oder Dietho zu Wirzburg eines
angeblich gebohrnen Grafens von Caſtell demſelben verſchiedene

Konigliche Guter in Pago /Volckfeld, ingleichen einige Slavi
ſche Stadtlein ubergeben und eingeraumet, welche in den An—
merckungen uber dieſen Kayſerlichen Schenckungs-Brief mog- N. VII.

lichſt erklaret werden ſollen. Dieſes Diploma ſtehet behm,
ECKHART I. c. num. XXVI. pag. Syy. ex Avthographo.

S. 6.
ev nter denen Traditionibus ober Ubergabs-Briefen, welche Vierdtet

J finden ſich nachſtehende merckwurdige DocumentV noch von den Zeiten des alten Cloſters originaliter vorhanz aen 991.

Iraditio Otbbratbi, woriunen er vor ſich und im Nahmen
ſeiner 2. Enckel drey Leibeigene mannlichen Geſchlechts mit ge

wißen jahrlichen Zinßen dem Cloſter sS. Gumberti ubergeben
hat, de a. 993. ſiehe unten N. VIIl. Herr Dechant Georgii hat N. VIII.

dgdwar dieſes Document in dem Anhang verſchiedener zur An
ſpachiſchen Ziſtorie gehörigen Urkunden p. 78. ſub Nro. J.
drucken laſſen; weilen aber derſelbe die Gelegenheit nicht ge
babt, das Original ſelbſten einzuſehen und abzuſchreiben, ſo

S legenn
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legen wir ſolches nach der Urkunde ſelbſten vor, in welcher
ſich verſchiedene Abweichungen finden.

ß. 7.
Funfftes amuf gleiche Weiſe hat A. toa5. Helengorz eine LeibeigeneDocument XxJJ

 Ê—
Num. R. gemachet, wie unten ſub Nro. IX. zu erſehen.
de 2. ieo. vu Namens Dieparga dem Cloſter ubergeben und zinßbar

ß. 8.
Sechſier ñleichergeſtalten find von einem gewiſſen freygebohrnen

de a. incerto. JprDocument u/ ſeeithero 3. Leibeigene weiblichen Geſchlechts unter einer

Num. x. gewiſſen Zinßleiſtung dahin vermacht worden. Es findet ſich
zwar keine Jahrzahl dabey ausgedruckt: allein weil die Nahmen
K. Henrici II. und Biſt chof Megenhardi oder Meinhardi zu Wirz
burg am Ende darinnen befindlich ſind; Biſchof Meinhard aber
von A. 1o18-1033. dem Stift vorgeſtanden, uüd K. Henricus II.

von A. too2. biß to24. regieret hat, ſo folget, daß dieſe Tradi-
tio zwiſchen dem Jahr 1018. und lo24. geſchehen ſeye.

S. 9.
Siebender v Indlichen hat Egena libere conditionis femina eine mit Leib

Docum Ss
Num. xj tar s. Gumberti mit jahrlichen Zinßen ubergeben und verſtiftet.
de aincc eigenſchaft angehorige Dienerin Namens Swana zum Al

Es iſt zwar keine Jahrzahl darinnen angefuhret, ſondern bloß
beygeſetzet worden: „Fadtta eſt hec traditis tempore Brunonis ir-
„ceburgenſis Epiſcopi, Einhardo Prepoſito ibidem exiſtente è Ebo-
„ne advocato conſiſtente. Nachdeme aber Bruno der zwanzig
ſte Biſchof von A. 1o34. biß in das Jahr 1045. dieſen Stuhl be
ſeſſen, ſo ergibt ſich von ſelbſten, daß die Ubergabe binnen dieſer
Zeit geſchehen ſeyn  muſſe.

Ur
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Z n αν;ttnt
Art. J.

Variæ confuſiones in Sancti nomine,
dignitate locis, ubi colitur.

I. Sec. VIII.

Nyers S. GUMBER varie inflexum, variis diebus ſigna-
quo intertum, multis confuſionibus anſam olim præbuit, quas Synonymos

hodie tollere, non usque adeo promptum eſt. In hic agitur.

Actis noſtris, ex variis recentioribus Martyrologiis ad XI. Mar-
tii refertur ſub Gumberti nomine, ut epiſcopus Herbipolenſs
electus, atque ad hunc diem remittitur. Rurſus ad XVI. ejus-

dem menſis recurrit Gumbertus Epiſcopus confeſſor, qui
noſter eſſe ſupponitur. Tum XX. Gudbertus ſeu Gundebertus
Sacerdos in Germania ſignatus eſt ex Martyrologiis MsS. Roma-
no Card. Barbarini Neapolitario Antonii Carraccioli, qui huc
denuo translatus eſt, tanquam epiſcopus videlicet, qui laicus

vixit mortuus eſt. Cur autem tam variis diebus memore-
tur, quis ſatis divinaverit Adde aliorum inflexiones in Gunt-
bertuni, Guntpertum, Gondebertum, qualis in-actis ut martyr
colitur XXIX. Aprilis Gundelbertum, Gumbertum &c. quæ omnia

rei, alioquin valde obſcuræ, ut ſtatim intelliges, meras tene-
bras offundunt. Neque fortaſſe inveroſimile eſt, S. Gumber-
tum Senonenſem epiſcopum, poſtea in Voſago monachum,
qui XAI. Februarũ in actis relatus eſt, ab imperitis hominibus

Nier-
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Herbipolim perperam adductum. Hiſce confuſionibus, ut-
cumque tollendis, hunc paragraphum præmittimus, à loco
ubi Sanctus olim præcipuè cultus eſt, incipientes.

S. 2.
Anſpachil A NsPrAChIUM „vulgo Anſpach, Marchionatus eſt bo-

fuit.
certo cultus lierno Boruſſiæ regi, Electori hrandenburgico ſubditus (1.)

medium ferme territorium occupans inter ditiones Epiſcopo-
rum Herbipolenſis Eyſtettenſis, cujus ſynonymam metro-
polim fic deſeribit Franciſcus Irenicus in Exegeſi germanisæ lib. II.
pag. 2oi. verſa, ubi ipſam vocat Anolspachium (alias Onolspa-
„chium) Anſpach inquit, corrupto vocabulo dicitur, ecivitas

„quinque à Vurenberga milliaribus aiſtans, inter francones
„es Bavaros, Jedes Marehionis Brandeburgici à fiuwio parvo
„quodam nominata, qui civitatem præterlabitur, Anolspach

„dicto. Fuit urbs hæc olim ſub dominio de Dornberg, à qui-
„bus ad marchionatum devenit. Eccleſiam hic S. Humbertus
„condidit erexit, qui illie ultimum diem claudens, ſJuas
„reliquias ſepoſuit. Quidni depoſuit? Vti S. Gumbertus pro
Humbertus? ut pluribus mendis typographicis inſperſam eam
editionem recte ante me obſervavit noſter P. Joannes Seyfrid,

in academia Herbipolenſi lectionis hiſtoricæ Profeſſor, cujus

amica
Ca.) Jn dem hochberuhmten JeſuiterCollegio zu Antwerpen, hatte

doch bekannt ſeyn konnen, daß das! Furſtenthum Onolzbach oder An

 ſpach nicht dem Konigl. ChurHauß Brandenburg, ſondern, wie das
Furſtenthum Bayreuth, einer beſondern Franckiſchenkinle zuſtandig ſeve.
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amica liberali opera uſus ſum in iis conquirendis, quæ ad
Sanctum, quo de kic agimus, pertinent.

h. Z.
In ea igitur civitate, in monaſterii à ſe conditi eccleſia, poſt- Licet eju

memoria modum collegiata, ſepultum ſanctorum olim veneratio- nonnihilob.

ne cultum docet vita inferius danda, fateturque Merianus in ſeurata ſit.
ſua Franconiæ topographia, pag. 44. ex quo nonnulla defumenda

erunt. Ibi, inauam, præcipuo cultu celebratus eſt ſanctus,
quidquid à multo tempore duobus nempe jam ſeculis, graſſan.

te Lutherana poſtmodum Calviniana hæreſi, (2.) Catholici
ritus abolita ſint ferme veſtigia, atque adeo non parum oblite-

rata, ibi æque atque Herbipoli S. Gumberti memoria, ut docet
epiſtola R. P. Jacobii Streinii data ad P. Guilielmum de Vuel,
Collegii Bruvellenſis Reſtorem. En epiſtolæ verba: „QuodR. V.
„de S. Gumberto inquirit, plurimum badtenus ingenia exercuit.
Majoribus noſtris hane occupationem peſſimam debemus, quibus

„agere laudabiliter, quam ſeribere voluptas major fuit. Illud
„manifeſtum eſt, corpus illius, de quo furtim pars à quodam
„IV. N. ſublata eſt, Anſpuci loco hæretico in eccleſia parochiali

quieſcere; quam ab ipſo ædißcatam, ex Egilwardo S. Burchardi
„encomiaſte, colligere licet. De rebus ab illo mirifice geſtis, ca-
nonizatione. Et. ingens ſilentium; imo nomen vulgo ignotum eſt.

u „Pro(2.) Vernunfftige Proteſtanten leſen dieſe in der Romiſch-Catholiſchen
Kirche gewohnliche Ausdrucke mit aller Gelaſſenheit, und ſind mit der
Uberzeugung zufrieden, daß man nicht gleiches mit gleichem zu vergel

ten gewohnt ſeyt.
(3.) Es iſt offenbar daß Gumberti Grab nicht in der Stadt- ſondern

in der Stiffts /Kirche vorhanden geweſen.



154 X. I. art. J. Variæ confuſiones in Sancti nomine,

„Pro ſandtitate duo faciunt: unum eſt, quod vitæ S. Burchardi
„Jeriptor beneficia quædam impetrata per ipſum jam vita functum
„haud obſcure indicat; alterum, quod in Litaniis, quibus in
„proceſſionibus clerus utitur, S. Gumberte ora pro nobis, reperi-
„tur. Quaærentibus, quis ſanctus ille Gumbertus, Epiſcopus an

„Confeſſor, Monachus &tc. nemo reſpondet.

ß. 4.
Vt pridem Ctreinium rogaverat Quilielmus de ael Bruxellenſis, ut dixi

docuit ſeri-pta in Bel.  Rector, ut de S. Gumberto ſeu Cumberto, apud Belgas igno-
æium epiſto. to notitias ſuggereret, utpote qui circa id tempus (A. 1639.)
k.

à feegina Clara Mechelmans, vidua Theodori van Reynegom, in
ſupremo Mechlinienſi eonſilio olim cauſarum patroni, ſancti

caput dono acceperat, ut infra, pauls latius deducemus; ex
citata vero reſponſoria epiſtola ſatis patet; Herbipoli tum tem-

poris plane neglectum fuiſſe S. Gumberti, tametſi eccleſiæ
iſtius inſignis benefactoris, cultum, qui ex ſolis Litaniis Strei-

nio innotuerit. Pergit epiſtola: Ad martyrologia quod attinet,
atria mihi videre licuit, in quibus nomen illud; Ilſuardi, Canifi

„Gallaſſeri, qui auttfores ad diem XI. Martii, meminerunt
„ut epiſcopi Herbipolenſis. Caniſius Walaſſerus aſſerunt, ante
„obtentam conſfirmationem habitu militari ſepultum eſſe; obtenta
„cönſirmatione epiſcopalibus ornamentis ſplendidum repertum eſſe.

„Equidem in Catalogo Epiſcoporum noſtrorum ſeptimus, à qui.
„busdam octavus, numeratur Humbertus quidam; de Jandttitate

„non ſit mentio; nec meo quidem judicio circumſtantiæ omnes illi

„Gumberto conveniunt, quem ſeriptor vitæ S. Burchardi laudat,

„cujus
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„cujus R. Vreliquias obtinuit. Quæ enim excogitari ratio poteſt,
„cur qui poſt Gumberti mortem ſeripſit, de elettione epiſcopali,

„miraculoſa ſepultura omnibus tam nota, tacuerit?

ß. j.
a Ê  erum eſt, quod ex adductis recentiſſimis Martyrologiis Quidqu

V obſervavit Streinius, ut infra magis liquebit; minus ipñ aceretituii var

verum eſt, inductam (Seculo opinor XV.) neſcio quam confu- funt.

ſionem inter epiſcopum aliquem Herbipolenſem vel alium
s. Gumbertum noſtrum, qute à Joanne Gamans in meditati
operis titulo etiam adoptata eſt, tametſi fictionem in fronte

præferre videatur, ſic enim habet foliolum, à laudato Seyfrido
ad me transmiſſutn, in quo alii tituli, novæ procul dubio

confuſiones acceſſerunt. Titulus is eſt: Divus Gumbertus,
ex Franconiæ Duce, Rotenburgi Comes, Onolspacenſis Dominus,
Herbipolenſis eccleſiæ Vice-Dominus, demum Epiſcopus electus,

at exorata ſibi morte præreptus, epiſcopali tamen amittu cœlitus
in tumulo inweſtitus. Anno DCCC. Hæc quidem Gamanſius,
nobis ſemper æſtimatiſſimus, verum quidquid ipſi, aut Mar-
tyrologia, aut alii de S. Gumberti miraculoſis infulis tradide-
rint, rectiſſime obſervat Streinius, ſolum Egilwardi, cujus
verba inferius dabimus, de prætenſo epiſcopatu ſilentium,
pluris faciendum eſſe quam recentiorum Martyrologiorum
omnium annunciationes, niſi vetuſtiores fontes aſſignentur,
ex quibus hiſtoriam iſtam profiuxiſſe, certis argumentis de-

monſtrari polſit. ve

u 2 5. 6.
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ß. G.

Alius eſe Mjtediderim egd „hiſtoriam illam de ſancti cadavere, epi-
non poteſtas. Burenar. ſcopali habitu amicto, inde exortam eſſe, quod poſita
di diſcipulo. prima fictione nempe epiſcopum auiſſe; cum poſtmodum cal-

culo accuratius inito, depreſienderint Herbipolenſis, locum
s. Gumberto inter urbis ſuæ epiſcopos dari omnino non poſſe,

modum excogitaverint, quo ſalvari aliquousque poſſet epiſco-
pi dignitas, dicendo nimirum, electum quidem fuiſſe, ſed
morte præventum eathedram ſibi deſtinatam non conſcendiſſe.
Simile quid ſtatuendum exiſtimo de Ducatu Franconiæ, de Co-
mitatu Kotenburgenſi Vices Douminio: eccleſiæ Herbipolenſis,

quæ omnia ab Egilwardo atque ab Auctore vitæ ignorata ſunt,

procul dubio non omiſſuris tam præclaras Sancti prærogativas,
ſi eas umquam poſſediſſet udiamus religua Sreinii verba:
Praterea cum S. Burchardus obierit anno DCCXCI. Runibertus
„vero ſeu Chunibertus electus epiſcopus tradatur A. DCCCXXXII.

„quis non videt, tantam annorum diſtantiam non convenire Gum-
„berto illi, de cujus reliquiis agimus, quem S. Burchardi liſci-

pulum fuiſſe ex ejusdem Sanfti attis liquet. Jam vero ſi duos
„Gumbertos admittimus, augentur tenebræ, quanado nec clerici

„noſtri dicere poterunt, utrum illorum invocent, nec quisquam
„alius indicare ſepulerum vel tumulum è quo potuerint decerpi
„reliquiæ: mibi vero certum eſt, ex Anſpacenſi ſublatas oſſe,
„haud dubie is eſt, de quo auttor vitæ S. Burchardi meminit.
Hæc Streinius recte vere, niſi Vehementiſſime fallor.

14

9. 7.

2
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A liam porro: majorem etiam, ne dicam, inextricabilem KRes tota
Aun2 coonkhuſionem parit Scheda hic inventa. latinè e5 germanicè—

ſub hoc titulo: Aonaſterium S. Joannis, vulgo Untermildberg votitii.
„dictum, Ordinis quopdamkiſtercienſis in aiœceſi Herbipolenſi
vlſitum, à Comitiſſa quadam Falatina, nomine Gebra (quæ anno
ACk. defuntta ibilennue ſepulta eſt) fundatum. Unde
hęc accepta ſint nen indieatura egorin monaſteriorum cata-
iogis hoc cernobium non  reperi. Sic pergit Scheda: „De
„S. Gumberti ibidem ſepulero, Tum: In prædicti monaſterii ecele-

„ſia juæta ſummum altare depularum quoddum invventum eſt,
21ouon ſemper ab incolis ſepulerum. S. Gumberti. (quemde ſtirpt

„Dueum Franciæ orientalis natum, Ordinis S. Beneditti religio:44

„ſum epiſcopum Herbipolenſem fuiſe, denique hanc epiſcanalem

„dignitatem reſtgnae, aigque ad boc monaſterium ſe contuliſe,
„ibidemque londo tempore Deo præflitis obſequiis, pie ſuntte

„in Donmino obiiſſe ferunt) putatum eviſtimatum fuit; unde
multis, imo immemorabilibus pene annis, ſicut  hiſce adbuc

„temporibus tum animantia tum non pauci hominum Vel furi-
„bundorum tanum vel aliorum virulentorum animalium mor ſu
læſi, rationis uſu prruati ad reliquias prænoninati S. Gum.-
„berti ducti, Deum omnipatentem ſupplices orantes, juxta

„Jepulerum ſandti hujus cibum. potum ſumentes, priſtinæ ſa-
„nitatis vigorem conſecuti ſunt..

n s9 J 5 ß. 8.
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2

a56 Nu.l. art. Variæ confuſiones in Sancti nomine,

ß. 8.
Qubdit autem, „Santti iſtius paucis præterlapfis annis cranium,

veu quo peregrini bibere ſoliti fuerunt oſtenſum fuiſſe, num

illud forſan ſurreptum ulibĩ delatum. fit, neſciri. Tum: Equi.
„dem adhuc unum Gunibertum, eadem ftirpe natum, quon-

„dam Rotenburgi ad Tuberam Comitem reperio, inquit, qui ad
„petitionem S. Burchardi annò DGCI. monaſterium S. Andreæ;,

amods collegiata eccleſia 8. Burchardi nuncupatu, fuudawvit,

vnum fupra didtus ille Gunibertus fuerit, ad ſtatum religio.
um ſe contulerit, adhibita uiligenti ingquiſifione, certus ſieri

„neqgueo. Non miror, ſcriptorem iſtum, quĩsquis ſit, hie
hæſitaſſe. Quæ ad me ſeripſit laudatus Seyfridus diſficultatem
non explanant. Auit ĩpſe in Sabelt ntiuo Arii nouaſierii
38. Joannis, S. Gumbertum in altari pittum habitu epiſcopali.

„Ante idem altare dicitur ab accolis ſepultus. Lupis ſtpulcralis
nultas fiſſuras cavitates habei: ſolent enim ruſtici vicini,
„ubi morbo corripiuntur, pulveris aliquid à lapide abradere,
„idque per modum medicinæ ſumunt, cum optato ſæpe effectu.

„Ibidem ex ferreis catenis pendent duo lapides ferro incluſi.
Qua accaſione fuſpenſi ibi ſint, quid fibi welint, neſeitur. Ru.
„ſtici autem, tam in ſuis quam ſuorum jumentorum morbis ſolent

Aapidibus diftis ſuperfundere aguam, eandemgue bibere jumen-

„tis potandam dare, obtenta ſæpius ſulute.

ii—e S. y.
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h. 9y.

An hic tertius fortaſſe S. Gumbertus indicetur, viderint At tañum
A inventor.Herbipolenſes, quibus nodos iſtos ſolvendos relinquimus.

De eranio Bruxellenſi Ansbaci certiſſimè non alibi reperto,
ſermo, ut jam dictum eſt, recurret inferius. Gunibertum ex
Gumberto, minata m in ni facillime verte potuiſſe, nemo eſt,
qui non videat; geminum aut ternum admittere, nulla hacte-
mis ratio ſatis ſuadet. Quidſi enim reliquiæ ex uno in aliud
monaſterium translatæ fuerint, unde ambo totum corpus ſeſe
poſſidere exiſtimaverint? Quod vero narrat ſcheda de relicto
epiſcopatu Herbipolenſi ſumptoque religioſo habitu Benedicti-

no, auctiorem aliquam fabulam, ſeu confuſionem ſapere
poteſt, ab ignorante confictam, qui Gumbertum Sanctum

Epiſcopum poſtea Aonachum inveniens, non, inſolita
rerutm, loeorum ac temporum turbatione, ex Voſago ſanttum
ſynonymum, antea Senonenfem epiſcopum, Herbipolim accerſi-

verit, quem vere monachum induiſſe novimus ex actis noſtris
ad XXI. Februarii, ubi plures adducit Henſctienius, qui ſecu-
lo ſeptimo, abjectis infulis in ſolitudinem ſe reeeperunt, qua-
les fuere S. Arnulfus Metenſis, Deodatus Nivernenſis,
Hildulphus Frevirenſis, de quo poſtremo non ita pridem attum

eſt ad Al. hujus Menſis, de S. Deodato ad XIX. Junii.

SH. Io.
ſt ad ſehedam redeamus, patentiſſima eſt ſeriptoris hallu- ueneU cinatio, quis enĩm ſatis intelligat Gunibertum ſeu Gum- convin-

citur.
bertum,
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160 N. J. art. J. Varĩæ confuſiones in Sancti nomine, &c.

bertum, qui monaſterium S. Andreæ fundaverit anno 751. ad
petitionem Sancti Burchardi, eumdem eſſe poſſe cum altero illo,
qui monachus fuerit in cœnobio S. Joannis primum condito 4
Comitiſſa Palatina Gebra, Seculo XIIi. vita functa, annis ferme
quingentis poſt sS. Burchardi obiturr?: Non longa inquiſtione
opus fuit, ut talium epocharum impoſſibilis connexio in
oceulos incurreret; quemadmodum recte ſtatuebat Streinius.
Hunibertum ſive Chunibertum, tametſi Gumbertus dictus
fuiſſet, qui anno 832. Herbipolenſis epiſcopus electus tracditur,
nullo modo conniecti poſſe eum diſaipulo S. Burchardi, quam-
vis hic ſupponeretur vitam protraxiſſe ad annum usque 791.
quod falſum eſſe oſtendimus in Commentario prævio ad acta

S. Xiliani num. 14. fuſius poſtmodum ſuo loco ad XIV. Ofto-
bris demonſtrabimus. Quocumguę, te, vęttas, ita verjs falſa
immixta ſunt, ut ſingula diſcernere., nee dum ſatis ꝓervlum.
videatur. Miſſis itaque confuſionibus iſtis omnibus, verum
ſaltem unum S. Gumbertum, quo de hic agendum eſt, quique
s. Burchardo Synchronus ſuit, nativis ſuis coloribus, quousque
id fierĩ poterit, depingere conemur.

Art. II.
Sancti profeſſio, cultus ex Martyrologüis,

ætas acta. 9

e h. II..at veram ac genuinam veri s. Cumberti imaginem lectorumĩã

aliunde repeti poteſt.
quam ex. ſeriprore erati ejus prorimo; qui quidem exſtẽt,

quam-
1
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quamquam undecimum ſeculum non ſuperet, nempe ex
Egilwardo, de quo alibi etiam egimus, audfore vitæ S. Bur-
chardi; cujus Capitulum X. ibri ſecundi deſeribi curavit noſter

Seyfridus ex codice Ms. monaſterii Amorbacenſis, quod à nobis
eollatum eſt cum editione Mabillonii Sec. III. Benedictino Par-

te J. pag. 7oq. ſervata primigenia phraſi, à qua Mabillonius
nonnunquam dellexit. Titulus capituli: „De viro religioſo
„Gumberto converſo. Textus deinde eſt: Lucebat inter hæc

„poſt hæc ſine intermiſſione lux tantæ lucernæ ardentis fide di-
„lectione, lucentis verbo altione, nec abſcondi poterat ſuper
„candelabrum pontificialis honoris poſita lampas, ſalvatoris igne

„flammata: unde quamplures undique confiuebant ad tanti docto-
„ris audientiam di verſi ſexua,; dkatis atque conditionis, fontem

„vitæ quoque ſitiens animac Eu quibus vir illuſtriſſmmus, no-
„mine GUMBERTUS, univerſa morum ac nabilitatis honeſtate
præclarus, ejus eſt contubernio conjunttus, quatenus illius con-
„Victu atque colloquio, ceu quibusdam medicaminihus, à ſecularis

„faſtus tumore mollitus quandoque ſummæ philoſophiæ, quæ eſt
„mundi contemptus, apprehendere poſſet aſcenſus.

9v. 12.
arr

V „è contrario amicus ſtulti efficietur ſimilis ei; non multo
„poſt prædia ſua, quibus præ cundtis in ea regione degentibus ab-

„undavit; moxque depoſitis armis, Jſeculo renuntiavit: Sicque
„nudus nudam ſJuam crucem bajulans poſt Cbriſtum, covpit

„B. Burchardum nullatenus deſerere. Hæ ſunt autem poſſeſſio-

X nes,2 J

»erum quia qui cum ſapientibus gradietur, ſapiens erit, ſicut xx ſolis
s. Burct
ſumta.



162 xN. J. art. II. Sancti profeſſio,
„nes, quibus epiſcopium llſirceburgenſe large ditavit; ALTI-
„MolN, ONOLTESBACE, utrumque cum reditibus é appen-
„diciis, quorum-prius cum olim Caſtellum fuiſſet munitiſſimum
„(modo) magniſicentiam ſuam ipſis tantum ruinis dectarat. Se-
„quens Vero, quæ nunc Præpoſitura. Canonicorum. eſt, olim abba-
„tiam non ignobilem fuiſſe, hucusque à majoribus „per multas

„Jam generationes hereditatum, teſtimonium illius provinciæ non

„celat. Porro prædittus ſenior Gumbertus, ex tunc perfectiſſimi
„Jemper adhærens veſtigiis magiſtri, bonis initiis ſuæ converſa-

„tionis adeo laudabiles adjunxit fucceſſus, ut ſuper ejus con ver-
„Jatione cunttorum ubique, ſonarent ora: Hæc mutatio dexte-

„ræ  excelſi. 1

S. 1z.
RTFempe multorum au ipfius prvuseubuntur imitationem corda,

»Id „in tantum ut exili tempore plurimis donariis E oblationi-eum fuiſſe;
pium. hhu—s fidelium Herbipolitana ditari non ceſſaret eccleſin. Donec

„am ex minima Ey paupercula, fatta eſt per Dei gratiam magna
9 ampla respublica, nondumqueè ereſtere deſtitit copia rerum

„ereſcente nempe numero fidelium. Cujus profettui widetur illud
„apoſtolicum non inconvenienter aptarin: Kilianus plantawit,
„Burchardus rigavit, Chriſtus autem incrementum dedit. Sed

„enim vir idem egregius Gumbertus, ut olim in ſecularium digni-
„tatum faſtibus ſe probaverat ſtrenuum, ita poſt converſionem

„in ſpirituali conwerſatione nulli ſe paſſus (eſt) inter Burchardi
equaces haberi ſecundum, ejus formam ſemper indeclinabiliter

„intendens, illud evangelicum ruminabat frequentius: Perfectus

„omnis erit, ſi ſit ſicut magiſter tjus. Hie etiam poſt præſentis
vitæ
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„vitæ curſum bene in Chriſti famulatu,conſummatum juocta B.

„Burchardi promiſſionem, in eodem monaſterio, quod Chriſti con-
„donaverat eccleſiæ, poſſidet ſepulerum. Ibi nonnumquam, ipſo

„interpellante, conceſſa manifeſtant beneficia, quantum ſibi pro-
„fuerit B. Burchardi ſecutum fuiſſe monita,

ſ. 14
Tabes hic quidquid tuto ac ſecure de S. Gumberto, licet poſt Qiinn
O

L naſteriduo amplius ſecula traditum, admitti poteſt; ubi id ſundato ſi Oc

ſatis expreſſe aſſeritur, ſepultum ipſum eſſe, non Herbipoli, nec Pultus eſt.

in s. Joannis eœnobio, ſed in Onoltesbach ſeu Anſpach, in eo-
dem maonaſterio, quod Chriſti oondonawerat eccleſiæ, quodque
Egilwardi ætate jam tum præpoſitura erat canonicorum, ſive
collegiata eccleſia Jub præpoſiti dignitate; Olim abbatia non igno-
bilis, quemadmodum hucusque, inquit Scriptor, teſtimonium
illius provinciæ, intellige territorii Herbipolenſis, (4.) non celat.

Quamdiu autem ſubſtiterit abbatia; quo anno ad Canonicos ſe-
culares tranſierit, fruſtra à me quæſitum eſt.(5.) In ea porro
Anſpacenſi eccleſia ſepultum Sancti corpus, vel totum,
vel faltem pro majori parte ibidem cultum fuiſſe, plane conſtat;

inde vero ablatum cranium, quod Bruxellis in templo noſtro
aſſervatur, certiſſimis teſtimoniis infra S. a. demonſtrabitur.
Vides etiam, non hic epiſcopum, ſacerdotem aut monachum, ſed
virum merè laicum: rurſum non Ducem Franciæ, Comitem Ro-
tenburgi &c. ſed militem virum illuſtriſſimum é, diuitem de-
ſcribi, ut proinde nec capi hacterius nec intelligi poſſit, unde

X 2 eia.) Onolzbach war vor Alters. zwar in der Wirzburgiſchen Diorces,
aber niemahl im Territorié des Hochſt ffts geleaen.

6.) Jſt oben Cap. V. S. 1. wahrſcheinlich beſtimmet worden.
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Il

ei tot tituli afficti ſint in ipſis Martyrologiis, quorum aliqua
non rectam poſitionem ſeu loeum ſepulturæ aſſignant; pleris-

que ſanctum Herbipoli amuneiantibus. De eorum ætate, at-
que adeo auctoritate hic paucis diſſeremus, uti prius ali-
quam confuſionis anfam conjicere tentaverimus

S. 1j.
Cuod ab X Jices Seyfridus ſupplebit quadantenus Bruſchius de Epiſcopis

ſhe Zzuerer i. VJfervipolenſibus ita deſcribens Henricum ordine XVII.ſf

n „corporis ſtaturam, à prima infantia Caues Hezelinus, poſteannn.
mn tauratum. FHenricus, Comes à Rotenburg ad Tubarum, propter brevem

n
J „etiam Epiſcopus Hezelinus dictus, ſubrogatur cognato ſuo ex

J
n „hac mortali vita evocato, conſenſu totius cleri. Præfuit ſa-

apientiſſimè ac utiliſſimè annis viginti duobus, menſibus. quinque,
„diebus viginti. Conſtruxit fundavit in Juburbio Flerbi-

„polenſi collegiatas S. Stephani S. Joannis eccleſias: Ondlds.
„bachii vero magnificum S. Gumberti cœnobium Benedicti-
„num, quod hoc noſtro ſecuto Canonicorum ſecularium eſt Col-
„legium. His non abſimilia mihi ex Chronico Herbipolenſi re-

4 ſco-

J G
tulit laudatus adiutor meus, ut inde hæc in Bruſchio accepta

un
oporteat. Verius alibi notatur, non fundaſſe iſta Henricum,

ſſf

fed amplificaſſe duntaxat ornaſſe. Legerit aliquis (ut erantunn
un ea ignorantiæ ſecula) ſola priora dicti Chronici verba, ubi in-

J

J

n nn

veniens Comitem Rotenburgi ecelefiarumiſtarum fundatorem,

J 9
fimul Herbipolenſem epiſtopum; aliunde vero exploratum ha-

ch bens, verum conditorem fuiſſe S. Gumbertum diſparata absque
u— examine connectens, ipſum Coniitem Rotenburgi Epi.-
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ſcopum Herbipolenſem contimuo pronuntiandum cenſuerit:
unde non inveriſimili eonjectura deducas, inſignem eam con-
fuſionem ortum habuiſſe.

ſ. 16.
Droæterea autem cum amplificatio exornatio Henrico iſti drdci.,

Hezelino, comiti Rotenburgi adſcripta, expreſſiſſimè re- huius titulos
ad ſanctumferatur ad S. Gumberti abbatiam, adhuc dum per id tempus transferendi.

exiſtentem Benedictinis ſubjeftam, quemadmodum ver-
ba diſerte ſonant: Onolzbachii vero magniſicum S. Gumberti
cœnobium Benedittfinum; idque ſub finem ſeculi decimi (Chro-
nicon habet anno Chriſti docCcCcxCcvV mirum plane eſt, ita
loqui Egilwardum, ac ſi de præpoſitura Canonicorum, mul-
tis ante ſeculis monachis ſubſtituta ageret: nam ſi vera hæc
ſunt, ſeculo ipio undecimo ſuperfuiſſe adhuc monachos ibi-
dem oportet; ſi vero eodem ſeculo vixerit Egilwardus, conſe-
quens eſt, non multis ante annis monaſterium ad ſeculares
transire potuiſſe; quĩ alter nodus eſt ab eruditis popularibus
ſolvendus, niſi Egilwardus ad poſterius ſeculum retrahatur,
quod variis argumentis oppugnat Alabillonius, hic vero ope-
ræ pretium non eſt pluribus diſcutere: ad Martyrologos, ætate
certo poſteriores, proindeque ejusmodi confuſionibus præ—
occupatos, nune procedemus, cetera eo ſpectantia ſequenti
paragrapho diſcuſſuri.

ſ§. 17.
MNullum hactenus codicem reperi, in quo melius ſimpli- Matyrolo-

28 gioruni au-cius depingatur, quam in additione Ms. neſcio unde ac nunciatio-
cepta, quæ adjicitur ad XI. Martii editione alicuſus Belini Pata- ss.

X 3 vini



166 x. J. art. II. Sancti profeſſio,
Vini, quæ apud nos exſtat, his verbis: In territorio Herbi-
polenſi S. Gumberti militis &confeſſoris. Vera eadem eſt llionis

Alenardi annunciatio eodem die: In territorio Herbipolen-
ſi, S. Gumberti confeſſorir, qutææ ex Molani editione altera de-

ſumpta videtur, quiĩ iſtic correxit, quod in prima ſeripſerat:
Gumberti epiſcopi Herbipolenſis. At placuiſſe non videtur ea
ſimplicitas auctori Florarii MSs. qui circa medium S. XV. varia
confiavit elogia, absque ſevero examine non continuo adoptan-

da; ubi editione Lubeco-Colonienſi, Viöolæ Santtorum, Gre ve-

no, Caniſio, Valaſero aliis viam ſtravit ad ea comminiſcen-
da, quæ jam abunde rejecimus. Sic quidem optime incipit:
In territorio Herbipolenſi, S. Gumberti patroni Honolſpacenſis

eccliſiæ. Sequentia vero, in quibus epiſcopatus adſtruitur, un-
de mutuatus ſit, equidem divinare,nequee. Ita proſequitur:
„Qui prius miles Chriſtianiſſimus, poſt epiſcopo Herbipolenſi mor-,

„tuo, ad epiſcopatum poſtulatus eſt, licet à Domino ipſe contrarium
vpoſtulaverit e& obtinuerit; pendente enim relatione, tempore

Initio ſim-
pliciores,
mire aceres
verunt.

„intermedio defunctus eſt. Sepulto autem eo litteræ exauditionis
„Junt allatæ: quem cum clerus, tamquam epiſcopum ſuum con-
„ſirmatum, vellet honorare, oſſa ejus in honorabiliori loco collo-
„cando inventus eſt ab omnibus pontificalibus adornatus, qui
„tamen miles vel laicus fuit ſepultus.

ſ. 18.
ie, niſi ſallor, fons eſt, ex quo ceteri hauſere, non ver-
ba, ſed ſenſim ſecuti editionis Lubeco- Colonienſis Gre-

Veni initium tantillum differt: „In territorio Herbipolenſi, na-

tale
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„tale S. Gumberti confeſſoris. Primum miles fuit Chriſtianiſſimus
„S fidelis, cui adminiſtratio totius epiſcopatus Herbipolenſis com-
„miſſa eſt, quam curam utiliter geſſit: Mortuo autem. epiſcopo,
„unanimiter ab omnibus in epiſcopum eſt elettus. Ipſe autem in-
„dignum ſe reputans tanto honore, à Domino contrarium &c.
Paulo preſſius Florario inhæſit Viola Sanctorum excuſa a. 150o8.

„at poſt adminiſtratis interiicitur gubernatio totius epiſcopa-
„tus Herbipolenſis, tamquam provido Syndico eſt commiſſa;
„quam curam valde nhumiliter geſſit utiliter. Factum eſt au-
„tem, ut mortuo epiſcopo Herbipolenſi, omnium voces in eum

„unanimiter concordarent, miſſa legatione ad Papam pro eo
„poſtulundo ad præſulatum; ipſe ſe non dignum &c. Caniſius
omiſſa poſitione, ſanctum rotunde epiſcopum Herbipolenſem
pronunciat, elogium in paueioragontrahens. Galeſinus titulo
epiſcopi abſtinuit, ſic paucis ſcribens: Herbipoli Santti Gum-
berti confeſſoris, quem fermè ſecutus eſt Ferrarius: Herbipoli
in Germania, S. Gumberti confeſſoris: omnium breviſſime Dor-

ganius in Kalendario Benedictino: Santti Gumberti confeſſoris.

h. 19.
Truſtra hic ſit, plures Martyrologiorum auctoritates undecum- Et variis

diebus ſigna-que congerere, cum non niſi recentiores ocurrant, pleræ- tæ ſunt.
que epiſcopatum, ſaltem poſt humum ſonent, quem nec Egil-
wardum, nee Actorum infra dandorum auctorem noviſſe, ex
eorum ſilentio manifeſtum eſt: ad probandum vero cultum
jam adducta multorum teſtimonia abunde ſufficiunt, reliqua

autem cultus indicia tum in ſacris miſſa officio eccleſiaſtico,

tum



168 N. J. art. II. Sancti profeſſio,
tum in reliquiarum veneratione ad proxime ſequentem pa-
ragraphum remittimus. Cur Sanctus Gumbertus ubique ad
XI. Martii referatur, diſceptari poſſet, ſi vel minima de obitus

anno aut die ſupereſſent veſtigia, ſaltem ſi ſciri poſſet an tali die
in eccleſia Anſpacenſi celebratus olim fuerit? (6.) Equidem di-
latam huc feſtivitatem exiſtimo, quod hoc die ſolennitas ejus

agatur apud Herbipolenſes, qui vero ſimiliter abolitum Anspa-
ci cultum ad ſe tranſtulerint, hunc diem pro arbitrio ſeligen-
tes, tametſi fortaſſe neutro die carnis exuvias depoſuerit: quod

certè ignoratum eſſe ab Egilwardo ſatis patet, ut proinde du-
bium maneat, utrum vitæ auctor alicubi certo repererit nota-

tum à ſe V. Idus Martii. Vixiſſe Sanctum cum S. Burchardo,
indubitatum eſt: ad tempora Caroli magni vitam protraxiſſe
irnſinuat Anom/mus, urpote-à quo. poteſtas eũ facta ſit conden-
di monaſterii; quo vero demum anno ad ſuperos evolaverit,

incertum eſt.

20.u

vitan olin N)rædictam jam non ſemel s. Gumberti vitam nobis olim
vrocuravitk. Gamans.  procuravit diligentiſſimus ſeæpe laudatus operis noſtri

adjutor P. Joannes Gamans, quam deſeribi curavit ex inſigni

pergameneo Ms. Letfionario bibliothecæ P. P. Conventualium
S. Franciſei Herbipoli, contulitque cum altero AS. Cartuſiæ

cjusdem urbis, adjectis manu ſua variantibus lectionibus, qua-
rum à nobis ea ratio eſt habita, ut notabiliores in annotatis

ob.
(6.) Dieſe Zweiffel ſind oben Cap. III. S. 12, und 15. hoffentlich geho

ben worden.
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obſervaverimus, neglectis minutiis al rem non magnopere
ſpectantibus, quales ſunt modi ſcribendi in ammonicione, ſer-
vicium, cepit barbariſmis huiusmodi. Ex Cartuſiano codi-

ce addita, uncis ſuis incluſa ſunt. Ceterum quæ n. 3. 4.
inſeruit Anonymus vitæ ſcriptor de S. Burchardi Romæ as. Za-
charia P. P. conſecratione, parerga ſcias eſſe, à vero alie-
na, ut alibi oſtenſum eſt, latius dicetur ad ipſam S. Burchar-
di vitam XI. Octobris, ubi denuo probabitur, ipſum non
Romæeæ, ſed ab ipſo S. Bonifacio in Germania inauguratum.

Res tota, Legendarum plurium more, oratio potius eſt, ſeu
panegyris ad populum recitanda, quam hiſtorica vitæ ſeries,
cujus ſubſtantiam totam jam dedimus ex Egilwardo, ut ora-
tionis hujus concinnator ſeculo ſaltem duodecimo vetuſtior eſſe
non poſſit, in eo laudandus, quod de S. Gumberti epiſcopatu

recte ſiluerit.

Att. III.
Cetera cultus monumenta; reliquiæ

an quæ ſuperſint?

S. 21.
ingularem olim in fundatorem patronumque ſuum S. Gum- Aſia cultus

bertum Anſpacenſium ſeu Onolspacenſium omnium, tum
adhue catholicorum, fuiſſe venerationem, clerum vero ſeu
canonicos peculiari feſtivitate atque officio eccleſiaſtico eun. naſterio.

dem ſolenniter coluiſſe, id minime dubium eſſe exiſtimo;
idque non uno ſolum die in uſu poſitum fuiſſe, probant ea quæ

I— 4 Yy mecum
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mecum commimicavit laudatus fæpe Seyfridus, è cuius litteris

potiſſimum ,decerpam, quæ ad cultum eccletiaſticum ſancto

exhibitum conducere videbuntur: de quo plura dici poſſent,
ſ inſtrumenta ipſa, dudum pollicita, huc ſubmiſſiſſet. Non

unain S. Gumberti fuiſſt ſolennitaten oſtendunt documenta

quæ reperit in celebri monaſterio P. P. Benedictinorum S.
Stephani Herbipoli, ubi etiamnum exſtat vetuſtum Martyrolo-

gium AfS. papyraceum in quo ad V. Idus Martii ponitur: S.
Gumberti Epifcopi, ad hunc vero diem, nempe ad Idus Julii
S. Gumberti Epiſtopi Confeſſoric. Utrum Martyrologium
iſtuc in Anſpacenſi eccleſin oſim uſitatum fuerit, non habeo
unde definiam; duplicem vero vel geminatam ut minimum
feſtivitatem facile eſt deducere, ex iis quæ nuperrime, nempe
26. Novęmbris 1723. idem Seyfriuus ſigrüieavit.

g. 22.

n, Ceribit igitur, vidiſe ſe Miſſom propriam cum prolixa ſequen-
ex s. ſSte. „tia, ut vocant, de translatione corporis hujus ſantti,
vhnani Her- „quam dum nuper Onolsparci eſſem deſeribi curawi ex antiquo
bipolenſi
monaſterio. „Aiſſali, quod aſſerwat ur adhuc. in Sacriſtia eccleſiæ quondam

„Collegiatæ Onolsbacenſis S. Gumberti honoribus dedicatæ.
„Vehllem addidiſſet, quo die Miſſa iſta celebrari ſolita ſit, ut ſacri
„corporis translatio à die natali ſecurius diſtingueretur, quam-
„quam eæ feſtivitates ſatis arbitrarie inſtitutæ videntur, cum
„in alia epiſtola referat, in vetuſto codice MS. pergameneo eogue
„eleganti àäSeculo undecimo(opinor temporis eſſe paulo poſterioris)

„quem nuper ab amico accepi, poni XIIl. Kalendas Aprilis, S. Gum.
berti
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„berti epiſcopi confeſſoris, nulla ejusdem mentione facta Idibus

„Julii, quo tamen die comniemorat s. Reginswindam virginem é5
„martyrem, quæ in prædicto Miſſali Martyrologio apponitur
„S. Gumberto in Aliſſa quidem de Octavva S. Riliani addita eſt
„Jecunda commemoratio de S. Reginsinda. En tibi XX. Martii
„ut ſupra etiam XVI. Martii notatum eſt, S. Gumberti cultui con-
„Jecratam, cujus feſti vitatis nulla ratio aſſignari poſſit, præter
„meram diverſarum eccleſiurum in colendo ſundto electionem.

H. 23.
Cupereſt etiam in jam dicto Monaſterio Benedictinorum Et antique
 ad s. Stephanum Herbipoli elegantiſſimum Miſale im-Jini ao-
preſſum in pergameno eharactere, ut nunc vocant Gothico,
compactum holoſerico villoſo coloris violacei, in quo Feſtum

8S. Gumberti ponitur Idibus Julii. In Miſſa de Octava Kiliani
ſociorum martyrum ponitur commemoratio s. Gumberti con-

„feſſoris ſequens: Deus qui hodiernam diem ſacratiſſimam nobis
„in beati Gumberti confeſſoris tui ſolennitate tribuiſti, adeſto pro-

„pitius eccleſiæ tuæ precibus, ut cujus gloriatur meritis, munia-
„tur ſuffragiis. Per Dominum. Secretaeſt hujusmodi: Sacri-
„ſicium tibi Domine laudis offerimus, pro ſolennitate S. Gumberti
„confeſſoris tui, ut propitiationem tuam, quam noſtris operibus

unon meremur, piis ſuffrugatoris interceſſionibus aſſequamur.
„Tum vero Poſtrommunio: Tua ſuncta ſumentes, quæſumus
„Domine Deus noſter, ut beati Gumberti confeſſoris tui nos fo.
„Veant continuata præſidia. Vix equidem dubito, quin ipſiſſi-
mæ illæ orationes hodienum in uſu ſint in eccleſia Herbipo-

Y 2 lenſi,un



Quibus addi
debet Offi.
ciuw.
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lenſi, expuntto prudentiſſime epiſcopi titulo, quem alius Sey-
fridi codex tam diſerte exprimens, ſeculum undecimum ſape-

re omnino non poteſt.

h æ Z
vuocd de antiqua Miſſa Onolspaci olim uſurpata diximus,J id de Officio proprio aſſeri poſſe exiſtimamus, tametſi ejus-

dem exemplaria fortaſſe non ſuperſint, certe illud ibidem non

reperit Seyfridus. Prædicti Officii veſtigia aliqua nobis reli-
quit Merianus in ſuperius laudata Franconiæ Topographia, dum
inter alia, quæ de S. Gumberto compendioſe recenſuit, mem-
branam citavit in qua repererit hæc verba; Prima fundatio
de S. Gumberto, quæ veroſimillime ad eccleſiæ Anſpacenſis ſeu
vetuſti monaſterii ædificationem  referuntur. Quod vero pro-
pius ad remi noſtram pertinet, exhibetur iſtic quoque anti-
phonæ alicujus ſpecimen, quæ recentiora ſecula redolet,
„Gumbertus Antiſtes Confeſſor pontificali auttoritate miriſi-
„catus: demum ſubjicitur Reſponſorium, quod nonniſi ex Of.-

ficio deſũmi potuit: „Beatiſſimus Chriſti confeſſor Gumbertus in
„acceptata talentorum diſpoſitione ſollicitus, in eroganda tritici
„menſura benewolus, in Domini ſui gaudio ſupra multa conſtitui

„meruit, quoniam in paucis fidelis fuit. Non fuiſſet ingrata
AMeriani opera, ſi plures antiphonas reſponſoria collegiſſet,
quæ procul dubio in eadem membrana ſeu codice refereban-
tur, jam certo alicubi neglecta, incuria illius, qui ex iſtis mo-
numentis pauca delibare ſatis habuit, quemadmodum ex Sej-

fridi verbis intelliges.
ß. 25.
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ß. 25. lT ſt penes ipſum compendiaria, ſed valde imperfecta, De-O

LA „criptio eceleſiæ S. Gumberti in Onolsbach, in qua enume- Des. Gum-

„rantur capellæ ſingulæ ès patrocinia Santtorum littæ eccleſiæ, ſa berti ecele-

„anniverſaria decanorum, canonicorum, vicariorum, prineci-
„pum, comitum, equitum &t. ibidem ſepultorum. Euitus eſt li-
bellus lingua germanica a. ADCVII. a Vito Eraſmo Hof—-
mann, (7.) Autiquario, ut ſe nominat, é5 dedicatus Julio epiſco-

po Herbipolenſi, mihi vero communicatus à clariſſimo D. Da-
vide Köhler Profeſſore hiſtoriæ in academia Altorſſina. Ex hac
epitome excerpſiſſe videtur Meriun ea, quæ in Topographia Fran-

coniæ ſeripſit de primaria eccleſia Anſpacenſi. Atque utinam au-
ctor documenta dedifſet integra, quæ, ut fatetur, manuſeri-
pta in membranis habuit, ex quibus tam pauea deprampſit.

Vota mea Seyfridianis ultro adjungo, ut de S. Gumberti mo-
numentis ac præſertim de ejus reliquiis paulo diſtinctius edo-

cear. Obiter advertes Decanos Anſpacenſes eorumque in ec-
cleſia tumulos emumerari, at Præpoſitorum omnino niillos, (S.)
ut non ſatis perſpieiam, cur Egilwardus Præpoſituram Canoni-
corum appellet, niſi abrogata ſubinde fuerit ea dignitas, (ut

num. ſequenti inſinuari forte videbitur, dum Goteboldus pri-
mus Decanus dicitur Seculo XII. fortaſſe auctior redditus Ca-
nonicorum numerus, qui ad novemdecim aſcendiſſe à Meria-

no dicitur.) Pergit Seyfridus:

(7.) Daß dieſer geſchickte Ma
geheißen, iſt oben p. 70. not

c(s6.) Die Series aller Probſte b
folgendem II. Theil Documen

Y 3 ß. 26.nn nicht Hofmann, ſondern Hosmann
a (a.) angemerckt worden.
eh dem allhieſigen Collegiat. Stift ſoll in

ten maßig mitgetheilet werden.

J
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ſg. 26.

Vn
Jum duobus D. D. Canonicis eccleſiæ collegiatæ in Herrieden
 „cloppidum eſt diœceſis Ejchſtadianæ, una ſolum leuca An-

„jpaco diſſitum) accuratè luſtravi dictam eccleſiam Anſpacenſem,
„jJed nec veſtigium inveni de S. Gumberto. Ajebat ædituus Lu-
„theranus, tumulum Sandfi fuiſſe retro ſummum altare, ſed mea
„opinione fallitur, tum quod cancamerationes cryptæ choro
„Jubjettæ vix locum dederint ſepulturæ, tum quod memoratu,

„Hofmannus referat, oſſa ſantti ACLXIV. ab Heroldo Epiſcopo
„Herbipolenſi ſarcophago ſaxeo impoſita, anno MICXCI. cum
„templum renowaretur, in ſummo altari inenta eſſe. Eſt tamen
„retro ſummum altare ſacellum peranguſtum, ſed non inelegans,

„ad quod per gradus duodecim aſceuditur, idque S. Gumberti
„fuiſſe, ex Hofmanni deſcriptione colligitur. Retro ſæpe dictum
„altare ſtetiſſe inguiebat unus Canonicorum, mecum iſta inſpicien.-
„tium, ciſtam magnam, cui ciſtula minor incluſa ſervabatur
„plena oſſibus, quæ S. Gumberti eſſe tunc temporis ædituus refe-

„rebat. eiſtula hæc modo in ſfacriſtia eſt, longa pedem. unum 5
„lata dimidium: obdudto olim ebore aut argento fuiſſe, ex ca.

„vitatibus ſciſſuris tabellarum quernarum patet. Intus ob-
„dutta eſt tela ſerica ſtriata fiavi &s cærulei coloris; pauca ſu.
„pererant oſſicula ſantti, ut fatebatur ædituus Gumberti, ſed quæ

„lides hæretico? (9.)

ſh. 27.
C(s.) Solte einem ſogenanten Ketzer der fides auch in hiſtoriſchen Sa—

chen abzuſprechen ſeyn, ſo waren ſie in. Catholiſchen Gerichten zu kei

nem Zeugniß zuzulaſſen, wie doch diſſeits willigſt geſchiehet.
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27.
Dluſeula à Seyfrido documenta ſperaveram de ſacris etiam rtdiſſipatis

Ss. Gumberti reliquiis, non ſic opinor, diſſipatis, quin ad- reli
huc in templis aliquibus Catholicis in ipſa Franconia, forte

alibi per Germaniam venerationi exponantur, etenim mirarer
vehementiſſimè, proximos orthodoxos (neque enim adeo re-

moti ſunt) tantum theſaurum negliexiſſe contemptumque
deſpectum reliquĩſſe in hæreticorum manibus. Quænam vero

ſint eæ reliquiæ de quibus ſupra locuti ſumus, quæque in S. Jo-

bannis diruto cœnobio honoratæ ſunt, an hujus S. Gumberti
an alterius, an ibi adhiie exſtent, an forte alio translatæ ſint,

Herbipolenſibus diſquirendum relinquimus. Si S. Gumberti An-

ſpacenſis ipſana dicantur, à quo quo tempore accepta, aut
ibi depoñta fuerint, non minus ambiguum eſſe, abunde pa-

tet; ut fateri neceſſe ſit, pauciſſima ſupereſſe; ſaltem quæ
ad manus meas, poſt adhibitam omnem diligentiam pervene-

runt, unde de ſanctis facris reliquiis plenius edoceri poſſimus.
Quid Anſpaci fideliter ereptum, atque in Belgium äſeſquiſe-

culo amplius deportatum, quove in honore habitumhacte-
nus fuerit, explicabunt ſequentes duo paragraphi, quibus totam

noſtram de S. Gumberto commentationem abſolvemus.

Art. IV.



176 N. J. art. IV. Pars cranii in Belgium delata A. 1575.

Art. IV.
Pars cranii in Belgium delata Anno 1575.

templo Societatis Jeſu Bruxellis
poſtmodum donata.

ę. 28.
Cranium CDondunti catholica veneratione apud Anſpacenſes ſeu

8. Gumberti. Onolspacenſes cultum fuiſſe S. Gumbertum, usque dum

hæreticorum rabies in ſanctos eorumque ſacras reliquias
imagines furere cœpit, probarunt olim ſuperſtites reliquiæ,
ibidem in honore haberi ſolitæ, quemadmodum teſtata eſt i-
luſtriſſima princeps Margaretha à Murca, Comes Arembergica,
earundem anno 1575. fortunata invenirix, utĩ clarius demon-
ſtrabunt ſubjicienda mox inſtrumenta, è quibus confirmabitur
ſequens narratio, quam paucis præmittendam cenſeo. Trans-

ibat iſtue memorata princeps, vidua, opinor, celeberrimi Jo-
annis Comitis, de quo videndus Strada ad annum iés. Romam
cogitans, lucrandi veroſimiliter Jubilæi gratia; templumque
S. Gumberti ingreſſa, ſuaſu boni ſenis catholiei theſaurum re-
jectaneum ultro accepit, atque in Belgium redux inter alia ſacra
ſanctorum lipſana, quibus in eo itinere ditata fuerat, pro exi-
mia ſua pietate aſſervavit, donec ſingulari favore pediſſequæ ſeu

puellæ honorariæ (quam vocant Domicellam) Ranſt ante mortem

easdem dono dedit; hæc D. Lapidano, Decano VNaeltwicenſi
in Hollandia, hinc ad familiam van Reynegom poſtmodum
translataæ, unde tandem ad templum Bruxcllenſe pervenerunt.

29.
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ſ. 29.
Tater veteres ſchedas noſtras unam reperio Bollandi manu Eccleſiæ

noſtræ Bru-I ſcriptam, in qua notat, ultimum ſacri pignoris poſſeſſorem xeltenſi da.
D. Theodoricum van Reynegom in animo habuiſſe pretioſo iſto tum.

theſauro donare Cardinalem de la Cueva, ſi aliquid de vita aut
cultu ſancti reperiſſet, de quo tunc, inquit, me conſuluit
P. Roſweydum, ut id factum fuiſſe oporteat ante annum 1629.
quo Rosweydus vivere deſit, atque adeo antequam de Actis
Sanctorum illuſtrandis cogitaret Bollandus:; niſi ea ſucceſſive
accidiſſe, intelligenda ſint. Jam ſupra oſtendimus, non unam

disquiſitionem id circo à noſtris Bruxellenſibus inſtitutam, ubi
P. de Wiel ſacrum depoſitum à D. Vidua van Reynegom impe-
traſſet, haud dubie ante annum 1639. cum eo ipſo Herbipo-

lim ſcriptum ſit, quamquam teſtimonium D. Donatricis pri-
mum datum fuerit anno 1641. Hic jam ordine recenſenda
teſtimonia brevem noſtram totius rei geſtæ ſeriem ſic compro-
bantia, ut de ſacrarum reliquiarum identitate veritate dubi-
tari haud poſfſit, incipiendo à primaria ejusmet Principiſſæ
Arembergicæ depoſitione, manu ipſius D. van Reynegom ex
autographo tranſumpta ad Bollandum miſſa.

ß. zo.

itulus Belgicus eſt: Apographum Schedulæ reliquiis S. Gom- Anſpaco ſe
erti (ita paſſim exprimitur nomen vel Gumberti) anne- ptanſte te.

aac rintendæ ſeriptæque propria manu ipſius Principiſſæ Arembergicæ. ceps Atem-

Scheda ipſa Gallice exarata eſt, quam ſic Latine reddo: Pars
bergica.

„cranii. S. Gumberti, ſepulti in templo Anſpacenſi, in litione

3 Mlar-
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„Aarchionis Branuenburgici, quod cranium argento antea ob-
„ductum fuerat; ſed eo inde avulſo, poſt armarium aliquod re-
„jectum, milii in ipſo templo exhibitum eſt à ſene aliquo adhuedum

„probe catholico: inde ipfum ego accepi, teſtantibus omnibus,
„eandem omnino partem eſſe, à qua argentum detraxerant (nem-
„pe hæretici) atque adeo veram partem capitis ejusdem Sancti,

„qui fuerat Marehio Brandenburgicus. Puta ut tum ferebat
„popularis vulgi opinio. Porro de ipſius autographi, in vetu-
„ſta ſchedula ſcripti, omnimoua ſinceritate teſtati ſunt wiri duo
„omni exceptione majores, familiæ Arembergicæ intimi, quo-
„rum euſtat inſtrumentum latine datum, ut ſequitur:

9. zZt.
Cuius teſti- „Nos Iacohus Boonen, Decatus egeleſiæ metrepoliticæ Mechli.

monii veri- demon- Vh nienſis, epiſcopus deſignatus Gandenſis, Theodoricus

tratur.  Reynegom, advocatus ſupremi ſenatus Mechliniæ atteſtamur.,
„contenta hujus ſchedulæ ſeripta eſſe manu propria illuſtriſimæ
„Principis Dominæ Margaritæ  Marcka quondam Principis
„Comitis ab Aremberg béot. cauſau ſcientiæ noſtræ eſt, quod ſeri.
„ptura ditfæ Dominæ quam optini nobis cognita ſit, qui ante bac

„multis annis illuſtriſiimeæ Dominæ Arembergicæ fuimus à con.
„ſiliis. In cujus fidem dorſo ejusdem feripti hæc inſeripfimus,

„eademque ſignawimus, ſigillis noſtris muni vimus penultima
„Hecembris ADCVI. fubſignatum erut ſ. Boonen, T. van
„Reynegom, ſigillutum cum duobius ſigillis, ut fupra. Præ-
dicta omnia die præcedenti longiori Belgica atteſtatione con-
firmaverat, ac rei totius hiſtoriam paulo fuſius explicuerat idem

Neco-
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Theodoricus van Reynegom; quam hic ad ampliorem elucida-
tionem Latine etiam vertimus.

h. 32.
Ita loquitur: „lnfraſeriptus in ſupremo Alechblinienſi conſilio
Ladvocatus ac Familiæ Arembergicæ conſiliarius domeſticus

„hiſce atteſtor, characterem, in veteri ſchedula expreſſum, ſeri-

„ptum eſſe propria manu illuſtriſſimæ Principis Margaritæ à Mar-
„cka, quondam Comitis Arembergicæ ésc. quam ego ſchedam we-

„tuſtas chartas ejusdem familiæ ewolens reperi ultimo loco an-

„nexam longiori elencho nominum variorum Santtorum, quo-
„rum præditta Domina princeps reliquias impetraverat anno

ADILXXV dum per Germaniam Italiam Romam proficiſce-
„retur. Erat autem prædittus catalogus totus ferme ejusdem
„Principis manu ſeriptus, è quo poſtremam illam particulam ipſe
„Ego abſeidi. Porro in Jeientiæ rationem adduco, quod tum vi-
„Vente adbuc memorata Principe, tum poſt ejus obitum plusquam

„centenas litteras ipſius manu ſcriptas viderim, quas vel modo,

„ſi opus foret, producere poſſem, ut ex ſeripturarum collatione
veritus dittorum hactenus plane evinceretur.

h. Z3.

V n
—cſtor præterea, cranium aliquod ſeu partem humani capitisO

IJ

Fuſiusque
cxplicatur.

„lignen tornatili annularis formæ pyxidi, aptatis utrim- prædictum
cranium.

aque vitris pellucidæ incluſum, cum hac epigraphe litteris aureis
„ſchedulæ inſcripta, PARS. CRANIi GOMBERTI, quod hoc
„tempore poſſidet Dominus Cornelius van Reynegom, Theologiæ

3 2 Dottor

ua ratione
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Ad donatri-
cis maritum
pervenerit.
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5„Dotdtor ac Decanus eccleſiæ collegiatæ in Naeltwyck: teſtor in-

„quam id cranium à me repertum fuiſſe in domo mortuaria bon.
„mem. Domini Antonii I apidani, quondam etiam Decani præ
„dittæ eccleſiæ, ibidem defuncti, meque, utpote eæecutorem te-
„ſtamentarium ultimæ ejusdem Domini voluntatis, ipſam illam
„thecam reliquiariam ex ejus domo mihi reſervaſſe, eamdemque

„poſtmodum jam dicto Domino Cornelio van Rejnegom fratri

„meo tradidiſſe.

H. 34.
eſtor item, domicellam Jodocam van Hooft matrem meam,

„etiamnum in vivis ſuperſtitem, ſæpilſime me audicviſſe
pcum diceret: quod præditta theca reliquiaria ditto Domino La-

„pidano, in mnemoſynon legato data fuerit à certa domicella, no-
„mine Ranſt, dlim pediſſequa à eubiculis laudatæ Dominæ
„Principis Arembergicæ, defunctta fubinde in domo, vulgo te

„IVerve, apud Ryswyck, non procul Haga Comitis in Hollan-
„dia, dum cohabitaret Domino ac Dominæ van Gheyſteren; cui
„domicellæ van Ranſt jam ſæpe lifta reliquiaria à Domina Prin-
„cipe adbuc vivente dono-data fuerat. Quæ omnia Jupradicta
„ego infra ſcriptus, quantum memoria revolo ſeio, vera eſſe
„declaro. In quorum fidem hæc propria manu ſubſeripſi, ſo-
„lito meo ſigillo firmavi hac lie XXIX. Decembris ADCXVI.
„Et erat ſubſignatum Theodoricus van Reynegom, cum figillo ut

„ſupra. Hiſce poſtremum addo teſtimonium è Belgico latine
verſum, ex quo conſtet, qua via ratione ad templum no-
ſtrum Bruxellenſe pervenerit venerabile, quo de agimus,
S. Gumberti eranium.

8. 35.
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h. Z5.
„Dss Regina Clara Mechelman vidua Domini ac Muagiſtri

O

 ,Theodorici van Reynegom quondam in ſupremo Mechli-
„nienſi conſilio cauſarum patroni, conſiliarii domeſtici familiæ

„Arembergicæ hiſce declaro, quod cum ad præditctum maritum
„meum bonæ mem. deveniſſet pars eranii Santti Gumberti, qualem

„princeps Margaretha à. Alarcka, dum wiveret Comes Arem-
„bergica obtinuerit Ansbaci anno ADI.XXI illac per Germa-
„niam &5 Italiam Romam cogitans, quæ poſtmodum devoluta

„erat in manus Domini Antonii Lapidani, Decani eccleſiæ in
„Aaeltwyek, &paſt. ejus obitum tranſierat ad D. Cornelium van
„Reynegom, S. T. Dotforem ejusdem eccleſiee Decanum, in
„cujus domo mortuaria præmemoratus maritus meus littas reli-
„quias nattus eſt è mibi moriens reliquit; declaro, inquam,
„quod ego eandem cranii partem, qua potui cura devotione
„cüſtodierim coluerimgaue. Verum ut tales reliquiæ pro merito

„debita veneratione honorarentur, viſum mihi eſt, eas trans-
„ferre in manus Patrum Societatis Jeſu Bruuxellis, ut in ipſo-

orum templo aſſerwatæ omnium venerationi exponerentur. In
»quorum notitiam fidem præſens inſtrumentum confici volui,

„idque mea manu fubſeripſi annuo ADCXLI. Et erat Jubſigna-
tum Regina Clara Mechbelman; figilio frmatum.
ĩ

7

8383 Art. V.

Donationis
inſtrumen-
tum.
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Art. V.

Recognitæ approbatæque ab Ordinario
reliquiæ ſolenniter in templum noſtrum

Bruxellenſe illatæ. A. MDCXLI.

J. 36.
Ejusdem 1 X præmilſis inſtrumentis de re tota abunde e docti Patres

cranii reco.
gnitio ap- R

T
feliciter acquiſitas pretioſas reliquias ab Ordinario recognoſei,

probatio.
noſtri Bruxellenſes, nihil antiquius habuere, quam ut

approbari, indeque exaltari atque in tennplum ſolenniter trans-

ferri curarent; quæ quo ordine geſta ſint, hic etiam paucis
enarrandum ſupereſt. Commodum per idem tempus Roma
allatæ fuerant reliquiæ Jandti Sewiliani martyris, quas æque ac
Gumbertinas exponi poſſe cenſuit Illuſtriſmus Mechulinenſis Ar-

chiepiſcopus Jacobus, ſequenti diplomate: „ſJacobus Dei 6

„apoſtolicæ Jedis gratia Architpiſcopus Mechlinienſis, omnibus
„præſentes litterus wiſuris, Jalutem in Domino. Cum Sanlto-
»rum reliquiæ, tamquam ſJalutaria exempla, fidelium oculis obji-

„ciantur, ut ud.eorum imitationem witam moresque ſuos compo-
„nant, quia viva fuerunt membra Chriſti templum ſpiritus
vancti, nuperrime à R. R. P. P. Societatis Jeſu nobis exhibita

„fuerunt plurimu oſſa de corpore, ut aſſerebant, ſandti Sewilia-
„ni martyris, parsque cranii Juntti Gumberti, ut eadem viſitare,

„E juſto falko examine, tamqguam veras reliquias approbare

2

„publicæ Chriſti fidelium venerationi exponendus decernere, au-

Fori-

1
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„ktttoritate nobis per ſacrum Tridentinum Concilium attributa,
„dignaremur:

S. 37.
»Nes nolentes hoc in re officio noſtro deeſſe, piorum s gravi- ab Archi-

epiſeopoum virorum interentu, adiſeuſſis examinatis diligen- Mechlinenſi
„ter, quas præfati R. R. P. P. fimul exhibebant informationibus, Jic. Boonen.

„easdem veras 5 legales eſſe reliquias Sanctorum Se viliani

„Gumberti, quantum in Domino poſſumus, cenſemus decer-
„tnimus, quas, uti tales, publicæ venerationi exponi permitti-
„mnus, omnesque Chriſti fideles exhortamur, ut iisdem reliquiis,
„quam decet, rewerentiam exhibeant, pro talibus piè agno-
„fcant e5 revereantur. Quod ut ſtudioſius fiat, omnibus, ante
dictas reliquias quinquiet orationem Dominicam fotiesque ſalu-

„tationem angelicam, pro præſenti eccleſiæ neceſſitate recitanti-
„bus, quadragintæ dieruúm indulgentiam miſericorditer in Domi-

„no elarngimur. In quorum fidem haſce manu, ſfigillo, ſub-
„fJeriptione Secretarii noſtri minitas dedimus Bruxvellæ, noſtræ
„dicœreſis, die ottava decima menſis Maii anni milleſimi ſexcen-
„teſimi quadrageſimi primi. Subſignatum erat Jacobus Archiepi-

„Icopus Mechlinienſis, J. Herregouts Secretarius, ſigillatum
„cum uno ſigillo de cera rubra.

ſ. 38.
Neliqua ſüggeret longior epiſtola noſtri P. caroli Alexandri Rem clare
O

I

na

explicat Ca-à Manderſcheydt, inſignis, quoad vixit, hagiophili atque rousa Man-
hagiographorum achlutoris, quam à Bhollando rogatus dedit derſcheydt.

Bru-S

4 J
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Bruxellis XJ. Julii ADCLIX, ut plane pateat, ſecuriorem noti-
tiam aliunde haberi non potuiſſe. Sic ſcribit ipſe plerorumque

omnium oculatus teſtis:,Serabam, me ſtatim à Deiparæ fe-
ulto ſeripturum, ſed interceſſere tam multæ oceupationes, ut cifius
„non potuerim. NVunc ad ea quæ à me R. Ve petiit, reſpondeo.

„Imprimis quæ de S. Gumberto potui habere, ea ſiabet in adiuncto
„ſcripto; nimirum teſtimonia illa omnia de præuictis reliquĩis a-
„rumque approbatione quæ jam ſuperius deſcripta ſunt, Ad rem

„propius accedit laudatus P. Manderſebeydt: Domina van Rey-
„negom dicit, non à Aaichione Anſpaceuſi, ſed à Principilſa
„Arembergica caput illud Jacrum ſuæ familiæ dono datum. Sche-

„dula in qua aureis litteris habebatur ſeriptum nomen, conuitio,

„wtas, tempus vitæ &t. Jancti. Gumberti, fuit aliquando data
„F. Heriberto Roſweydo, amiſſa ab illo quod admodum dolet

„Domina Reynegom. Dicit hæc, nihil non egiſſe defunctum Ar-
„chiepiſcopum Mechlinienſem, ut hoc caput ſacrum ſibi dono da-

„retur. Optaſſet etiam illud habere domicellu Mechelman, quæ
„A obtinuiſſet, ſtatuerat dare Domui weſtræ Profeſſæ.

ſf. 39.
niraeuloſam Tomina Reynegom dicit, admodum dolere Je, quod non cura-
ſanationem L qerit confirmari, aut certe idoneis teſtibus firmari mira-
acljiciens. „culum, quod occaſio fuit cauſa ultima, cur tandem nos illud

„acceperimus. Habebat Domina praæditta fillium novennem, qui

„lenta tabe jam totus confumptus, tamen non videbatur poſſe
„mori. Inviſit Domiuam matrem P. Guilielmus noſter de Vael:

Danarrat
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„narrat illi mater ſtatum filii, ſimulque dicit fruſtra à ſe invo-
„catum Santtum Gumbertum, neque filio ſe ſanitatem potuiſſe im-

„petrare. Id fortaſſe, ait P. de Wael, ſit ideo, quod Sanctus
„vVelit honorari in templo &5 non domi tuæ. Si ita eſt, ait ma-
„ter, ego ex nune dono Rew. veſtræ és collegio ſacrum caput.
„Parabat ſe ad diſceſſum P. de Nael, jam deſcenderat, cum ſi-
„lius æger matrem adocat, petitque, ſibi veſtes dari, ut ſfurgat.

„Reſpondet mater, vestes petis, qui à neſcio quot hebdomadis
„lVix] potuiſti te rommovere? Perſtitit tamen filius, nec prius

quievit, quam veſtes illi fuerè datæ. Surreuit igitur, atque
„ex eo tempore, qui jam maoriturus videbatur, in momento con-

„Valeſcere ita cœpitæ, ut paucis poſt liebus plane ſit ſibi reſti-

„tutus. J

J

ę. 40.

„T ſt is modo Aechliniæ in domo Domini fierlant Conſiliarii in puero
O

LA „Sorori ſui. Sacerdos quidam qui in vicinia habitabat, lur 4.
„adwocatus fuit, ut coram ſpettaret rem tam novam, filium ni-

„mirum, quem ſciebat. eſſe depoſitum, panem ſibi dari petentem.

„Dolendum prorſus eſt, neque P. de Il'ael, neque matri in
„mentem veniſſe, ut rem hanc curarent examinari. Recte ob-

ſervat P. à Manderſcheydt; merebatur certe tam ſtupenda ſa-

natio in debita forma legitimè comprobari. Ceterum ex ad-
junctis colligere poſſe videor, quod miper dicebam, jam ab
anno 1639. forte citius, ſacras reliquias templo noſtro con-
ceſſas, tametſi poſterior ſit Dominæ Reynegom atteſtatio ſu-
perius relara. Pergit epiſtola: „Sacerdos ille jum mortuus eſt;

Aa „mortui
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„mortui etiam ſeri e ancillæ, ut é5 dottores medici, qui ocu-
„lati fuere teſtes pueri illius eo modo perſanati. P. de Wael non

„eſt modo capaux, qui hac de re poſſit ferre teſtimonium. Ad ſum-
„mum poterunt teſtari mater filius, ſed hic tum novennis tantum
„erat. Interim anno ſequenti conabor eſſicere, ut XI. Aartii
„officium de Sanfto dicamus. Paucis deinde interjectis, ſubſe-

quitur narratio ſolennioris ſacri pignoris translationis, in hunc

modum.

J 41.

Vn
Auyiebat jam ſeire R. V. qua ſolennitate fuiſſet S. Gumberti
 „caput illatum in templum noſtrume, ad quod reſpondeo,

„me ſolenni ejus translationi interfuiſſe. anno ADCXII. inſtitutæ
„pridie Quinquageſimæ. Erat tum perfettum primum altare.
„quod marmoreum Deiparæ Matri miſericordiæ ſieri teſtamenti

„tabulis mandawverat Comes Joannes Naſſawius; quare ut in
„illud inferretur ejus miraculoſa ſtatua, placuit R. P. Guilielmo
„de Wael, tum Reddori Collegii, ut id inſigni aliquo ſfierit appa-
„ratu; qui ut major eſſet, ſimul tum etiam ſacrum S. Gumberti
„leranium] primum eſt expoſitum ad publicam venerationem.
„Circa quartam igitur horam pomeridianam inſtituta eſt ſolennis

„nper templum noſtrum ſupplicatio. Concinuere tibiæ &J alia in-
„ſtrumenta muſica. llbi primum illata eſt in templum ex ſacra-
„rio Matris miſericordiæ ſacra ſtatua, à choro muſico excepta

„olenni illa ſalutatione, Maria Mater gratiæ, Mater miſeri-
„cordiæ. Sacræ Deiparæ ſtatuæ præferebatur caput S. Gumberti,

„Jeguebatur provxime ipſa ſacra ſtatua.

ſ. 42.
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ſ. 42.

uuteè
am ipſum ſacrum caput, quam ſtatuam ſtipabant angelico ha-

O

L „bitu pueri plurimi é5 titularis gymnaſii noſtri nobilitas,
„quæ erat tunc frequentiſſima. In iis erant tum Princeps Robe-

„canus E Comes Stegrenſis, ejus frater eæ familia Montmoren-

„tia, Princeps Naſſowius, Marchio de Varembon, eux familia
„de Rye, Marechio nunc de Aiſeaux tunc Comes de Beaurieu ex
„familia de Gavre, Marchio de Renty, filius Ducis Havræi,

„Baro de Pamele, Comites Erneſtus 5 Philippus de Bouſſu 6
„alii nonnulli. Sacram ſtatuam ſequebantur Comitiffa Naſſovica
„E plurimæ feminæ Principes hujus aulæ. Concurſus populi fuit

„ingens, muſica exquiſitiſſima, neque quidquam deſideratum eſt,
„quod poſſet ſolennitatem hujus translationis conmendare. Hæc
„habeo, quæ ſeribam R. V. eirca ea, quæ à me petiit; utinam

„poſſem ad Santtorum gloriam plura præſtare. Neque mihi quid-

quam ſupereſt, quod hiſce queam adjungere, ſacro ſuo the-
ſauro potiuntur NHodienum Bruxellenſes noſtri, eumque de-

bito cultu venerantur. Id modo ſupereſt, ut VIIAM IPSAM

In templum
noſtrnmBru.
xell.A. 1641.

exhibeamus, quam à GAMAMSIO Herbipoli transſcriptam,
atque olim ad Majores noſtras transmiſſam ſupra monuimus.

Aa2 VITA



N. J. art. V. Vita S. Gumberti.

VITAS. GUNBERKTI.
D Ex Lectionario membraneo P. PJ Cönventuaſiuin Franciſei Herbipoli,J

un cura P. Gamans deſcripta, collata
cum altero MS. Cartuſiæ

ibidem.

I

18

ſ. J.
Gumbertur L eatus (a.) Gumbertus nobilium ſecundum car-

noben 3. 1 „nem parentum .ſtirpe progenitus, carnis laſci-
„viam adeo edomuit;, ut eam, quæ- plerumque
„homines excitare ad ſuperbiam ſolet, lineam ulti

unguinis non reſpiceret; ſed inter divitias pauper,
„inter delicias ſobrius, ſola quæ Dei ſunt cogita-
„ret, ſeque omnibus Deo pie famulantibus ſervum

„exhiberet. Ut ergo carnis adverſus ſpiritum con-
„cupiſcentias poſſet extinguere, nulla penitus ter-
„renæ voluptatis oblectamenta curavit admittere,

2 IE-
(a.) In noſtro erat: Igitur Gumbertus; Prætulimus lectionem Co-

dieis Cartuſiani, uti etiam paulo infta at ergo, pro utque ergo.
Item ſeminaverit pro ſeminavit; gualiter pro quomodo, quæ

obſervare, vix operæ pretium eſt.

5*—

—ee



N. J. art. V. Vita S. Gumberti. 189
„reputans ſecum, quod nemo militans Domino
„implicat ſe ſecularibus negotiis. Quia vero ſcie-
„bat, quod quæcumque ſeminaverit homo, hæc
„metet; cœpit pio in pectore provida ſolicitudine
„imaginari, quomodo pro:æternis temporalia re-
„linqueret, omnemque divitiurum ſuurum abunduntiam
„in Dei ſervitium rationabiliter expenderet. Enim
„vero cum eſſet admodum locuples, locupletari ma-
„gis in Domino flagitavit; ideoque mundanæ cu—-
„pidit atis deſideria laudabiliter declinando, veras
„divitias amavit. Se igitur Deo, cui militare ani-
„murn induxerat, ſedulo committens, ſolius Dei
„adjutorium æxnetens, cum metu Ke reverentia
„deprecabaturaſitis ifiiſericordiam, quatenus ei
„dignaretur inſpirare, qualiter poſſeſſionum ſua-
„rum facultates ſatis digne poſſet in eius miniſte-

„rium erogare.
F. 2.

vn Iæc vero dum pia deliberatione penes ſe inceſ- ouonodo
ad De

7

„ſanter volveret: bonarum oblectator men- guaiu
„tium Deus, bonorumque benevolus exauditor,
„juſtis precibus clementer affuit, quod petierat
pin ejus nomine, vir ſanctus impetravit; ſed hæc

Aa 3 5 qua-
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„qualiter evenerunt, ſequentium ſeries expflicabit.
„lllo nimirum tempore divinæ illuſtrationis ſplen-
„dor mundum accenderat, effectus ſacræ fidei
„ſanctæ caritatis opera. in Chriſti felium pecto-
„ribus eſſent mortua, quidquid per fidem bene pul-
„lulabat, id ipſum etiam in operibus caritatis uber-
„tim germinabat. Nam quia Dominus in Idu—
„meam extendit caleeamentum ſuum, id eſt quia
„per incarnationis ſu beneficia gentibus innotue-
„rat, voluit laudari nomen ſuum à ſolis ortu usque
„ad oecaſum, donec, ut ait Apoſtolus, intraret
„plenitudo gentium. Sic ergo verbum Dei à Do-
„mino (P. jam receperat univerſus orbis, ut etiam

„efftænis Theutonicorum barbaries ſanctiſſimis
„honeſtaretur viris.

g. ZJ.
»Dræerat enim tunc Moguntinæ ſedi ſanctiſſi-
 „dſmus Archipræſul Bonifucius, Wirceburgen-

„ſem vero dioeceſim regebat venerabilis antiſtes
„Bhrchardus. Is namque Angliam, quæ ſibi patria

„erat
(G.) Forte melius legebatur in Cartaſienſi Cod. verbum Dei gaeo

jam perceperat: Verum cum alia lęctio ſubſiſtat nihii. putavi

mutandum.
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„erat creatoris ſui, deſerens, ſuſceptaque peregri-
„natione, tandem ad eximium Moguntinæ urbis
„Archiepiſcopum pervenit, cujus ſanctitatis fama
„jam dudum accenſus, ejus perfrui colloquio
„familiaritate cupiebat: quem ſacer Archiepiſcopus
„non minus deſideratum ſumma cum gratulatione

„ſuſcepit; nam primo, ut ferunt, intuitu, eum
„in epiſeopo Wirceburgenſi futurum eſſe paſtorem
„animarum ſpiritu prophetico præcognovit, &aſ-
„ſiſtentibus ſibi declaravit. Transacto dehinc ali-
„quanto temporis ſpatio, pius præſul Bonifacius

4—„virum Dei (c.) Burchardum Romam adductum
„Zachuriæ ſummo Pontifici præſentavit, quis qua-
„lisque eſſet ſeiſcitanti Papæ ſanctiſſimo indicavit.
„pPatefacto igitur cauſæ negotio, agnitoque Archi-
„præſule Bonifucio, Romanus Pontifex magno val-
„de hilaratus eſt gaudio, quia eum, quem ſola
„vulgante fama cognoverat, magno videndi deſi-
„derio æſtuabat. Beatum itaque Burchardum cum
„maulta gratiarum actione Deo exhibita, Epiſcopum

 CONn-
cc.) Scripſi eum Cartus. Virum Dei, tametſi in noſtro haberetur

virum dictum:. ferme immediatè, quis qualisque eſſet, pro
quis, qualis eſſet.
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„coniſecravit (d.) eccleſiæ, cujus ſubſtitutus erat
„obſervationi, commendatis ſic attentius ovibus
„Dominici gregis (e.) eum deſtinavit.

J 4.
aà s. houitn. ei quippe provida diſpenſatione factum erat,
io eecleñæ  Ierbipolenſi datus eſt L „ut in conveniendo populos in unum, ad ſer-

Epiſcopus. viendum Deo vivendi, diverſisque mundi nationi-
e„bus in unam fidei ſoliditater integritatemque

„concreſcentibus, ipſa Romanæ dignitatis præe-
„minentia concordi ſtabilitate muniret, ne cujus-
„piarm erroris ſeiſfione intterpoſita, vel à capite mi-
„nus ſano membra aliqua diſcrepareiũt, velã mem-
„brorum ſuorum infirma compage ſani capitis unio
„diſcordaret. Denique voti compos effectorque
„propoſiti perſpicuæ bonitatis antiſtes Bonifacius,

„cum accepta benedictione ab Apoſtolico inſtituiſ-
„ſet reverti, dilectiſſimum ſibi fratrem Burchar-

595 dum,

(ad.) Jam ſupra monuimus, Burchardum, non à Pontifice Zacharia,
ſed ab ipſo Bonifacio conſecratum. epiſcopum; de ceterõ par-

erga eſſe ad S. Gumberti hiſtoriam, quæ de toto iſto itinere Roema-

no, male ſuppoſito narrantur.
(e.) Sequor itetum leclionem Cod. Cartuſiani: in noſtro habebatur:

Ouvilis Dominici gregibus.
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„dum, novæ quidem ordinationis Epiſcopum, ſed
„antiquæ pietatis virum, nec dum deſerere voluit.
„veri non immemor illius dicti, quod bonum ſit

„iueundum habitare fratres in unum; Sic igitur
„itr opere bono non piger una cum eo iter arri-
„puit; ſi quidem cum ſponiſæ ſuæ, id eſt eccleſiæ,
„cujus ſuſceperat regimen, ſolum transmittere, po-
„puloque ſibi adhuc incognito tamquam ingratum
„noluit exhibere. Itaque prædictæ locum urbis ipſe
„pater venerabilis Burchardus cum lectiſſimo co-

„tite ſuo ingreſſus eſt. Quo ibi ab univerſis illius
vincolis provineiæ venerabiliter ſuſcepto laudabi-
„literque inthronizato,. henefactor Bonifacius ala-
„criter ad ſua romearit./

gG.5.
»Porro reverendus vir Burchardus, in pontifica- Qu;
 „rtus officium honorifice ſublimatus, jugi perdueens.

„memoria ruminabat Apoſtoli verba dicentis: quo-
„niam oportet epiſcopum ſine crimine eſſe, ſicut
ʒDei familiæ diſpenſatorem. Ut ergo eommiſſam
„ſibi familiam, ad agnitionem veritatis à beatiſſi-

„mo martyre Riliuno adductam, ad amorem cœ-
gleſtis patriæ ardentius excitaret, ſtuduit mirum

9— Bbob „in
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„in modum vitam irreprehenſibilem ducere, ut
„quod ore prædocuit, exemplo bonæ actionis ro-
„boraret: ſicque factum eſt, ut promiſeui ſexus
„innurnerabilis rnultitudo ad eum ſfine intermiſſio-
„ne conflueret; quatenus per doctrinam ſaluti-
„feræ admonitionis cœleſtibus paſceretur alimoniis

æternæ perciperet emolumenta retributionis,
„quos ille benigne ſuſcipiens hortabatur pro cœle-
„ſtibus terrena relinquere, pollicens pro terrenis
„eœleſtia, pro temporalibus æterna, pro tranſito-
„riis fine fine permanſura. Non poterat ergo ab-
„ſcondi lueerna ſuper oandelabrum poſita, quæ
„ſfpiritu ardoris Domini ſeintiſtans, orantiæ ea-
„citate laborantes, ideoque ad dextram vel ſini-
„ſtram à via regia deviantes, cælitus illuminabat,

in fide tepidis caloreni veræ fidei ſine ceſſatione

„inſtillabat.

taque (J. cum in Deo laudabilis ſancti pontifi-
„cis Burchardi vita longe lateque crebreſceret,

„inter
»1I

Nonet Gamanſius, hie ineipere lectiones officn MS. de Sancto
Gumberto ſecundum chorum novi monaſterii ſeu cathedralis ec-
cleſiæ Herbipolenſis, quæ quamdiu in uſu fuerint, annotare ne-

glexit.
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„inter multos, quos pii paſtoris eruditio ad ovile
„Dominicum perduxit, Gumbertum quoque viruut
„illuſtrem religiqſum Chriſtianæ regulis diſcipli-
„næ arctius aſtrinxit. Cum enim dulciſſimæ
„prædicationis ejus in omnem terram exiret ſo-
„nius, nec non ſuaviſſimus odor ſanctitatis ejus
„ubique diffunderetur, prænumeratus vir Gumber-
„tus, qui tunc inter Orientalis Franciæ mugnutes vi-
„ros maugni erut nominis ſmagnædque poteſtutis] divi-

„na inſtinctus gratia, ad Pontificem ſe contulit,
„ejus ſe magiſterio devotiſſimè mancipavit. San-
„ctiſſimus vero præſul Burohardus, tamquam im-
„brem cælitus infuſurm, ad agrum novellæ plan-
„tationis diligentius irrigandum, divinorum my-
„ſteria ſecretorum, in attentata cordis aure beati
„Gumberti diffudit, ut caſtimoniam æmulare-
„tur, iterum atque iterum hortatus, quem ex his
„früctum aſſequeretur, aperuit. Quia vero ſeie-

„bat, quod uberior ibi eſſet aldmonitio, ubi mo-
„nitoris vocem operis ſequeretur exhibitio, quid-

Bb 2 »quid
In utroque Ms. erat arcius aſtruxit, ſecutus ſum Gamonſii cor-

rectionem ex officio AS.
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„quid ſacri oris diſputatione diſſeruit, id ipſum
„ſanctæ operationis exemplo confirmavit.

S. 7.5 reg »Calutaribus ergo vitæ præceptis auditorem ſuum

exſpolians.  „eſficaciter informans, ſedulo eum ut ſemi-
„naret de benedictione, quatenus &e de benedi-
„ctionibus meteret, inſtruxit: adjiciens, ne puer
„efficeretur ſenſibus, ſed ſecundum Apoſtolum,
„malitia eſſet parvulus, ſenſibus autem perfectus.
„Hæc monens, obedientem illum de benevolum
„ad omnia invenit. Boni ergo magiſtri bonus
„ille diſcipulus ſalutaris doctrine monita, in pe-
„ctore piæ ſagacitatis excepta, fideli memoriæ
„commendavit, fideliter in opus perduxit. Nam
„cum ad tontem vitæ ſitienter acceſſiſſet. carita-

dſtem, fidem, veritatem manſuetudinem, quaſi
„de unius ſcaturiginis vena rivulos emanantes po-
„tavit. Cum vero jam in omnibus eruditionis
„ſacræ mandatis fuiſſet inſtructus cumque, ut

„dixi-
Altera hæc eſt Gamanſii correctio ex Con, Cartus. noſter ſeri-

pſerat ſacrioris: proxime puerulus, ubi melius ex eod. Codice
quadrat parvulus,.

li.) Recte hie denuo Camatʒſius ax Cartuſiauo, quem prætulinmus;

in noſtro enim legebatur inſtructor. forte pro inſtrutt ior.
2
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„diximus, prædiorum infinitu poſſeſſione polleret,
uperbi latione funguinis inter ſuperbos aßines rite

„Zloriuri potuiſſer; illud tamen viri ſapientis ſem-
„per ad memoriam revocabat eulogium: Quod
„qui ſuperbo communitaverit, induet ſuperbiam,

qui tetigerit picem, inquinabitur ab ea. Quia

„vero qui cum ſapientibus graditur, ſapiens effici-
ztur, cum ſapiente inſtructore ſuo indeclinabiliter
„perſeverans, cum ſancto ſanctus, cum inno-
„cente innocens effectus eſt.

G. g.
u

vn rat autem habitu Iuicus. profeſſione miles, igO

,„deinde vero cutht audiſſet illud Euangelium: io.
„Qui non renunciabit omnibus quæ poſſidet,
„bajulans crucem ſuam ſequitur me, non poteſt
„meus eſſe diſcipulus, cerucem ſuam tollere, nu-
„dusque ſequi Dominum inſtituit, pro cœleſtium
„remuneratione bonorum, omnia terrena deſe-
„ruit. Prædiis quoque, quibus non mediocriter.
„ut diximus, abundaret, beatiſſimi martyris Xi-
„liuni eccleſiam honeſtiſſimè locupletavit; quin

Bb 3 „imoVoluit dicere ſermonem-bonum, ſeu verum placitum, quaſi id

ſgnificaret græcum iνÊÚ.
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„imo S&e ipſum epiſcopatum copioſè adauxit.
„Quamwis enim promotionem omnium Dei ec-
„cleſiarum per orbem pio complecteretur affectu,
„prædictæ tamen eccleſiæ ſpecialiori devotione
„obnoxius (J.) illius ſe dominio totum ſubjugavit,
„illi ſe mente pariter corpore tota (cum) poſſeſ-
„ſione ſua filiali dilectione obligavit. ltaque ſoli
„Deo ſpiritualibus armis militans, univerſa milita-
„ris vitæ inſignia depoſuit, ſeculoque renuntians,
„ex hujus mundi pompoſa voragine nudus evaſit.
„Omnium vero bonorum ſuorum facultate pru-
„denter in Dei. nomine diſtributa, tantum ſibi vir
„ſanctus prædiorum adhue retnuerat, qtartiun
„ild ædificationem monuſterii in Onolſpach (Herbipoò-
„lenſis Diœceſis) quam in tnente tum (diu) præ-
„conceperat, ſufficere eredebat. Ad hujus quo-
„que ſtructuram eccleſiæ locum, qui opportunus
„videbatur, elegerat; in quo etiam hodie ſacra-
„riſſimi corporis ejus reliquiæ reconditæ ſunt.

8

h. 9.
In utroque s. legebatur obnixus; verum ex lectionibus recte

correxit Gamnns, ut eſt in textu.
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J. 9.
»m odem vero tempore Chriſtianiſſimus lmpera- Attera mo-O

I
naſterium

„tor Carolus Romani apicem gubernabat im- Ouobspaces.
ſe condit.

„Pperii, qui regni ſui fines ſanctionibus muniens,
„hoſtes juſtitiæ debitis proſequebatur ſuppliciis, bo-
„norum vero ſectatores operum miſericordiæ am-
„plexabatur uinis. Servus igitur amicus Dei
„Gumbertus præmemoratum adiit Imperatorem,
vfabricandæ eccleſiæ libertutem ab eo petiit uc-
„»cepit, reputans, majori firmitudine roberari,
quod tanti auctoritate Principis fuiſſet indultum.
„Videns autem Imperator piiſſimus, quod zelo
„Dei ferveret beatus vir, quem revera zelus do-
„mus Dei comedit, qui decorem utriusque do-
„mus Dei veriſſimè dilexit; templi ubi voluiſſet lo-
„candi arbitrium ei permiſit. Nutu ergo favore
„liberaliſſimi Principis erga ſe comperto, eccleſfium
„in quodum Pugo ſuo nobilem à fundumentis ædificu-
„vit; atque ornutum illuc non contemptibilem congeſſit.

„Fubricata, ut diximus, baſilica, beatus ille famu-
„lus Dei, de quo nobis ſermo eſt, monuchorum, ſub
„regulu S. henedicti omnipotenti Deo famuluntium
collectionem non parvam aggregirvit, quibus abun-

dan-
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„dantiſſimè, ut liberius ſine curarum occupationi-
„bus externarum deſervire Domino Jeſu Chriſto
„valerent, cibi veſtitus neceſſitatem præbuit;

„ne aliquatenus hæc poſſent imminui, vel certis
1„temporibus non adminiſtrari, prædia illis atque

„mancipia ſih teſtimonio privilegiuli conſtituit, à
„quibus fratrum illius cœnobii quotidiana exige-
„rentur ſtipendia. Inſu vero eccleſiu (in) Onols-
vpach (in.) in honore Jfunctiſſimæ Dei genetricis in-
„temeratæ Virginis Mariæ, honorifitè dedicatu eſt.

w

H. 10.
templo

in eiu „LDrat auterm in prædicta cella B. Qumberti ora-

m

I

vuttus e d L „tionum frequentia, omnium corum,
ane quæ ad Dei venerationem ſpectant, jugis obſer-

„vantia. lpſa enim ſuntti viri præſentia eœnobitas
„illos, ut vigiles eſſent admonebat, beata ipſius

dreligio religionem quoque illorum excitabat.
„Denique feliciſſimo Dei confeſſore Gumberto ver-
„gente in ſenium, mortetn corporis, quæ omni-
„bus graviſſima eſt, non timuit; quia, compara-

tis
Dubites utrum in As. ſit Onolspach; Lecliones, teſte Ca-

manſio, habent Onulspach. quomodocumque inflectant, indica-
tur hodiernum Anſpach, de quo diximus in Commentario.
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„tis ſibi de mammona iniquitatis prudenter amicis,
„qui eum in æterna colligerent tabernacula, certus

„de remuneratione fuit. Sciebat enim, quod in
„gaudium Domini ſui feliciter admitteretur, cum
„requiſitis talentorum eris, deſuper erogati fœ-
„horis pecunia remuneraretur. Cupiens ergo dit-

„ſolvi eſſe cum Chriſto, V. Idus Muartii ſarcinum
„carnis depoſuit, victricem animam, in perenni
„beatitudine collocandam, conditori ſuo reſignavit.

„Poſt felicem vero beati viri obitum, Jacri corporis
„reliquiæ in vetiefiun, quum Deo fundaverut, ſunt col-
„locatæ: ubi exbibita populis per Dei miſericor-
diam benefitiu, cujus fuerit prærogativæ, quanti
„meriti Cumbertus, cœleſtibus declaravere indiciis,
qui taum inſignibus in hoc mundo corruſcut miru—-

„culis; præſtante Domino noſtro Jeſu Chriſto,
„cui eſt honor gloria per infinita ſecula ſeculo-

rum. Amen.
il

4124
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Num. lI.

Litteræ Bertæ, conditionis liberæ,
ſuper traditionefui cum tota prole ſua

ad altare S. Gumberti,
de a. IIAI.

In nomine Sancte Se indiuidue Trinita-

»ribus. nullam inferre machinarentur ca-
lumniam. nullam profecto cautelani. honorum
Sectatores operum. Sibi crederent eſſe neceſ-
ſariam. Verum. quia rationabiliter inſtituta. fa-
cile reuocantur in irritum. Si, nulla literarum ra-
titudine muniantur. quicquid honeſte utiliterque

actum fuerit. Scriptorum repreſentatione debet
fidelium memorie commendari. Notum ergo ſit
Chriſti fidelibus univerſis. preſentibus atque futu-
ris. qualiter quedam femina BERTA nomine.

cum eſſet conditione libera. pro ea libertate que in
celo eſt ſpontaneam ſeruitutem elegit. Enim uero

cum

tis. Si malignantium ingenia. bonis ope-
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cum inſpiratione ſpem dei. ueraciter agnoſceret.
quod deo ſeruire. regnate nihilominus eſſet. pro
ſui. Suorumque remedio. ſe. cum tota prole ſua.
tam nata. quam naſcitura. ad altare Sancti Gum-
berti confeſſoris in Onoldesbach ultronea. ut dixi-
mus deliberatione. deuouit predictoque confeſſori

epiſcopo. ſe. cum uniuerſis heredibus ſuis. annuo

cenſu obligauit. id nimirum ſano uerſans in pecto-
re. quod in eternis eum tabernaculis. patronum

interceſſorem obtineret. quem ſibi dum adhue
eſſet in terris. tanta deuotione conciliaret. prefata
itaque mulier.Sibi. ſueque Soboli. pie conſulens.
hoec pacto. ł ſeriern terminavit. ut quoad uiuerent.
INDIE OBIIVS SANCTI GVMBETI. V.. VI-
DELICET DUS MAETII tres denarios ſinguli
perſoluerent. Sicque totius exactionis. prorſus im-
munes permanerent. Porro quicquid poſt mortem
ipſorum. femine in ueſtibus pretioſiſſimum. Uiri au-

tem in iumentis preſtantiſſimum poſſiderent. pre-
r*imemorate fratribus eecleſie. ſine aliquorum recla-

matione cederet. Si quis hec quavis malicioſa impor-
tunitate turbauerit. diſperdat illum dominus deus

Cerre noſter.



204 n. Il. Traditio cujusdam Bertæ de a. 1141..

noſter. Teſtes hii ſunt. Adelhalmus decunus. Sige-
fridus. Engelburdus. Dictmaurus. Fridehulmus. Gote-

Jcalcus. Heinricus. Otto. Ludevvicus. Miſco. Acta
ſunt hec anno domiĩnice inoarnationis. Moe. Co. XL. lo.
Indictione. V. Fegnunte nobilifimo Romanorum rege

Cuonrudo. anno regni eius. IP. Embricone Wircebur-
genſis eccleſie uenerabili epiſcopo.

Sigillum
s. Gumbetti.
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Anmerckung.
Da das gegenwartige Document, wie die 2. folgende ſub

Numeris lil. und IV. zur Erlauterung der Lebens- Geſchichte
vom heiligen Gumberto gehoret, ſo hat man ſolche um des hi
ſtoriſchen Zuſammenhaugs willen, wieder die chronologiſche
Ordnung, unmittelbar anfugen wollen. Wer dieſe freyge
bohrne Frau, Berta, in der Mitte des XII. Sec. eigentlich ge

weſen ſeye, iſt wohl nimmermehr ausfindig zu machen, ſo ſehr

es auch zur Ahnen-Probe einiger adelichen Familien in Fran

cken dienen konnte.

Der hiſtoriſche Nutzen dieſes Documenti beſtehet darinnen,
daß man aus ſolchem den diem obitus S. Gumberti, nemlich V.

ldus Mart. i. e. den 11. Tag des nurgedachten Monaths Mar.-
tüi originaliter erweiſen kan, welches der P. Sollerius in Com-
mentario præ vio ad vitam S. Gumberti Art. II. g. i. eiferig ge

wunſchet hat. Die allgemeine Gewohnheit, daß in alten Zei
ten freygebohrne und wohlbeguterte Perſonen ſich mit ihrer
ganzen Familie aus beſonderer Andacht dieſem oder jenem Hei
ligen und ſeiner Kirche als leibeigen ubergeben und zinnßbar

gemacht haben, iſt bekannt, und kan bey allen Stifftern und

Lloſtern durch unzehlige Urkunden dargethan werden.

Kez Num. lll:
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Num. IllI.

Litteræ Edelgeri, Decani Capituli
Onoldesbacenſis ſuper venditione villæ

Wirſendorff, propter debita eccleſiæ.

de anno 1233.

Tn Nomine Sancte indiuidue Trinitatis. No-
 verint omnes. preſens ſcriptum viſuri quod Ego.

Edelgerus decanus. Totumque Gapitulum in
2*Onoldesbach. conſideruntes eccleſam noſram poſi

tam in Arduo  in Arto. ex honere debitorum. llli ſa-

lubriter obuiare uolentes. aliquo perſolutionis Re-
medio mediante. Villum. diftum. Virſenlorff. ven-
didimus. Virico. Cellurio Gebehardo. concunoni-

cis noſtris, omni conditione exterminata, cum
integritate prouentuum poſſidendam.; Ne autem
ea que geruntur negotia propter fluxam homi-
num inconſtantiam in obliuionis nebulam dedu—-

cantur. preſentem paginam Sigillo eccleſie noſtre

ſta-
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ſtatuimus roborari. Acta ſunt hec anno gratie.
Milleſimo ducenteſimo. Triceſimo Tercio. IHier-

maunno veneraubili eccleſie herbipolenſis Epiſcopo pre-

ſidente. Mei Edelgeri Decani. Friderici theſaururij.
Magiſtri Ottonis. Goteboldi. héinrici de Vrach. etiam

totius Capituli teſtimonio mediante.

sigiſlum
5

8. Gumberti.



208 N. III. Litteræ, Edelgeri Decani de a. 1233.

Anmerckung.
Dieſe Urkunde gibt, wie mehrere aus dem XI. XII. und XIII.

Jahrhundert, zu erkennen, daß man bey dem allhieſigen Colle—
giat- Stifft um dringender Schuiben willen bemuhet gewefen

ſehe, den Cultum S. Gumberti auf alle moglichſte Weiſe zu er
neuern und dadurch die Oblationes fidelium zu vermehren.
Der damahlig regierende Biſchof zu Wirzburg Zermann war
ein gebohrner von Lobdeburg, welcher von a. 1225. biß 1253.

dieſen Stuhl beſeſſen hat.

Die Worte in dieſem Document  Conſiderantes eccleſiam
noſtram poſitam in arduo in arto ex honere (onere) debitorum
zeigen den ſehr verſchuldeten Zuſtand des Etgfts deutlich an,
worzu die damahlige unruhige Zeiten in Francken, unter der

Regierung Kayſer Zenrichs des /“Il. Gelegenheit gegeben ha
ben. Die Expreſſio: poſita in arduo in arto oder artto moögte
heut zu Tag etwa gegeben werden: unſer Stifft befindet ſich
dermahlen in weitausſehenden, mißlichen und Geld klem

men Umſtanden.

Num. IV.
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Num. lV.

Atteſtatum Joſe phi Feyerabent
Scolaſtici Syndici eccleſiæ, ſuper Sar-
cophago altaris S. Gumberti, ſuperque

translatione reliquiarum eiusdem ſub-
ſequuta. d. d. 22. Dec.

1524.

a nno Domini Milleſimo quingenteſfimo viceſims
Aaun
TW

Lquarto, die vero Jouis viceſimo ſecundo menſis
Decembris. Sub officio diei ſummo, miſſa videlicet
angelica, Sarcophagum altaris Sancti Qumberti, quod
fuit tempore perſecutionis Lutherane die vero octa-
va menſis ulii anno Miſefuno quingentefimo viceſfimo

Ex
Originali,

ſecundo confractum, detectum illuſum per Mar-
thionem Caſimirum Brandenburgenſem Johunnem
de Seckendorff, aurum non gratiäm divinam que-

rentes, Canonici cum magna reuerencia cavee
impoſitum cum ſacris Sancti Gumberti epiſcopi reli-

quijs detulerunt ac reſervarunt, donec hodie ut pre-

mittitur, alia venerabili translacione reedificarent,

Dd a in-



aſuici ſub Sigillo impreſſionis.

eæio n. IV. Atteſtatum de Sarcophago S. Gumberti, dea. 1524.

5.—includerent reſtaurarent. Teſtes fuerunt Venera-
biles ac deuoti viri LeonurdusReller Decanus, ſoſeph
Feyerabent Scolaſticus, Eeorgius Hutter Cuſpar
Rurckęl. Ganonici SQeunuet Hagfer. Hortppunnus
Linpucher, Vicarij. Fohannes Pfaltægrauf Eaituus

ad premiſſa vocatis atque togatis. Conſpicientes,
tangentes oſculantes veneranda oſſa, cum man-
dibula noſtrĩ predicti patris glorioſi pontificis Qum-

berti. Ulius ſuffragia apud Deum poſtulantes in
nomine Domini. Datum actum vt ſupra Sco-

0 1i4 64
u

Joſeph Feyerabent
Scolaſticus Sindicus dicte

Fccieſit atteſtor manupropria.

u

4 4 t 2 nue J 4
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Anmerckung.

Man ſiehet aus dieſem Document, daß A. 1522. und alſo
noch in Catholiſchen Zeiten das Grab des heiligen Gumberti
von weyland Herrn Marggrafen Caſimir und deſſen Hofmei
ſter HZannßen von Seckendorf beſuchet und eroffnet worden;
woraus die allhieſige Stiffts- Geiſtlichkeit die beh einem mit

regierenden Landes-Herrn ohnehin gar nicht vermuthliche
GolcdoBegierde auf eine unanſtandige Weiſe ſchlieſſen wollen.

Die im Original durch die Lange der Zeit und andere Zufalle
abgangige Worte ſind an 3. Orten nach der allerleichteſten
Muthmaſſung erganzt und dahero mit anderer Schrifft ange

deutet worden.
Es erhellet ferner aus dieſer Urkunde, daß der Sarg

s. Gumberti a. 1522. und 1524. miit deſſen mehriſten Reliquien

und Gebeinen annoch vorhanden geweſen ſeye. Denn daß
man deſſen Zaupt und rechten Arm in einer beſondern ſilbernen

Einfaſſung (welche noch vorhanden) bey einer alljahrlichen Pro-
ceſſion offentlich vorgetragen, iſt aben Cap. III. S. 15. ange

fuhret worden. Weiter iſt daraus zu erſehen, daß die Chor
Herren des Stiffts die Gebeine 8. Gumberti damahlen in einem
Gewolb verwahret, hingegen deren ſolenne Translation auf
kunfftige Zeiten ausgeſetzet habe, welche aber bey der immer
mehrers ausgebreiteten Rekormation ohnehin unterblieben iſt.

8

J21 J 4. Dd2e Num. V.
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Ex Copia Num. V.
imelei Pragmentum Concambi inter Ka—-

rolum Kegem Beravvelphum Epi-
ſcopum Wirceb. ſine anno.

Rotum ſit omnibus natis naſcituris, qualiter
1 W. Domnus Karolus Rex Fruncorum Lango-

bardorum, Beravdelphus Wirveburgenſis Epiſco-
pus, quoddam inter ſe concambium fecerunt.
Tradidit namque idem. Rex Karolus monaſterium
Sancti Gumberti Epiſcopi in Onoltisbach ſitum, cum

omni jure ad ipſum pertinente monaſterium, per
manurn Vurochi Comitis ad altare Sancti Kiliani
Sociorumque ejus in Vircebure conſtitutum in
Tollifelt, Fiſchpach, Bargilli Filubonbiunte;
in Aſſia quandum villum, quæ dicitur Pontigernu,
eum omnibus, quæ in ipſfis locis prædictus Gum-
bertus Epiſeopus Domno Karolo Regi legaliter con-
donavit. Sed econtra Beravvelphus Epiſcopus eidem
Regi Karolo de prediis Sancti Kiſiani bafilicum unum
Sancti Martini Confeſſoris utque Pontificis, quæ ſita eſt
in quudum villu BRENTI nominuta, cum omnibus ad
cam pertinentibus, cum conſenſu ſuorum fideſlium,
absque ulla hominum contradictione tradidit.

An
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Anmerckung.

Dieſes Fragmentum concambñ nach einer bloſſen Abſchrifft
hatte ganz wegbleiben konnen, iſt aber bloß um deßwillen einge

rucket worden, weilen der eigentliche Jnhalt davon durch das
nachfolgende Kayſerliche Diploma Ludovici Pii verificiret und
ſomit die Regel beſtattiget wirbd: daß man im Alterthum co-
pias ſimplides oder auch Fragmenta veterum feripturarum nicht

ſogleich zu verwerffen Urſache habe. Vielmehr iſt daraus der
eigentliche Loeus von der eingetauſchten Kirche, nemlich villa

Brenti im Pago Grabfeld wahrzunehmen, deſſen im nachfol

genden BeſtattigungsBrief K. Ludoviei Pii nahmentlich nicht
gedacht worden.

Dd Num. VI.
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Ex Autogra- Num. VI.
frren
Tomidt Diploma Ludovici Pii Imp. ſuper
n. IX. p.884. confirmatione commutationis bonorum à

Carolo M. cum Bernvvelfo Epiſcopo
Wirceb. initæ, de a S37.

In nomine Domini Dei Salvatoris noſtri Jeſuü

IChriſti. Hludouuicus diuina repropitiante cle-
mentia linperator Auguſtus. Omnibus fidelibus
ſancte Dei Eccleſie noſtris preſentibus ſcilicet
futuris, notum ſit, quia dilectus rater noſter
Drogo Archiepiſtopus ð ſacri Pulatii noſtri Archi-
cappellunus nobis retulit, eo quod tempore Domni

genitoris noſtri Raroli ſereniſſimi Imperutoris BE-
ROMEIPVS Virceburgenſis Epiſeopus, datis qui-

busdarn Eccleſie ſue rebus ad fiſcum ejusdem ge—
nitoris noſtri, interveniente Miſſo illius Hunrogo Co-

mite, alias ejusdem meriti res ad partem ſue ec-
cleſie ex poteſtate fiſei accepiſſet. Dedit igitur ſic-
ut in isdem cornutationuni conſeriptionibus con-

tinebatur, prædictus Berovvelpus Epiſcopus de cebus
præfati Epiſcopii ſui ex monaſterio videlicet S. Ci-

e liuni,J
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liani, ubi ipſe Martyr Chriſti tumulatus digno ho-
nore veneratur, prefato Hunrogo Comiti ad partem
Donnmi genitoris noſtri Karoli preſtantiſſimi Im-
peratoris, quandum haſilicam ſitum in pago vacabulo

Gruffelt in honore S. Martini Coufeſſoris Chriſti di-
catum cum terris, domibus, ædificiis, accolubus, mun-
cipiis, campis, ſilvis, pratis, paſcuis, aquis aquu-
rumve decurſibus, adiucentiis, appendiciis, deci-
mis, mobile  immobile, omniu ex omnibus, totum

ud integrum, quicquid ad ipſam Eccleſiam perti-
nere dinoſcebatur, illas videlicet, que patruus no-
ſter nroloumannus quondam glorioſus Princeps ad

iam dictam Wirciburgenſem contulerat Eccleſiam,
vel quod poſtea ibidem à ceteris hominibus addi-

tum vel collatum fuerat. Et econtra in compen-
ſatione præfatarum rerum dedit ante dictus Hunro-
gus Comes Domni genitoris noſtri iuſſu ex eius-
dem rebus prefato Berevvelpo Epiſcopo ad partem
præfati Epiſcopii res videcet, quas quidum homo

2*Guntbertus nomine ex rebus iuris ſui legaliter per
diverſos pagos loca eidem genitori noſtro dele-
gaverat, id eſt, in pago Budunuguui in villu quæ dici-

tur Filubonbiunte, in pago Hrangaui in villu vd-
cd-

7
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cabulo Bargilli, in eodem pago in quudum ſilvu lo-
cum qui dicitur Onolteppach, in pugo, qui dicitur
Tollifelt in locis nuncupantibus Fiſchah, Aſſiu, Pom
tigerna, quantumcunque in eisdem locis ante di-
ctus Epiſcopus Domno &c genitori noſtro viſus
fuerat delegaſſe, nec non res illas, quas ſervus
regius, Fichbertus nomine. in paugo Vungarduneiba
in locis vocabulo Burgheim, feinuuinesbuch poſſi-
derat, quondam Erenbertus Epiſcopus iure bene-
ficiario ex liberalitate Regis habuerat. Sed quia
tunc interveniente in curia auctoritas Imperialis
ſuper easdem commutationes nullatenus accepta
fuerat, ſupplicavit celſitudini noſtræ, vice Hunberti
eiusdem urbis Epiſcopi, ut noſtram firmitatis gra-
tia imperatoriam auctoritatem eisdem commuta—-
tionibus ſuper addere iuberemus, per quam rata

inviolabilis noſtris futurisoque temporibus per-
manere videret. quorum precibus ob divinum
amorem ejus ſancti Martyris Ciliani honorem
placide annuentes, hos imperiales apices noſtros
eidem Epiſcopo Eccleſieque ſibi commiſſe, fieri
juſſimus, per quos decernimus atque ſancimus,
ut quiequid in eadem commutatione jure ratio-
nabiliter parti ab altera parte conlatum eſt, deinceps

jure
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jure firmiſſimo teneat atque poſſideat, quic-
quid de eis facere voluerit, liberam: in omnibus
habeat poteſtatem. Et ut hec noſtre confirma-
tionis auctoritas inviolabilis perſeveret, de annulo
noſtro ſupter eam iuſſimus ſigillare. Hirminuiuris

ad vicem Hugonis recognovi ſubſeripſi.

Data XIIl. Kal. Januarii anno Chriſto propi-

tio XXIIII. imperii Domni Hludouuici piiſſimi
Ausuſti, Indict. XV. Actum Aquisgruni Palatio re-
gio. in Dei nomine felieiter, Amen.

Au
a J
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Carolus M. hat durch dieſen Tauſch nicht mehr bekommen,
als: Quandam baſilicam ſitam in pago vocabulo Graffelt in ho-
unore S Aſartini dicatam cum, partinetitiis. Der Locus baſilicæ

27in zwar nicht benennet; Ju den vorhero angefuihrten krag
mento concambii aber, worauf ſich der Confirmations-Brief Lu-

dovicii Piiausdruieklich beruffet, in verbis: Sicut in iisdem com-
mutationum conſeriptionibus continebatur, heiſſet es: quæ ſita

eſt in quadum Villa BRENII nominata.

Der Pagus Grabfeld iſt bekannt, und dieſe Gegend wird
noch heut zu Tag alſo benennet; aber wo villa Brenti eigentlich
liege, iſt noch nicht ausgemacht. Das Cbronicon Gottwicenſe

hat dieſen Paguim P. H. Libt V. Art. e82. von p. 6o6.  Gi3.
weitlaufftig beſchrieben, aber villa Brenti findet ſich nahment?
lich nicht darunter. Wolte man es wagen und brandowe, ho-
die Brand im Amt Biberſtein, oder Bratingum, Brintingum,

hodie Breitungen, Frauen-Breitungen, Zerren-Breitungen
und AltenBreitungen an der Werra davor ausgeben, ſo wur
den es doch ungewiſſe Muthmaſſungen bleiben. Dahero
wohl am ſicherſten iſt, wenn man die Erklarung des hier ge
dachten Orts Brenti denen uberlaſſet, welchen der Pagus Grab-
fela ſowohl nach deſſen alten als heutigen Lage und Beſchaffen

heit genauer bekannt iſt. Eckhart halt Tomo J. p. 796. davor,

dieſe Bafilica ſeye zu Eichsfeld geweſen, jedoch ohne zulangli
chem Grund, da dieſes Orts in beeden Documentis gar nicht
gedacht und vielmehr villa Brenti benennet wird.

VHVin
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Hingegen das Stifft Wirzburg bekam zu ſeinem Antheil:
alle die Guter, welche Gumbertus K. Caroloſ. ubergeben hat

te, und zwar

a.) im Pago Badanagavi oder Badenegewe, villam, quæ li-
citur Filuhonbiunte. Eckhart ſetzet bey dieſem Wort l. c. nune

Vilbrun; Allein es iſt viel wahrſcheinlicher, daß es der Ort

Villachbaum ſeyhe, deſſen Lorenz Frieß in der Beſchreibung
bieſes Pagĩ p. 423. folgendet imaſſen gedencket:

„Badenachgaw wird bey unſern Zeiten das Gaw bey und

„um Butrich genennet. Darinnen liegen Butrich, Gibel
„ſtadt, Villachbaum, Aißfeld, Sondernhoven, Konigs

vhoven; in etlichen Briefen wird es Badengaw und Bu
„chenachgaw geheiſſen.

b.) In Pago Hrangavi, villam vocabulo Bargilli (hodie
Burtzel oder MarcktBurgel) in eodem pago in quadam
ſilva locum, qui dicitur Onoltegpah,

c.) in pago, qui dicitur Tollifelt, in locis nuncupantibus
Fiſehpab, Alfa, Pontigerna.

Der Pagus Tollifelt, Tullifeld oder Tullifeldono wird im
cChronico Gottwic. P. ll. art. 464. p. gi9. und 820. umſtandlich

beſchrieben, und der Ort Fiſchbach im Zurſtl. Fuldiſchen Amt

Fiſchberg deutlich angezeigt; Aſſia und Pontigerna aber blei

Ee 2 ben
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ben noch zur Zeit unbekannt, ſind auch vom Eckhart, der doch
ſonſten in Entdeckung der in medio ævo vorkommenden Orte

ungemein glücklich geweſen, an vor allegirter Stelle unberuhrt

gelaſſen worden. rr. den eran
8

d.) In pago Vungardmeiba oder Hſingarteiba nachfolgende1

Orte, welche ein Servus regius Nahmens Kichberius beſeſſen,

b. 796. Zammersbach.

Niunh VII.
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Nuſri. VII. Ex Autogra-
prreJ

Diploma Conradi Regis ſuper do-tt.
26. pe899.

natione bonorum in Fihuriod ads. Gum-
bertum, de anno 9it.

En nomine fancte individue Trinitatis. Chuön-
 radus divina favente elementia Rex. Compe-
riat omnium fidelium noſtrorum preſentium ſcili-
cet futurorum induſtria, quia nos rogatu Dio-
tonis venerabilis dilecti Epifcopi noſtri Sancto
Eunuberto Confeſſori Chriſti quasdarmm res juris noſtri

in pago Folchfelt dicto ſitas, hoc eſt, in comitatu
cujusdum Comitis, cui nomen Heſſi, quicquid in loco

Fihuriod nuncupato ad regie ſerenitatis auctorita-
tem pertinere videtur, una cum ceteris Sclavienis

oppidis illuc juſte confpicientibus, eum curtilibus,
vinetis, edificiis, mancipiis, terris cultis incultis,
agris, pratis, eampis, paſcuis, ſilvis, aquis aquarum-
que decurſibus, molendinis, piſcationibus, viis
inviis, exitibus ac reditibus, queſitis inquirendis,
omnibusque rebus magnis dt parvis, ad eandem

proprietatem juſte legitimeque pertinentibus pro

Ee3 noſtri
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noſtri anteceſſorum noſtrorum videlicet Regum
ſeu Imperatorum pia commemoratione in. perpe-
tuam proprietatem donavimus. Juſſimus quoque
hoc preceptum inde conſeribi, per quod volumus
firmiterque jubemus, quatenus prefatus vir venera-
bilis Dioto, Præſul egregius ſuique ſucceſſores talem

inde ulterius habeant poteſtatem, ſicut de aliis re-
bus que antiquis temporibus ad predicti Suncti Gund.-

berti cœnobium pertinere videbantur. Et ut hoc lar-
gitionis noſtre preceptum à nullo unquam ſucceſ-
ſore noſtro violetur, ſeu violari preſumatur, ſed fir-
mum K&e ſtabile per omnia giecedentium temporum
curricula permancat, mariu noſtra ſubtus illud fir-
mavimus, annuloque noſtro inſigniri precepimus.

Signum Domni Chuonradi Sereniſſimi Regis.
Odulfridus Cancellarius ad vicem Hathonis, Archi-
epiſcopi ſummique Capellani recognovit ſſ.

Data Illl. Id. Novembris, anno incarnationis
Domini DCCCCXI. Indictione XV. Regnante
piüſſimo Rege' Chuonrado anno J. Actum Fo-
racheim, in Chriſti nomine feliciter, Amen.

An—
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Andmerckung.

Man kan es dem Cloſter Onolzbach billig zur Ehre an
ſchreiben, daß ſolches ein Diploma vom Franckiſchen Konig
Conrado J. aus dem Wirzburgiſchen Archiv aufzuweiſen habe;
und zwar eines der allererſten, welches im Anfang ſeiner Re—
gierung zu Forchheim ausgefertiget worden. Seine kurze Re
gierung von 8. Jahren gibt von ſelbſten zu erkennen, daß die
Urkunden dieſes teutſchen Konigs mit unter die ſeltene geho—
ren. Dem großen Gelehrten Nic. Hieron. Gundling ſind ber
ſage ſeiner Diſſ. de Statu Reipubl. German. ſub Conrado J. Fran-
eiæ orientalis rege, Halæ 1706. damahlen deren nur 4. bekannt
geweſen. Joß. Peter Ludewig in der Diſſ. ſub tit. Germania
Princeps Poſt. Carolingica ſub Conrado J. Orientalium Franco-

rum rege, Halæ iio. Cap. VI. de diplomatibus ſeriptoribus
Conraui J. ſagt felbſtenn, daß er, alles muheſamen Nach
ſuchens ohnerachtet, nicht mehr als 8. ausfindig machen kon
nen. Allein ſeit ao. Jahren ſind deren mehrere bekannt wor

den, ſo daß Georgiſeh in ſeinen anno 1740. edirten Regeſtis
Chronolegico Diplomaticis P. J. p. 192. ſeqq. aus Goldaſti,
Schatenii, Tölneri, Martene, Pezii, Eckbarti, Herrgotts und
Falekenſteins Sammlungen deren 25. ſpecificiren konnen, wor

unter iedoch die Conſtitutio de pace publica de anno 9ij. und
die Decreta Concilii Altheimenſis de anno gi6. mit begriffen ſind.
Jm Cbronico Gottwitenſt ſind einige davon, ſo viel deren Ein

gang und Schluß betrift, in Kupffer geſtochen. Man kan noch
2. andere hinzufuügen, nehmlichen 1.) Diploma Conradi Regis,.

quo
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quo Eceleſiæ Fuldenſi donawit duo prædia à parentihus hæredita-

rio iure ſibi collata in Hager Summerde cum pertinentiis pro
animæ ſuæ &5 matris Glismudæ liberatione, ſine anno. beym
Schannat in Corpore Trauit. Fuld. n. jgs. fol. 129. ex veteri Apo-

Krayho und beym Brower in Antiquit. Fuid. pag. 128. ſfiehe
wœleri Genealogiam Aug. Franc. pag. 5. G. 2.) Diploma,

quo Conradus Rex ob interwentum venerabilis Epiſcopi Pili.
grini (Salisburgenſis) Herigeri (Aoguntinenſis) Drachoifi
(Eriſingenſis) nec non Sigihardi Comitis cuidam Clerico Erchen.
fried nuncupato hobas III. in Comitatu Marchmardi in pago
Vichbach in loco Goldaron didto in proprietatem donavit. ſine

anno, beym Pez in Theſ. anecd. T. J. P. Ill. col. J. Conf. Han-
ſixii Germaniam ſacram T. II. p. Ja.

Es ſind ohnfehlbar noch mehrere Diplomata vom K. Con.
radl. in unſern teutſchen Stifts und CloſterArẽfven verchloſ
ſen, die vielleicht unſerer Nachkommenſchaft bekannt werden.

Das Jahr ſeiner Wahl, ingleichen ſeines Todtes, und
BegrabnusOrts ſind bey denen Geſchichtſchreibern noch mit

keiner Zuverlaßigkeit beſtimmet, welches zu vielerley Unrichtig
teiten Anlaß gegeben hat.

Die mehreſte behaupten, er ſeye iin Anfang des Jahrs
q9r2. oder erſt anno 913. erwehlet worden. Authentiſche Ur
kunden mußen hier den Ausſchlag geben. Gewiß iſt, daß

R. Ludovicus IV. als der letzte vom Carolingiſchen Manns
Stamm AlII. Kal. Julii (den 20. Junii) anno qr1. Tobtes ver
fahren; ſiehe Koœleri Geneal. Familiæ Aug. Caroling. in proba-

tionibus p. Sa.
Ferner
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Ferner iſt gewiß, daß K. Conrad J. das Diploma vor un
ſer Cloſter Onolzbach 4. Id. Nov. ĩ. e. den 10. Nov. anno q11. zu

FSoichheim ausfertigen laßen. Folglich iſt auch gewiß, daß ſeine
Wahl ſchon vorhero, und alſo wenigſtens im angehenden Herbſt

dieſes Jahrs, in Palatio regio zu Tribur vollzogen geweſen.

Eben ſo zweifelhaft iſt auch das Sterbe-Jahr bis anhe
ro angegeben worden. Aarianus Secotus, Hepidanus, Her-
mannus Contrattus, das Chronicon Leodienſe, in Labbei Biblio-
theca AſS. T. J. und die Cbronica Auſtralis in Tomo J. Script.
Freher. dann aus dieſen von denen neuern Ludewig in oben al-
legirter Diſſertation und Kœler in Genealogia Familiæ Auguſtæ

Franconicæ p. S. ſetzen den annum 918. an; andere hingegen,
als Lamberius Sehaffnaburgenſis, Siegebertus Gemblaoenſis, der
Continuator Reginonis, das Chronicon Metenſe, beym Labbé
TI. dann aus dieſen unter den neuern Gundling in Diſerta-
tione ſupra allegata, Pfeffinger in Vitriario illuſtrato T. J

28o. und andere haben den annum 9i9. vor das Sterbe-Jahr
angegeben. Wenn man nun hinzuſetzet, daß K. Conrad J.
noch im Herbſt und zwar ſub dato 5. Id. Sept. (oder den 9. Sept).
anno yi9. dem Biſchof Uaalfrido zu Eichſtett das von K. Lu—

dovico IV. ſeinem Stifts-Vorfahrer Erchanbaldo ertheilte
Privilegium, ut poſſit publicæ negotiationis mercatum conſtitue-

re, monetam eſficere telonium exigere, zu Forchheim beſtatti
get habe, welchen  Confirmations.Brief Falckenſtein in Codice li-

plomatico N. XI. p. 2o. am erſten publiciret hat, ſo folget aller—
dings, daß Conradus J. erſt gegen Ende des Jahrs org. mit

sf Todt
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Todt abgegangen und darauf noch in ſolchem Jahr die Wahl
K. Henrici J. geſchehen ſeye. Ditmarus Merſeburgenſis ſtim
met damit genau uberein, in verbis Feſtino ejus obitu in VIII.
ordinationis ſuæ anno XII. Kal. Nov. proh dolor completo ac
exequiis in Limburg perattis liſceſſere concione in fFriteslari
celeriter poſita, Henricum coronaverunt. Aus dieſer glaub

wurdigen Erzehlung iſt offenbar: 1.) daß K. Conrad J. ſchnell
und zwar am 19. Octobr. anno 919. nach vollendetem 8. Jahr

ſeiner Regierung (vom anno electionis o11. an zu rechnen)
verſtorben, 2.) hierauf eine geſchwinde Zuſammenkunft von

denen vornehmſten Reichs-Standen in Fritzlar gehalten und
auf ſolcher der durch eine eigene Abſendung bereits erwehlte

K. Heinrich bald hernach gekronet worden ſeye.

Eine gleiche Ungewißheit auſſert ſich auch uber den GOrt

ſeiner Begrabnus. Einige geben die Furſtl. Naſſauiſche Stadt
Weilburg davor an, und beruffen ſich auf das Zeugnus Con-

raudi lIrſpergenſis und ittechindi Corbejenfs. Der letztere ſage
ausdrucklich: Sepelitur (Conradus) in civitate fua Wilinaburg
cum mœrore lacrymis omnium Francorum. Allein Eckbart

zeiget in Commentariis de Rebus Franciæ orientalis Lib. XVXlll.

ſ. 69. p. Söi. daß Vatter und Sohn hier mit einander verwech
ſelt worden. Erſterer ſeye daſelbſt begraben, letzterer zwar da
ſelbſt erzogen, aber nicht beygeſetzet worden. Andere geben die

Stadt Limburg an der Lahne davor aus, und grunden ſich

auf das Zeugnus Ditmari Merſeburgenſis in oben angefuhrter

Stelle.
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Stelle. Die Chor-Herren des Stifts Georgii Martyris zu
Limburg behaupten dieſes noch bis auf dieſe Stunde und ſagen,
Conrad J. habe ihr Stift anno goy. fundirt, woruber aber noch zur

Zeit der Beweiß ermangelt. Jn dem Stifts-Chor ſiehet man
zwar ein erhohetes ſteinernes Grabmahl, auf welchem der angebli

che K. Conrad faſt in Lebens:Große und in Konigl. Zierde liegend
erſcheinet. Um den Stein herum ſind die Worte zu leſen: Con-
radus D. S. FR.H. E. clauditur hoc tumulo per quem nunc ſerwi-
tus eſto. R. J. P. eſt celebris templo, ſit laus gloria Chriſto,

welche Grabſchrift aber von neuerer Hand iſt und einen aiplo-

matiſchen Beweiß erfordert. Die beygefugte Buchſtaben D.
S. F. H. E. ſollen bedeuten: Dictus Sapiens Ffundator Huius Ec-

cleſiae, und K. J. P. die bekannte Formul: Kequieſcat In Pace
anzeigen. Wenn erwieſen werden konnte, daß Conradus J. der
Fundator dieſes Stifts oder damahligen Cloſters geweſkn, ſo
ware vorgedachter locus Ditmari Merſeburgenſis ſo zu erklaren,

daß man Conrado als dem Stifter einen ſolennen LeichenDienſt
allda gehalten, aber denſelben nicht wurcklich beygeſetzet ha—

be. Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß ſein Grab in Fulda zu
ſuchen ſeye. Der Continuator Regionis ſagt ausdrucklich: ipſe
vero hac vita decedens in Fulda monaſterio honorificata ſepultu-

ra tumulatus eſt. Marianus Sceocus ſetzet noch den Ort hinzu:

iudxta altare S. Crucis. Ja Bromwerus in Antiquitatibus Fulden.
ßbus leget des Konigs eigene Verordnung wegen ſeiner kunftigen

Begrabnus in Fulda vor.

Ff2e Der



J

228 n. VII. Diploma Conradi Regis de a. qit.

Der HauptJnhalt unſers Diplomatis Conradini ſelbſten
beſtehet darinnen: daß der Konig auf Anſuchen Biſchof Dio-
tonis zu Wirzburg dem Cloſter 8. Gumberti Confeſſoris in Pago
Folchfelt geſchenckt und eigenthumlich ubergeben habe: quicquid

in loco FIHIIRIOD nuncupato ad regiæ Serenitatis aultoritatem

dPertinere videtur, una cum ceteris Sclawienis oppidis illuc iuſte con-

ſpicientibus; Eckhart l. c. Lib. XXXIIl. S. 14. pag. Szo. da er
von dieſem Schenckungs-Brief gehandelt, hat wider ſeine Ge—

wohnheit, den Ort Fihuriod unbeſchrieben gelaſſen. Es iſt
aber ohnfehlbar das zwiſchen Bamberg und Eltmann am
Manyn gelegene Vieret oder Viehret, wie ſolches in Frießens

Chronico p. 424. wohl bemercket und aus dieſem in Chronico
Gottwicenſi L. I. art. iét. ſub pago Voltfeld p. Joo. ebenfalls
angezeigt worden. Jn dem allhieſigen Stifts-Archiy iſt nicht
die mindeſte Spur von dieſer acquilition vorhanden, noch we

niger aber, wie lange das Cloſter Onolzbach in dem Beſitz der
Guter zu Vieret geblieben und wie ſolche hernachmals an das
Stift Wirzburg oder Bamberg gekommen? Noch eine großere
Frage iſt, was unter den angefuhrten Fclawienis oppilis zu ver
ſtehen, wie ſie eigentlich geheißen, und woher ſie Sclaviena
genennet worden Eckhart referiret in Commentariis de rebus

Franciæ orient. Tomo II. Lib. XXVI. S. 12. pag. 11. aus dem
Wirzburgiſchen Archiv, K. Carl der Große habe um das
Jahr gor. dem Biſchof Liutherico  ʒzu Wurzburg ſolenniter
ubergeben und zur Unterweiſung im Chriſtenthum aufgetra

gen

J
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gen AII eccleſias Slauorum Ilinidorum, inter Radantiam
Aoenum fluvios habitantium; Jngleichen (L. XXVII. S. 18.
pag. 32.) deſſen Nachfolgern im Stift Egilwardo anno Soz.

auf dem Convent zu Salz dieſe eccleſias Plavicas confirmirt.

Nicht weniger (L. XXVIII. S. 95. P. 114.) R. Ludovicus Pius
dem Biſchoff Alfgario zu Wirzburg anno gt4. dieſelbige be
ſtattiget. Jm Append. Tomi II. Num. XX. p. 8So4a. wird ein

Diploma Koönigs Arnulſi de a. 889. ex autographo und in ex-

tenſo vorgeleget, woriunen gedachter Konig dem Biſchof Ar—
no zu Wirzburg die von denen vorigen K. R. Carlo Al. Lu-
dovico Pio und Ludovico II. deſſen Vorfahrern am Stift!
Bernwelf, Liutherico, Egilwardo und Volfgario durch ſolenne

Diplomata beſchehene Auftrage beſtattiget hat, nebſt denen Co

mitibus in den angelegenen Cauen zu ſorgen und daran zu ſeyn:
„ut in terra Slavorum,qui ſedent inter Mœnum ſtadantiam
„Rezat) é Moinwinida (Mahn-Wenden) e5 Radanzwinida

„(ezat-Wenden) vVocantur, ſicut in ceteris Chriſtianorum ter-
ris, eccleſiæ conſtruerentur, quatenus ille populus noviter ad

Chriſtianitatem converſus loca haberet, ubi baptiſmum percipe-
„ret è prædicationem audiret ubi inter eos, ſicut inter cæte-
ros Chriſtianos divinum aſſicium celebrari poſſet. Biſchof Ar-
„no habe dieſem Konigl, Auftrag zu Folge dargethan: bec ab
„Epiſcopis &5 Comitibus executioni mandata XIV. eceleſius in
»illa regione conſtruttas eſſe, Ludowicum vero Pium Imp. ad

unamquumque eccleſiam dotis loco manſos duos cum ſuperſeden-

Ffz „tibus
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„tibus duobus tributariis de propriis rebus ſuis dediſſe, excepto

„illo manſo, in quo primitus unaqu.eque eccleſia conſtrutta fuit,
„ea quidem conditione, ut quicquid inde tributarii in cenſu vel

ytributo ſolvere debeant, hoc totum ad eccleſiam extraderent. hæc
„omnia Gorzbaldo Epiſcopo ab avo Regis Ludowico Rege confir-

„mata eſſe. IInde eadem quoque Arnulfum ad petitionem Arno-

ynis venerabilis Epiſcopi ac dilecti familiaris ſuæ audtoritatis
„Pruæcepto confirmaſſe Es iuſfiſſe, ut has eccleſias Sla vicas Arno

„ejusque Succeſſores teneant, regant ſicut alias eccleſias ad
„Epiſcopatum ſuum pertinentes ſecundum Canonicam inſtitutio-

„nem ordinent atque diſponant.

Ob nun unter denen oben im Diplomate Conradino aus
gedruckten oppidis Scelavienis auch bieſe 14. etcleſiæ Slawicæ intra

Aucœnum Radantiam ſitæ, ganz oder zum Theil, mit begriffen
geweſen, wo ſie gelegen, wie ſie heut zu Tag heißelt, ob und

wie einige davon vom Bißthum Wirzburg an das allhießige

LCloſter und nachmahlige ChorStift gekommen, und ob nicht
davon der Archidiaconatus in Rangowe (davon an ſeinem Ort

das mehrere vorkommen wird,) herzuleiten ſehe? das gehoret

unter die Problemata der allhieſigen Stifts-Hiſtorie, deren
Aufloſung der kunftigen Zeit vorbehalten bleibet. Daß unſere

noch heut zu Tage in der Nahe um Onolzbach gelegene kleine

Dorffer und Weyler: Brotswinden (Gozbrechtswinden)
Bernhardswinden, Mainhardswinden, Wolfhardswinden,

Raze
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Razewinden, Dautewinden, Eglofsc oder Egelolfswin
den ic. von denen Rezat-Wenden angebauet und bewohnet
worden, iſt wohl kein Zweifel und aus der Benennung dieſer

Orte ſelbſten abzunehmen. Dieſe ſowohl als die Mayn-Wen
den ſind ohnfehlbar von der großen Transpoſitione gentium in

unſer Franckenland herzuleiten, welche bekannter maſſen von
Carols M. im VIII. Sec. geſchehen iſt. Woraus der Urſprung
und die erſte Fortpflanzung der Chriſtlichen Lehre auch nur in

der nachſten hieſigen Stadt Gegend deutlich erhellet.

Warum aber dieſe Konigliche Schenckung vornehmlich auf
Anſuchen Biſchof Dietbonis von Wirzburg geſchehen, konnte
etwa dieſe Muthmaßung ſtatt finden, daß er als ein gebohr

ner Graf von Caſtell und inithin als ein Deſcendent vom
S. Gumberto dem in feiner Diœces gelegenen Cloſter zu Onolz

bach eine Ehre erzeigen und zugleich einen anſehnlichen Zu

wachs verſchaffen wollen.

Nom. VIII.
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n. VIII. Traditio Otbrathi cum ſuis de a. ꝗOz.

Num. VIII.

Traditio Otbrathi cum ſuis
de anſhg

Tn nomine ſancte indiuidue Trinitatis. Notum
t ormnibus in Ckriſto gegentibus qualiter. ego
Orbrath cum nepotibus meis nomine. otger,
Berehart. quosdam mei proprii iuris. fumulos tra-
didi pro remedio anime mee. debitorumque mmeo.
rum Feinger. Naulto. Qtttgtln Algeiguius S. Guim.E

berti. in Onolacsbach in pago rengouvve iita. ea vero

diſpoſitione ut in ſingulis annis in pentecoſten üj
denarios aut eorum precium perſoluant. mundi-
burdium uero aduocatum predicti loci. non ad in-

clinandum. ſed ad defendendum habeant. ſiquis

vero iſtum cenſum. vel iſtam tradicionem. frange-
re vel deſtruere. conatus fuerit iram Dei omnipo-
tentis omnium Sanctoruin eius ſibi excitet.
Iſti ſunt teſtes. Gagenhurt. Gotebruth presbiteri.

Dietprecht. olſpero. Marcolt. Recko. Vinger. Vol-
ierich.
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derich. Hiſo. Harth. Hadebraht. Sidegelt. Riehurt.
acta eſt hec preſtolationis Kartula. in monuſterio O-

noldesbach. anno ab incarnacione Domini DCCCC-

LXXXXiij. Indictione XIII. regnante Ottone re-
ge anno impepi ejus Xiiij. ego Burchart. iu-

bente Berenvvardo Epiſcopo XI. Kalend. Septem-

bris ſeripſi.

8. Gumberti.

 Gdog An
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Anmerckung.
Es iſt dieſes dermahlen das alleralteſte Original. Document

bey dem allhieſigen StifftsArchiv und das einzitze, worinnen
ausdrucklich gebacht wird, driß ſolches in anaſierio Onoldeebach

ausgefertiget worden ſeye. Bey der Phraſi: Atta eſt hec preſto-

lationis Kartula, iſt zu gedencken, daß das Verbum praſtolari
zwar jedermann bekannt ſeye, hingegen das Wort praſtolatio

ſehr ſelten vorkomme; ohnfehlbar aber ſo viel als einen Uber
gabs- und Verſicherungs-Brief bedeuten ſolle. Von der
Schutz und SchirmsZerrſchafft uber das Cloſter, deren in
dieſer Urkunde Meldung geſchiehet, wird das mehrere in dem

nachfolgenden zweyten Theil vorkommen.

An
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Num. X.
Traditio Helengozi de a. loos.

h—2 In nomine ſancte indiuidue Trinitatis.
1 Qui debitum ſibi innexumque relaxat ſer-
vitium mercedem ſibi apud Deum in eterna bea-

Ex
Ouiginali.

titudine retribui confidat. Qua propter ego He-
lengos cogitans de Dei timore ac eterna bona re-
tribucione trado ancillam meam. Dieparga
coneenſualem facio ad vreliquius S. Salvatoris
ſuntcte Marie ſuncti Gumberti ea tamen ratione.

vt per ſingulos annos ad, miſſam Sancti Burchardi
9

tres denarios perſoluat in argento aut cera vel

lino ſit ingenua tamquam ab ingenuis parenti-
bus fuiſſet nata uel procreata. Mundiburdium
vero ac defenſorem aliunde non requirat niſi ad
predictum locum ad defendendum non ad incli-
nandum. Peculiare vero quod habet aut quod
deinceps laborare potuerit. habeat ſibi conceſſum

atque indultum. Et ſiquis hanc cartulam inge-
nuitatis infringere uoluerit iram omnipotentis

Gg2 Dei



236 I. Traditio Heiengori de a. ioos.

Dei incurrat, Actum publice in cleſia S. Qumberti
in Onoldesbahe quoram (coram) teſtibus. Quorum
nomina ſunt Bernolt preshyter. Engilgos. Audel-
babe. Sigenhurt. Megiphagkealugnniun. IColuhrut.
Raprat. VWichurt. Huno. Gelfrid. Hageſtat. Werin-
braht. Gerhaurt. Elenhart. Werolt. Bernhalt. Eginu.
Goguvvin. Werolt. Sigefrid. Adeldio. Gerbart. Bernhalm.

Helidbrut. Gervolc. Bern. Arn. Sarnegul. Adelprut.
iaprat. Data. Il. Idus Octobris. Anno quarto
regnante Heinrico rege Comite Eberbarda in

rangovve.

 r νò  4

SigillumJ

J

An

 t
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Animerckung.

Gleichwie in denen damahligen Zeiten gewohnlich war,
daß freygebohrne Perſonen ſich mit ihrer Familie dieſer oder
jener Kirche und deren Heiligen als Leibeigene und zinßbare
Leute ubergeben haben; Alſo iſt nicht minder ublich geweſen,
daß dieſelbe ihre Leibeigene oder eigen angehorige Leute dieſer

oder jener Kirche mit der Bedingung verſtifftet haben, daß ſolche

eben dadurch von der Leibeigenſchafft entlediget und eben ſo

gut als freygebohrne Perſonen angeſehen werden ſolten, wo
von ſowohl dieſes Document als die ſub Num. X. XI. nach
folgende Urkunden den deutlichen Beweiß ausmachen.

44 14dJn dem gegenwartigen UbergabsBrief iſt zwar keine Jahr
zahl ausgedrucket; da es aber in fine heißet: Anno quarto

tgnante Heinrico Rege, (II.) diefer aber A. ioo2. erwehlet wor
den, ſo folget, daß ſolcher A. iooõ. ausgefertiget worden ſehe.

Ss iſt ubrigens auch aus demſelben abzunehmen, daß in

damahligen Zeiten nicht nur die Gebeine 8S. Sumbertiĩ, ſondern

auch reliquiæ S. Salvatoris &S. Mariæ allhier angeblicher maſſet

vorhanden geweſen ſehen.

29

I

t
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Num. X

Traditio Reitheri de anno
v iincento, A  ν

Tn nomine ſancte indiuidue Trinitatis. Noue-
J rint omnes fideles Dei. Nati atque naſcituri.
qualiter Feitheri tres proprias ſui ancillas. quarum
nomina hec ſunt, Fithilt. Rotburc. Hethilt. pro
anime remedio. cum manu ſui aduocati ad Sun-
cti Gumberti altare in Onoldisbab ſitum tradidit.
ea quoque lege. quatenus  queuis earum ſingulis
annis in aſſumptione Sancte MARI? es derii-
rios aut ceram trium denariorum. ad prefatum
altare ſoluendo ab omni ſeruitutis jugo inmunis
ppermaneat. ſi qua proereatio ex cisdetn proce-

dat. eidem legitime cenſui ſucumbat. Mundibur-
dum aec defenſorem niſi ab ipſo altare habeant.

At quicquid poſſident uel deinceps elaborare po-

tuerint firrniter. ſibimet ipſis habeant. poſt
corporis diſſolutionem heredibus derelinquant.
niſi peculiare quod ſummum poſſident in uita.

poſt
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poſt uitam domino altaris contingat. At ſiquis
furibundus hanc cartulam cenſualem infringere
cupiat. lram Dei omnipotentis Sancte MARIE
zenitricis Dei ſanctique. Gumberti. Simulque
omniunmr Sanctorum Dei incurrat. Actum eſt re-
gnante Henrico: lmperatore ſub Megenbardi wir-
ciburgenſis preſulis tempore. Iſti ſunt teſtes; Ebo
aduocatus. Adilbart. Morixo. Liusrit. Rabinolt. Item
Ebv. Fihhart. Hexil. Alteloh. Puvo. Libolt. Heiſfimuts.
Dancrut. Adilger. Alberic. Hemphart. Betibnſeric. Wol-

uilin. Adilbart. Hunolt.

dSignllum

8. Humberti.

An
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Ex tOriginalll. Num. Xſ.. 1Traditio Egenæ de anno incerto.

Tn irormine ſancte irrdiuidueuiritatiss Notuirn it orrnibus
 natis naſcituris. qualiter ego Egena libere conditionis fo-
mina. quandam meam propriam famulam. nomine SVna.
pro remedio anime mee tradidi ae delegaui ad altare. Sancti
Gumberti Confeſſoris. in villa Onoldisbanh. ea conditione. vt

ſingulis annis, dum vivat ipſa. cuncta ab ea fluens poſteritas.
tres denarios. vel precium eorum in cera aut lino perſolvat.
Ceterum ipſa omnis ejus poſteritas ab omini jugo ſeruitutis
inmunis exiſtat. Aduocatum nullum habeat niſi predicti altaris
aduocatum. Poſt mortem autem ejus vel' cujuscunque ex po-
ſteris eius. Si ſit maſeulus. melius jumentum quod habeat.
Si ſit femina: precioſius veſtimentum quod habuerit. in uſum
fratrum illic Deo militantium cedat. reliqua omnia ad heredes
pertineat: facta eſt hee traditio tempore Brunonis Wircebur-
genſis Epiſcopi. Elinhardo prepoſito ibidem exiſtente. Ebone

14Aduocato coniſiſtente. 2 3II

Ende des erſten Theils.
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